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Rooſevelts Bolſchaft
Großes ſozigles Reformprogramm verkündet

Präſident Rooſevelt verlas heute per-
ſönlich vor den beiden Häuſern des neuen
74. amerikaniſchen Kongreſſes in gemeinſamer
Sitzung des Senats und Repräſentanten-
hauſes ſeine mit Spannung erwartete Bot-
ſchaft. Die Rede befaßt ſich faſt nur mit in-
nerpolitiſchen Fragen, darunter in erſter
Linie mit den zur Behebung der Wirtſchafts
not und zur Bekämpfung der Arbeits
loſigkeit zu ergreifenden Maßnahmen.
Zur Außenpolitik erklärte Präſident Rooſe-
velt, er könne nicht mit gutem Gewiſſen ſagen,
daß ſich die allgemeinen internationalen Be-
ziehungen außerhalb unſerer Grenzen
gebeſſert hätten. Die Theorie, „daß eine
Abrüſtung nicht durch einen internationalen
Akkord erzielt werden kann, ſei falſch.“ Ueber
die Beziehungen der Vereinigten Staaten zu
Japan erklärte Rooſevelt, daß die Ver-
einigten Staaten nicht die Abſicht hätten, mit
dem Kaiſerreich in ein Wettrüſten zu treten.

Jn ſeinen Ausführungen über die ſo zia-
len Fragen erklärte Präſident Rovſevelt
ſich gegen das Syſtem einer ſtaatlichen Ar-
beitsloſigkeit. Statt deſſen werde ein groß-
zügiges Programm einer ſich ſelbſt erhalten-
den ſtaatlichen Arbeitsbeſchaffung
verwirklicht werden. Die Zahl der Arbeits-
loſen in den Vereinigten Staaten ſchätzte der
Präſident im Gegenſatz zu den weit höheren
Angaben der Gewerkſchaften auf rund fünf
Millionen. Von dieſen fünf Millionen müſſen
die 1,5 Millionen, die früher von den Ge-
meinden betreut wurden, wiederum in die Ob-
hut ihrer Gemeinden genommen werden, ſo-
weit ſie arbeitsunfähig ſind. Für die übrigen
3/2 Millionen, die durch die Wirtſchaftskriſe
ihre Stellungen verloren haben, muß die
Bundesregierung Arbeit ſchaffen, und
zwar Arbeit konſtruktiver Natur, die
möglichſt viel Handarbeiter beſchäftigt und
möglichſt wenig mit privaten Unternehmun-
gen in Wettbewerb ſteht. Die Entlohnung bei
dieſen Arbeiten muß höher ſein als die bis-
herigen Almoſen, ſie muß aber unter den von
Privatbetrieben gezahlten Löhnen liegen, da
mit nicht wie im vorigen Jahr Leute private
Stellen aufgeben, um auf Koſten des Bundes
eine höhere Bezahlung zu erhalten.

Und die Skakus quoler?
Reuter-Jnterview mit Ganuleiter Bürckel.
Der Saarbevollmächtigte des Reichskanz-

lers, Gauleiter Bürckel, hat einem
Spezialkorreſpondenten von Reuter ein
Jnterview gewährt. Zu der das Ausland
beſonders intereſſierenden Frage, was mit
den Verteidigern des Status quo im Saar-
gebiet nach dem 13. Januar geſchehen würde,
hat er ſich dahin geäußert, daß das in Rom
ab geſchloſſene Abkommen ſelbſtverſtändlich
ſtrikt befolgt würde und daß die Vertreter
des Status quo, die in den vergangenen drei
Jahren im Saargebiet gelebt hätten, ob ab-
ſtimmungsberechtigt oder nicht, den ver-
ſprochenen ſtaatlichen Schutz erhalten wür-
den. Bürckel betonte andererſeits, daß Leute
wie der frühere Reichstagsabgeordnete Jm-
buſch, die weder ſeit drei Jahren im Saar-
gebiet gelebt hätten noch abſtimmungsberech-
tigt ſeien, aber trotzdem gegen Deutſchland
gehetzt hätten, erwarten müßten, wegen
Landesverrats angeklagt zu werden,
wenn ſie es nicht vorzögen, nach dem 13. Ja-
nuar dem Saargebiet den Rücken zu
kehren.

Es ſei jetzt Aufgabe des Völkerbun-
de s, für dieſe Leute ein Unterkommen z:
finden. Es gebe ja genug große und ſchöne
Mandatsgebiete.

Gauleiter Bürckel betonte nachdrücklich,
daß er und die deutſche Regierung Wert
darauf legten, ein neues Kapitel an der
Saar zu beginnen und die Vergangenheit
als abgeſchloſſen zu betrachten. Deutſchlands
Geſetze würden ſtufenweiſe im Saargebiet
eingeführt werden, und zwar als erſtes die
ſozialen Arbeitsgeſetze. Was die zweite Ab-
ſtimmung anbelangt, ſo erklärte der Saar-
bevollmächtigte, daß die diesbezügliche Pro-
paganda der Separatiſtenfront unehrlich ſei.
Denn ſie verſchweigt die Tatſache, daß, abge-
ſehen von der vagen Möglichkeit einer wer
weiß wann ſtattfindenden zweiten Volks-
abſtimmung, ganz andere Löſungen vor-
bereitet werden könnten, welche die Gefahren
ar den Frieden erhöhen müßten.

Merſeburg, Sonnabend Sonnkag, den 5. Januar 1935

Memel- Abgeordnete verhaftet
Litauiſche Polizei verhindert Mißtrauensvotum des Landkages

Der Memelländiſche Landtag
wurde geſtern, wie zu erwarten ſtand, erneut
daran gehindert, der Regierung Bruwelaitis
ſein Mißtrauen auszuſprechen, und zwar
durch Eingreifen des Gouverneurs ſelbſt. Der
Sitzungsſaal wurde ſchließlich polizeilich
geräumt und vier Abgeordnete des Land-
tages von der litauiſchen Polizei feſtgenommen.

Jn eingeweihten Kreiſen war man ſich klar
darüber, daß die Litauer auch diesmal wieder
die anberaumte Sitzung des memelländiſchen
Landtages unter allen Umſtänden verhindern
würden, um die Regierung Bruwelaitis, die
ſich lediglich auf die kleine Minderheit von
fünf litauiſchen Abgeordneten ſtützen kann,
vor dem ſicheren Mißtrauensvotum zu be-
wahren. Der litauiſche Gouverneur ſelbſt er-
öffnete die Sitzung. Auf ſeine Frage, ob der
Landtag beſchlußfähig ſei, erhob ſich ein Ab-
geordneter der Landwirtſchaftspartei und bat
um das Wort zur Geſchäftsordnung.

Während der Abgeordnete ſprach, ergriff
der Gouverneur die Präſidentenklingel und
verſuchte unter gewaltiger Anſtrengung, den
Redner zu übertönen. Trotzdem konnte man
verſtehen, daß der Abgeordnete Einſpruch
dagegen erhob, daß der Gouverneur mit
Polizeigewalt die vier nachrückenden
Abgeordneten an Betreten des Saales ver-
hindert habe, obwohl nach dem Landtags-
wahlgeſetz auf Grund der Liſtenverbindung
der Landwirtſchaftspartei dieſe vier, die an
der vorgeſchkiebenen Zahl von 29 Abgeord
neten fehlen, genan ſo. gut Abgeordnete ſeien
wie alle übrigen.
Jm Anſchluß daran verlas ein Abgeord-

neter der Volkspartei eine Proteſterklärung,
die der Gouverneur erneut vergeblich mit der
Glocke des Präſidententiſches zu übertönen
verſuchte. Dann ſtellte der Alterspräſident
des Landtags feſt, daß 18 Abgeordnete an-
weſend waren und daß mit den vier nicht zu-
gelaſſenen Abgeordneten das zur Beſchluß-
fähigkeit notwendige Quorum von 20 Abge-
ordneten vorhanden geweſen wäre. Er for-
derte nochmals die Zulaſſung dieſer Abgeord-
neten und vertagte die Sitzung um zehn
Minuten. Der Gouverneur erklärte, daß er
keine weitere Sitzung zulaſſen

werde. Trotzdem beſtand der Alterspräſident
auf der Vertagung von zehn Minuten. Wenige
Minuten darauf erſchien ein Beamter der Kri-
minalpolizei und erklärte, der Sitzungs-
ſaal werde polizeilich geräumt.Daraufhin verließen ſämtliche Anweſenden
den Raum.

Als die Abgeordneten ſich dann wieder in
den Sitzungsſaal begeben wollten, fanden ſie
ihn wie am 29. Dezember verſchloſſen.
Sämtliche Abgeordnete begaben ſich darauf in
das Landtagsbüro. Bald darauf erſchien der
Leiter der litauiſchen politiſchen Polizei und
verlangte die Herausgabe der vier Abgeord-
neten, die auf Grund der Beſtimmungen des
Wahlgeſetzes für ausgeſchiedene Abgeordnete
nachgerückt waren. Der amtierende Schrift-
führer wies dieſes Anſinnen unter Hinweis
auf die Jmmunität der Abgeordneten zurück,
worauf der Polizeibeamte drohte, Gewalt an
wenden zu müſſen. Die vier Abgeordneten
wurden dann durch die Polizei abgeführt. Die
zurück gebliebenen Abgeordneten richteten dar-
aufhin einen ſcharfen Proteſt gegen die
Vergewaltigung des Landtages unter Anwen-
dung von Polizeigewalt an den Gouverneur.

Um einen Zuſammentritt des Landtages
für die nächſte Zeit überhaupt zu verhindern,
hat der Gouverneur die Tagung für ge-
ſchloſſen erklärt.

Angeklagke fragen im Memelländer- Prozeß

Die Vernehmung der Angeklagten im
Memelländer- Prozeß geht allmählich ihrem
Abſchluß entgegen. Jn der Freitagſitzung
wurden lediglich die Angeklagten der Jugend-
gruppen befragt, die in der Anklage als mili-
täriſche Organiſationen hingeſtellt werden.
Alle Angeklagten verneinen entſchieden, daß
ihre Jugendvereinigungen auch nur im
geringſten ein militärähnliches Gebilde ge-
weſen ſeien. Einige Angeklagte ſagten aus,
daß ſie für das in der Anklage angeführte
Vergehen es handelt ſich um einen Aus-
flug in einen Wald, bei dem Marſchübungen
vorgenommen worden ſein ſollen bereits
vom Kommandanten des Memelgebietes mit
je drei Monaten Arreſt beſtraft worden ſeien.

Ein Bluff der Verkeidigung?
Lindbergh belaſtek Hauptmann ſchwer Senſationelle Rundfunkrede

Am dritten Tage des Prozeſſes gegen den
unter Anklage der Ermordung des Lind-
berghkindes ſtehenden Bruno Richard
Hauptmann wurde die Vernehmung des
Fliegeroberſten, die geſtern nach der Ver
nehmung ſeiner Gattin begonnen hatte, fort
geſetzt. Lindbergh belaſtete den Ange
klagten ſchwer. Er erklärte auf das beſtimm
teſte, Hauptmann als den Empfänger des
Löſegeldes an der Stimme wieder-
zuerkennen.

Lindbergh erzählte, wie er zuſammen mit
Dr. Condon, ſeinem Mittelsmann bei den
Verhandlungen mit dem Erpreſſer, ſich auf
den Friedhof in Bronx begeben hätte, um die
Löſeſumme auszuzahlen. Er wartete in der
unmittelbaren Nähe von Condon, als dieſer
die Banknotenbündel übergab. Auf die
Frage des Staatsanwalts Wilencz: „Er-
innern Sie ſich dieſer Stimme? Wem gehört
Sie?“ antwortete Lindbergh beinahe
ſchreiend: „Hauptmann!“ Vorher hatte der
Fliegeroberſt noch einige Angaben über den
Zuſtand des Kinderzimmers gemacht, aus
dem ſein Kind geraubt worden war und die
lehmbeſchmierten Fußſpuren in dem Zimmer
geſchildert.

Der an Ueberraſchungen wahrlich nicht
arme Lindbergh-Fall iſt ferner durch eine
aufſehenerregende Rundfunkrede des
Verteidigers des Angeklagten Hauptmann,
Reilly, um eine Senſation bereichert worden.
Reilly behauptete in ſeiner Rede, die Vertei-
digung Hauptmanns ſei auf der zu beweiſen-
den Behauptung aufgebaut, das Verbrechen
gegen das Lindbergh-Baby ſei im Haufe des
Fliegeroberſt ſelbſt geplant worden „ijed och
nicht von irgendeinem Mitglied
der Familie Lindbergh“. DieſerZuſatz des Anwalts hat naturgemäß unter

den Prozeßbeteiligten eine ungeheure
Erregung hervorgerufen. In ſeiner
Rede erklärte Reilly dann weiter wörtlich:
„Wir werden zeigen und beweiſen, daß die
Entführung nicht von einem einzelnen,
ſondern von einer Bande von fünf
Perſonen ausgeführt worden iſt, deren
Namen wir zur Zeit nicht nennen wollen.
Die Verteidigung wird den Beweis dafür
antreten, daß das Kind aus dem Kinder-
zimmer die Treppe heruntergetragen wurde,
und daß es auf keinen Fall mit der Leiter
aus dem Fenſter herausgeholt wurde.“

Frankreichs ehem. Miniſterpräſident
zu 18 Monaten Gefängnis verurteilt.
Das Pariſer Strafgericht verurteilte den

ehemaligen franzöſiſchen Miniſterpräſidenten
Marſal wegen Vertrauensmißbrauches zu
18 Monaten Gefängnis und 20000 Franken
Geldſtrafe. Marſal hatte in ſeiner Eigen-
ſchaft aks Vorſitzender des Aufſichtsrates der
Weſt afrikaniſchen Handelsgeſellſchaft die ihm
anvertrauten Gelder dazu benutzt, eine
andere Geſellſchaft zu unterſtützen, um aus
deren Gewinnen an der Börſe Nutzen zu
ziehen.

Bürckel ſpricht in Kaiſerslaukern

Der Saarbevollmächtigte des Reichskanzlers,
Gauleiter Bürckel, ſpricht am 11. Januar
1935, 20 Uhr, in einer öffentlichen Kund-
gebung in der Fruchthalle zu Kaiſers-
lautern vor den Vertretern der in- und
ausländiſchen Preſſe über das Thema „Am
13. Jannar: Den Weg frei zur Verſtändigung!“
Die Rede wird über alle deutſchen

Sender übertragen.
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Jahr III
Den nachſtehenden Aufſatz Gunter d'Alquens

entnehmen wir dem „Völkiſchen Beobachter“.
Die Schriftltg.

Wir haben eine große Rechnung gemacht
in dieſen Tagen, haben die Konten aller
Seiten einander gegenübergeſtellt und ſind
dabei zu der ſachlichen Feſtſtellung gekorn
men, daß das letzte Jahr der Entwicklung
unſeres Volkes einen großen Schritt vor-
wärts auf dem von der Jdee vorgeſchriebenen
Wege bedeutet. Jn dieſer Zeit, da nicht mehr
der ſtürmiſche Elan und der begeiſterte
Schwung der erſten Monate der Revolution
entſcheiden, ſondern Aufopferung und die
Arbeit des Alltags die Vorausſetzung zum
Großen ſind, müſſen wir uns klarwerden
über die Streitkräfte, die uns für kommende
Tage zur Verfügung ſtehen.

Wenn wir auf das vergangene Jahr mit
ſeinen Erfolgen zurückblicken, müſſen wir,
um für die Zukunft daraus zu lernen, uns
ebenſo mancher ernſter und ſchwerer Feh
ler erinnern, die dem Führer in ſeiner Ar
beit und damit unſerem Volke nicht immer
ungefährlich waren. Gewiß ein Wachstum
ohne ſolche Fehler wäre ein unnatürliches
geweſen. Doch manches Unnötige hatte der
einzelne hier und dort zu ertragen durch
falſch verſtandene Befehle und kleinliche
Unterorgane, durch unwürdige Vertreter, die
irgendwie durch die Wellen der Revolution
emporgeſpült wurden, eine immer wieder-
kehrende faſt hiſtoriſche Erſcheinung großer
Umwälzungen. Bei alledem, trotz der großen
Empfinöſamkeit des deutſchen Menſchen,
trotz vorkommender Schwächen, trotz örtlicher
Unzuträglichkeiten, trotz mancher unverſtan
denen Maßnahme oder zweckmäßiger Zu
rückhaltung über all dieſes hinweg erhob ſich
immer größer und ſtärker die heiße Sehn-
ſucht und der feſte Wille zum reſtloſen Sieg
unſerer Weltanſchauung.

Die Sorge manches alten Kämpfers, die
Bewegung könne in der Macht ver
lieren, hat ſich als unberechtigt erwieſen,
denn gerade im Gegenteil, der Drang nach
der reinen Jödee und ihrer Geſtaltung iſt
derart gewachſen, daß er bereits heute ſchon
Teil der Mehrzahl der kämpfenden Menſchen
unſerer großen Volksgemeinſchaft wurde.
Eine Tatſache, von der man ſich ſehr ſchnell
und leicht zu überzeugen vermag, wenn
man will.

Ein Bewußtſein von Ehre und Pflicht iſt
lebendig, ein Kampf- und Opfergeiſt, aber
auch ein Geiſt, der zur verantwortlichen
Mitarbeit drängt, ſo wie wir ihn uns in den
ſchweren Jahren des Kampfes um den Men-
ſchen und um die Macht nicht beſſer gewünſcht
haben konnten.

Dieſer Geiſt und Wille wird zur Tat,
denn das iſt das Größte unſerer Tage und

Adolf Hitler vor der Führerschaft.
Augenblicksbild des Führers während seiner
Ansprache in der Staatsoper Unter den Linden

in Berlin.
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das macht ſie uns ſo lebenswert, daß die
ee des Nationalſozialismus bereits über

renzen von Organiſationen hinaus,
weit über Mißverſtändniſſe und Kleinlich-
keiten hinweg verwuchs mit der Seele und
mit dem Glauben unſeres Volkes. Hier liegt
die wahre und darum auch die entſcheidende
Kraft der Zukunft. Hier iſt unſere eigentliche
Stärke, die nicht in Zahlen, nicht in Gruppen
und Schichten auszudrückkn äſt. Es heißt nun,
dieſe Kraft zu nutzen.

Das alles danken wir dem Führer, und
dieſer Dank „darf ihm die Gewißheit ſein,
daß alle Stürme jm letzten doch nicht das
Schiff mehr vom rechten Kurs abbringen
können. Das iſt die Kraft der Bewegung,
die heute ſchon keine ſichtbare Grenze in
unſerem Volke mehr hat, die Kraft der Be
wegung, die keinen Stillſtand duldet, und die
alles mit ſich nimmt und Unverwendbares
ausſcheidet. Was ſollen da die kleinen Dinge
des Tages vor dieſem Geſchehen? Was ſollen
da Macht- und Ehrgelüſte einzelner, ſie
mögen außerhalb oder auch gegen die Be-
wegung verſuchen was ſie wollen! Das letzte
Jahr hat es uns in vielen Einzelheiten be-
wieſen, die Bewegung wird jeden Damm
durchbrechen. Und dieſe Bewegung wird ſich
auch weiterhin durchſetzen, je mehr ſie zum
Volke wird.

Und wie in ſtürmender Kompagnie wer
den Offiziere, Soldaten fallen; neue werden
aus der Truppe heraus erſtehen, ſie geht
vorwärts, immer weiter. Denn ſie glaubt
an das Ziel. Denken wir überall, wo wirſtehen, in Staat und Partei, und gerade jetzt,
zu Beginn des neuen Kampffahres, an dieſe
Urkraft, die Adolf Hitler erwecktel Nutzen
wir dieſen gewaltigen Motor, halten wir
alles fern, was ihm Schaden bringen könnte
und hüten wir uns dieſen koſtbaren Schatz!

Um uns gärt eine ganze Welt. Wenn es
gilt, ſtehen wir am Ende immer doch wieder
allein, Schauen wir darum nach innen, ver-
geſſen wir niemals den Nächſten und hören
wir ſeine Stimme. Was noch verblieb an
Vorurteilen und Schutt vergangener Zeit,
was könnte es dem einzelnen noch bedeuten,
vor der Kraft und der Haltung, die er neu
gewann!

Der Sieg im kommenden Kampf iſt bedingt durch den Einſatz der gegfref Jeder

von uns, du und ich, unſer Wille zur Tat
unſer Vertrauen zum Führer, unſer
feſter Glaube an den Sieg und die Wahr-
heit der nationalſozialiſtiſchen Weltanſchau-

zung, das iſt dieſer Einſatz, als Teil der Be
wegung.

Stehen wir zuſammen, und die Bewegung
wird in ihrer Kraft ſo ſtark ſein, daß ſie
alles überflutet, was ihr an Falſchem ent-
gegenſteht, und wir können an jedem Ab-
ſchnitt unſeres Weges dann rein und frei den
Kommenden in die Augen ſehen.

Miniſter danken den Volksgenoſſen.
Miniſterpräſident Göring, Reichsinnen-

miniſter Dr. Frick und Reichspropaganda-
miniſter Dr. Goebbels ſind zum Weihnachts-
feſt und zum Jahreswechſel außerordentlich
viele Glückwünſche zugegangen. Die Miniſter
ſprechen allen, die ihrer gedacht haben, ihren
herzlichen Dank aus.
Neues Sprachengeſetz in Lettland.

Das lettländiſche Kabinett bereitet ein
neues Sprachengeſetz vor, wonach alle Geſell-
ſchaften und wirtſchaftlichen Organiſationen
ihre Buchführung und Geſchäftsführung
ſowie ihren inländiſchen Briefwechſel in der
Staatsſprache führen müſſen.
Neuſeeland gegen allgemeine Wehrpflicht.

Verteidigungsminiſter Gobbe erklärte,
daß eine Einführung der allgemeinen Wehr-
v für Neuſeeland nicht in Frage

omme.

Lob des Sachſenlandes
Von Peter Bamm.

Mit Krach und Böllerſchüſſen ſind wir
über die Schwelle des neuen Jahres getreten.
Ob das neue Jahr ſehr entzückt darüber
war, daß die Leute mit ſoviel Lärm von
allen Seiten in ſein Haus einbrachen, iſt ſehr
fraglich. Aber unterdeſſen haben wir ſchon
wieder einige ganz wackere Wochentage hin-
ter uns gebracht, und die Heiligen Drei
Könige fallen zu unſerem Glück auf einen
Sonntag.

Die Frauen haben ſich auf das ſo muntere
Geſchäft des Umtauſchens geſtürzt. Wenn
man in dieſen Tagen ein Warenhaus betritt,
hat man den Eindruck, daß das Warenhaus
von einer Schar wilder Amagzonen erobert
worden iſt, die ſich über die Verteilung der
Beute nicht einig werden können. Jn ihrer
Mitte, mit einem Regal als Rückendeckung,
ſteht ein leberkrank ausſehender Herr im
Cutaway mit bleicher Miene. Es iſt der
Herr Rayonchef, der die Amagzonen dabei
berät, wie man durch Umtauſch von einem
halben Dutzend Staubtüchern ein Abendkleid
und drei Grammophonplatten erhält.

Der Chroniſt kam wegen Umtanſches nicht
in Verlegenheit. Wodka iſt eine Gottesgabe,
und man tauſcht ihn nicht um. Wenn einer
nur die Naſe danach hat, ſo ſteigt ihm aus
dem Glaſe der Duft der reifen Kornfelder
entgegen, auf denen der Wodka gewachſen iſt.
Leute, die gern Wodka trinken, ſind ſelten
ganz ohne Begabung für Poeſie. Sie riechen
den Wacholderbuſch im Gin, ſie riechen die
Weinberge, die in der Sonne liegen, in
jedem Sommeracker Katzenkopf. Aus einem
ſimplen Korken zaubern ſie ſich das ganze
Moſeltal und die Schlöſſer Burgunds herauf.
Das mag der Grund ſein, worum bei dieſen
deſtillierten Freunden der Natur die Naſe
mit den Jahren immer größer wird.

Nur eine reizende Leſerin hat den Chro-
niſten ſehr in Verlegenheit gebracht. Ein

Großer Paktplan Muſſolinis?
Laval geſtern in Rom eingekroffen Der Duce am Bahnhof

Der diplomatiſche Berichterſtatter des
„Daily Telegraph“ iſt der Auſicht, daß die
römiſchen Beſprechungen zwiſchen Muſſolini
und Laval vorausſichtlich einen noch weiteren
Umfang annehmen werden, als man zuerſt
erwartet habe. Außer dem geplanten Garan-
tieprotokoll für die Unabhängigkeit Oeſter
reichs ſei mit einem Vorſchlag Muſſolinis zu
rechnen, daß Laval erneut an die Frage eines
öſtlichen Sicherheitspaktes, der Sowjetruß-
land, Denutſchland, Polen und die
I Woſlowaret umfaſſen würde, herangehen
möge.

Es ſei noch unbekannt, wieweit Laval
dieſen neuen Gedanken unterſtütze, aber er
werde, ſo meint der Berichterſtatter, aner-
kennen, daß es leichter für Muſſolini ſei, ſich
zu einer neuen Donaupolitik bereit zu
erklären, wenn er gleichzeitig als Urheber
eines noch größeren europäiſchen Friedens-
planes erſcheinen könne. Jn Warſchau habe
man bereits angefragt und in Moskau ſeien
ebenfalls Sondierungen angeſtellt worden.

e

Der franzöſiſche Außenminiſter Laval
traf geſtern abend um 19 Uhr MEZ. in Rom

ein. Auf dem Bahnſteig hatten ſich etwa 200
Perſonen eingefunden, darunter Muſſo-
lin i, der Laval herzlich begrüßte und ihn in
den Königsſalon des Bahnhofsgebändes
führte. Vor dem Bahnhof hatten ſich etwa
20 000 Menſchen verſammelt, die auf den
franzöſiſchen Gaſt Hochrufe ausbrachten.

Aus den Begrüßungsartikeln der italie-
niſchen Preſſe ſind zwei hervorzuheben, der
des „Giornale d'Jtalia“ und der der Zeit-
ſchrift „Affari eſteri'. Das „Giornale
d'Jtalia“ ſchreibt: Wenn Laval ſagt, er würde
nichts tun, was nicht mit den beſtehenden
Freundſchaften Frankreichs in Ueberein-
ſtimmung zu bringen ſei, ſo weiche auch die
Außenpolitikt Muſſolinis in ihrer logiſchen
Entwicklung nicht von den Vorausſetzungen
ab, auf denen ſie bisher gefußt hat und zu
denen auch die bewährten Freundſchaften
Italiens gehören. Die „Affari eſteri“ würdi-
gen den Beſuch als Begegnung von Staats-
männern, die ſtaatsmänniſch die politiſchen
Beziehungen zwiſchen Frankreich und, Jtalien
regeln wollen. Nach Auffaſſung des Blattes
handelt es ſich um den Anfang einer auf-
bauenden Politik, nützlich für jede Großmacht
auf dem europäiſchen Kontinent.

Der 13. Januar rückt heran
Sgargebiet zum Endkampf gerüſtet Die Abwickelung der Wahl

Die Saar-Abſtimmungskommiſſion hat eine
Bekanntmachung erlaſſen, durch die die
Durchführung der Abſtimmung im
einzelnen geregelt wird. Danach ſind die
Wahlbüros am 13. Januar von 8.30 bis 20 Uhr
geöffnet. Die Polizeigewalt im Wahllokal
wird durch den Vorſitzenden ausgeübt, Jn
der Bekanntmachung fallen die ſcharfen Be
ſtimmungen auf, durch die die Geheimhal-
tung der Wahl gewährleiſtet werden ſoll.
So iſt es dem Abſtimmungsberechtigten nach
Erhalt des Stimmzettels ſtrengſtens unter-
ſagt, mit irgendwelchen Perſonen zu ſprechen
oder auf andere Weiſe in Verbindung zu
treten. Nach erfolgter Stimmabgabe muß der
Abſtimmungsberechtigte das Wahllokal ſofort
verlaſſen. Es iſt ihm bei ſchwerer Strafe
unterſagt, im Abſtimmungslokal auf irgend-
eine Weiſe die Wahl, die er treffen wird oder
bereits getroffen hat, bekanntzugeben. Wenn
er noch nicht geſtimmt hat, wird er in dieſem
Fall nicht mehr zur Abſtimmung zugelaſſen.
Wer den erhaltenen Umſchlag und Stimm-
zettel dem Vorſitzenden nicht zurückgibt, macht
ſich ebenfalls ſtrafbar und kann ſofort ver-
haftet werden. Der Stimmzettel trägt die Be-
zeichnung der drei Abſtimmungsmöglichkeiten:
Beibehaltung der gegenwärtigen Rechtsord-
nung (Status quo), Vereinigung mit Frank
reich und Vereinigung mit Deutſchland.
9garbrücken wird KReichsbahndirektion

Damit am Abſtimmungstag der Eiſenbahn
verkehr voll aufrechterhalten werden kann,
werden die Beamten der Eiſenbahn bereits
an dieſem Sonntag (6. Januar 1935) zur
Wahlurne gehen. Die abgegebenen Stimmen
werden acht Tage ſpäter gemeinſam mit den
anderen Wahlzetteln gezählt werden. Jm
Hinblick auf die unmittelbar bevorſtehende
Abſtimmung der Beamten der Eiſenbahn iſt
es bezeichnend, daß von gewiſſen Kreiſen des
Saargebietes das Gerücht verbreitet wird,
man beabſichtige, nach der Rückgliederung die
Eiſenbahnverwaltung des geſamten Saarge-
bietes an die Reichsbahndirektion Trier zu
übergeben. Das trifft in keiner Weiſe

Fräulein Buchbindermeiſter ſchenkte ihm
einen Gutſchein über einen Halbfranzband.
Leider beſteht des Chroniſten Bibliothek nur
aus drei Werken, dem Reichskursbuch von
1931, dem Lehrbuch des Grog- und Punſch-
kochens und Meyerhöffers Lehrgang und An-
weiſung für den feineren Stil. Alle drei
Werke ſind dauerhaft in Schweinsleder ge-
bunden, denn ſie ſollen in gutem Zuſtande
auf die Nachfahren kommen. Da aber der
Chroniſt auf den halben Franz nicht ganz
verzichten will, bleibt ihm nichts anderes
übrig, als in den Einband ein Buch hinein-
zuſchreiben. Jedermann wird das begreifen
und niemand, hoffentlich, wird ihm daraus
einen Vorwurf machen wollen.

Wenn wir nunmehr unſeren Blick wieder
der Außenwelt zuwenden, ſo ſtoßen wir auf
die Verluſtliſte des letzten Jahres. Wenn
wir auch im vorigen Jahre keine größeren
Erdbeben gehabt haben, ſo iſt doch von der
Karte ein Ort verſchwunden, der einer der
phiſoſophiſcheſten Plätze unſeres Kontinents
war. Und zwar iſt dieſer Ort nicht etwa
durch Lava verſchüttet worden, ſondern er
hat ſozuſagen Selbſtmord begangen. Kötzſchen-
broda iſt nicht mehr! Die Kötzſchenbrodaer
haben beſchloſſen, daß ſie nicht mehr länger
Kötzſchenbrodger ſein wollen. Sie haben ſich
ſelbſt aufgegeben und ſich mit Radebeul ver-
einigt. Der Leſer verſteht jetzt, warum der
Chroniſt das Reichskursbuch von 1931 ſo
ſorgfältig in Schweinsleder binden ließ. Es
iſt das Dokument, in dem Kötzſchenbroda für
alle Zeiten als Realität feſtgelegt iſt.
von Dresden, 12,53 nach Meißen.

Die Bedeutung Kötzſchenbrodas für das
europäiſche Ganze iſt mit den Mitteln eines
platten Rationalismus nicht feſtzulegen. Es
haftet ja dem Sächſiſchen überhaupt etwas
Chthoniſches an. Gewiß, es gibt auch noch
Potſchappel, es gibt noch die Babisnauer
Pappel, es gibt noch Kamenz und Gottleuba,
und Radebeul iſt ja ſogar noch größer als
vorher, aber in Kötzſchenbroda hatte ſich der

12.52

zu, ſondern man plant vielmehr, die Reichs-
bahndirektion von Trier nach Saarbrücken zu
verlegen. Dieſe Maßnahme entſpricht dem
Zuſtand, der bis zum Jahre 1920 herrſchte, wo
Saarbrücken für den größten Teil des Saar-
gebietes und des Bezirkes Trier preußiſche
Eiſenbahndirektion war.

Es ſteht nunmehr auch die Art, in der die
Saarabſtimmung durchgeführt wird, feſt. Da-
nach werden die Wahlurnen am Abſtimmungs-
tage in Sonderzügen, Kraftwagen, Panzer-
autos uſw. nach Saarbrücken in das Zentral-
wahllokal „Die Wartburg“ gebracht und dort
unter Bewachung bis zum 14. Januar aufbe-
wahrt. Die Zählung der abgegebenen Stim-
men beginnt am Montag in den frühen Mor-
genſtunden und ſoll bis um 19 Uhr beendet
ſein. Nach Feſtſtellung des endgültigen Er-
gebniſſes wird dieſes telephoniſch dem in Genf
zuſammengetretenen Völkerbundsrat übermit-
telt und gleichzeitig in Saarbrücken und Genf
der Oeffentlichkeit übergeben.

Großkundgebung der Deutſchen Fronk
Die Genehmigung für die Abhaltung der

geplanten Maſſenkundgebung der Deut-
ſchen Front iſt nunmehr erteilt worden.
Der Aufmarſch findet am Sonntag, dem 6. Ja
nnar, vormittags 10 Uhr, auf dem Wieſenge-
lände von St. Arnual bei Saarbrücken ſtatt.
Aus allen Teilen des Saargebietes werden
die Teilnehmer zu dieſer Kundgebung in
80 Sonderzügen befördert werden.

o

Zu Beginn des neuen Jahres trafen in
Freiburg drei katholiſche Miſſionare aus
Yokohama, Manila und den Philippinen ſowie
zwei katholiſche Ordensſchweſtern aus Oſt-
afrika ein. Es handelt ſich um Saarländer,
die die weite Reiſe nicht geſcheut haben, um
ihrer vaterländiſchen Pflicht zu genügen. Die
drei Pater waren vier Wochen, die Ordens-
ſchweſtern drei Wochen unterwegs. Jn Cux-
haven trafen mit dem Dampfer „Deutſch-
land“ 358 Saardeutſche aus allen Teilen von
USA. in der Heimat ein, um ihre Pflicht für

Genius der ſächſiſchen Sprache ſelbſt ein
Denkmal geſetzt.

Vor einigen Wochen konnten wir einer
Diskuſſion folgen, die ſich um das Sächſiſche
drehte. Da hatte einer die überraſchende
Meinung von ſich gegeben, daß der König
von Sachſen verhöhnt worden ſei, weil einer
behauptet hatte, er hätte ſächſiſch geſprochen.
O wie ſehr heißt das, dieſen König mißver-
ſtehen und wie ſehr heißt das, das Sächſiſche
miß verſtehen. Wir Sachſen haben mit vielem
Vergnügen verfolgt, wie es Nord und Weſt-
deutſche waren, die uns verteidigten. Und in
der Tat, die anderen haben es nötig, uns zu
verteidigen. War Luther nicht Sachſe?
Waren Leibniz und Leſſing nicht Sachſen?
Waren Richard Wagner, Nietzſche und Karl
Man nicht Sachſen?

Zugegeben, wir haben uns ein wenig
verausgabt. Aber niemand wird bezweifeln
wollen, daß es der Dialek, daß es die Volks-
ſprache iſt, aus deren Erde die Sprache der
Dichtung wächſt. Nun, der aus dem ſächſi-
ſchen Sprachkreis ſtammende Luther hat die
deutſche Sprache guf die Beine geſtellt. Nun
iſt der Boden ein wenig müde und das
Sächſiſche ein wenig gewöhnlich geworden.
Aber ſind Shakeſpegres Dramen vielleicht
weniger wert, weil ſie auf Jahrmärkten ge-
ſpielt wurden?

Jmmerhin ſind wir in der Pauſe der Er-
holung, die wir unſerem ſprachſchöpferiſchen
Genie nach der Konſolidierung des Deutſchen
ſchließlich gönnen durften, durchaus nicht
faul geweſen, und unſere Landsleute Bach,
Schumann, Wagner haben derweilen etwas
für die deutſche Muſik getan.

Nein, ihr dürft ruhig über das Sächſiſche
lachen. Jn den tiefen Katagkomben der
ſächſiſchen Seele lagern die goldenen Schätze
eurer Zukunft. Unſeren König haben wir
deshalb ſo geliebt, weil er ſtolz genug war,
die Sprache ſeines Volkes zu ſprechen. Und
wie wir ihn begraben haben, Hundert-
tauſende ſeiner ſchweigenden Landeskinder

Dr. Gürkner in München
Bayerns Juſtiz vom Reich übernommen.
Reichsjuſtizminiſter Dr. Gürtner ſtattete

aus Anlaß der Uebernahme der bayriſchen
Juſtiz durch das Reich der bayeriſchen Haupt-
ſtadt München einen Staatsbeſuch ab. Jm
Repräſentationsſaal des Juſtizpalaſtes wurde
in Gegenwart von Vertretern der oberſten
Reichs und Gerichtsbehörden die Uebergabe
der bayeriſchen Juſtiz an das Reich feierlich
vollzogen. Reichsminiſter Dr. Frank über-
gab Reichsjuſtizminiſter Dr. Gürtner die bay-
eriſche Juſtiz zu treuen Händen des Reiches.
Er ſprach den Dank für die verſtändnisvolle
Fürſorge aus, die der Reichsjuſtizminiſter den
Belangen des Rechts in Bayern zukommen
ließ. Dann ſprach Reichsjuſtizminiſter Dr.
Gürtner.

Die Zuſammenfaſſung der Länderjuſtizver
waltung ſoll dazu führen, daß das künftige
Reichsjuſtizminiſterium ein Querſchnitt durch
die geſamte Juriſtenſchaft des Reiches wird.
Das ſoll ſich in erſter Linie in der landsmann-
ſchaftlichen Zuſammenſetzung offenbaren. Die
Befürchtung, es könnte zu Maſſenverſchiebun
gen von Beamten im Reich kommen, iſt völlig
unbegründet, wohl aber denke ich daran,
den Nachwuchs der Juriſten ſo zu wechſeln,
wie es früher im Handwerk der Zünfte ge-
ſchehen iſt, wo einer, der den Meiſtertitel
haben wollte, eine Anzahl von Wanderjahren
durchmachen mußte. Der Miniſter ſchloß mit
einem Dank an die bayeriſche Juſtizverwal
tung, an deren große Leiſtungen während vie
ler Jahrhunderte er erinnerte, und bat dann
Staatsrat Spangenberger, die über
leitende Fortführung der Geſchäfte zu über
nehmen.

Als nächſter Redner gab der bayeriſche Mi-
niſterpräſident Siebert einen Rückblick auf
die bayeriſche Rechtsentwicklung in über 130
Jahren. Als letzter Redner dankte der Be-
auftragte des Reichsjuſtiz miniſteriums für
Bayern, Staatsrat Spangenberger, be-
ſonders dem bisherigen bayeriſchen Juſtiz-
miniſter Dr. Frank und gelobte fernerhin im
Namen der bayeriſchen Juſtizbeamten treue
Mitarbeit.

Deutſchland zu erfüllen. Sie wurden mit un-
geheurer Begeiſterung begrüßt.
Kirchengebek für das Sagrvolk

Für den kommenden Sonntag, 6. Januar,
hat der Reich sbiſchof ein Fürbittengebet
für die Volksgenoſſen an der Saar in den
Gottesdienſten der evangeliſchen Gemeinden
angeordnet.

e

Die Saarbrücker Kriminalpolizei ver-
anſtaltete ohne jede Veranlaſſung bei einem
von Saarbrücken abweſenden Mitglied der
Deutſchen Front eine Hausſuchung. Die
Wohnung wurde erbrochen und durchwühlt.
Die Durchſuchung blieb völlig ergebnis-
l o 8. Jn Rockers hauſen und Neun-
kirchen kam es zu Zwiſchenfällen, die von
Emigranten hervorgerufen worden
waren. Die Polizei war in jedem Falle
ſchnell zur Stelle und nahm mehrere Ver-
haftungen vor.

Sechs Ehrenkreuze in einer Familie.
Jn einer Familie in Kirchberg i. Sa. tritt

der gewiß nicht alltägliche Fall ein, daß fünf
Söhne und ein Schwiegerſohn das Ehrenkreuz
für Frontkämpfer erhielten.
Weygand inſpiziert Korſika.

Der ſtellvertretende Vorſitzende des
Oberſten Kriegsrates und Generalinſpekteur
des franzöſiſchen Heeres, General Wev-
gand, wird ſich nach Ko r ſt a begeben, um
die dortigen Truppen und Befeſtigungen zu
beſichtigen.

an ſeinem letzten Wege, das war ein Geleit,
wie es in vielen Jahrhunderten kein Herr-
ſcher gehabt hat.

Nun iſt in ſeinem Reich die Zinne von
Kötzſchenbroda eingeſtürzt. Aber ſie hat nur
eine neue Katgkombe unter ſich begraben.
Wir wiſſen noch nicht, welche Schätze aus
dieſer Katakombe ſpäter einmal ans Licht der
Sonne treten werden. Aber ſchon haben ſich
in Radebeul bedeutſame Veränderungen zu-
getragen.

Eine Fabrik in Radebeul verſendet ein
neues Heilwaſſer, das aus einem Teil natür-
lichen Meereswaſſers und neun Teilen
Wieſenwaſſers, an ſonnigen Tagen geſchöpft,
beſteht. Hier kündigt ſich ein Umbruch der
Heilkunſt an. Hab Sonne im Magen! Apollo
in Radebeul ſammelt die Sonne von den
ſächſiſchen Wieſen, und wenn das Geſchäft
einſchlägt, dann werden alle Leute ſächſiſche
Sonne trinken. So wird das Ende Kötzſchen-
brodas zu einer weiten Verbreitung von
Sonne über die Erde führen. Diejenigen
aber, die glauben, über uns lachen zu dür-
fen, ſollen angehalten werden, Sächſiſch zu
lernen. Dann wird das Lachen ihnen ver-
gehen, denn es iſt eine der ſchwerſten
Sprachen der Welt. Solange ſie es aber noch
nicht können, wollen wir großmütig ſein und
ihnen erlauben, nun endlich ſo ſtolz auf uns
ſein, wie ſie es rechtens ſchon lange ſein
müßten.

Bach- und Händel- Aufführungen in
Bautzen. Zur Erinnerung an den 250. Ge
burtstag von Johann Sebaſtian Bach wird
im Verlaufe des jetzigen Kirchenjahres in den
Bautzener Kirchen in Gottesdienſten, geiſt-
lichen Abendmuſiken und Kirchenkonzerten
Bachs Schaffen der Gemeinde nahegebracht.
Auch die beiden anderen Meiſter des
Jubiläumsjahres, Schütz und Händel, ſind
mit beſonderen Aufführungen bedacht. Hierzu
iſt ein Textheft der gottesdienſtlichen Kirchen
muſiken nebſt Geſamtplan für das Bach Jahr
erſchienen,
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Die heiligen drei Könige
Heute geſchieht es nur da und dort noch

auf dem Land, daß die heiligen drei Könige
am 6. Januar herumziehen; während noch
vor hundert Jahren ſelbſt in den Städten,
die damals freilich mit dem volkhaften Leben
noch inniger verbunden waren, derartige
Bräuche geläufig waren. Aber ſchon vor
hundert Jahren ſind die umziehenden Könige
nicht gerade ſehr heilige Könige geweſen!
Das geht u. a. auch aus dem bekannten Ge-
dicht Goethes („Epiphanias“) hervor, das mit
den Zeilen anhebt:

„Die heiligen drei König mit ihrem Stern,
ſie eſſen, ſie trinken und bezahlen nicht gern.
Dieſe Könige ſind in Wirklichkeit drei

Bauernburſchen, die als die „Weiſen aus dem
Morgenland“ verkleidet, einen an der Stange
befeſtigten Stern vöer eine Sternlaterne vor-
antragend, von Haus zu Haus ziehen und
mit Geſang um allerlei Gaben betteln. Es
iſt nicht unmöglich, daß etwas davon auch in
dem urſprünglichen Volksglauben lebendig
iſt, wonach, ebenſo wie das Chriſtkind alljähr-
lich an Weihnachten wieder geboren wird,
auch die heiligen drei Könige alljährlich am
6. Januar perſönlich wieder auf dem Wege
ſind. Jhr Wanderzug iſt ſo etwas wie das
Gegenbild zu dem Zug des „wilöen
Heeres“ in den zwölf heiligen Nächten;
der 6. Januar bildet ja den Abſchluß dieſer
„Zwölf“, und in den verſchiedenen Gegenden
räumt man nach alter Gewohnheit auch erſt
an dieſem Tage den Chriſtbaum weg.

An alten Volksbräuchen werden für den
Dreikönigstag angegeben: „Als Abwehr ge-
gen unholde Weſen dienen Lärm, Licht, Feuer,
Ausſegnen und Ausräuchern der Häuſer, An-
ſchreiben der Buchſtaben C M B an den
Türen“. Man ſieht hieraus deutlich, wie innig
die Beziehung zu den heidniſchen „Unholden“
urſprünglich geweſen ſein muß. Auch wunder-
bare Dinge können an dieſem Tage geſchehen.
So beſtand ehedem der Glaube, daß am Drei-
königstag und in der vorhergehenden Nacht
die Tiere reden könnten. Das um
Mitternacht geſchöpfte Waſſer ſollte beſon-
dere Heilkräfte haben. Auch ſollte ſich um
Mitternacht der Himmel öffnen und die
heilige Dreifaltigkeit ſichtbar werden; wer
das ſah, dem gingen drei Wünſche in Er-
füllung.

C

Alles hört die Berliner Saarkundgebung!

Am Sonntag, dem 6. Januar, über-
trägt der Deutſchlandſender in der Zeit von
20 bis 22 Uhr aus dem Berliner Sportpalaſt
eine Kundgebung „Empfang der Auslands-
deutſchen zur Saarabſtimmung“. Es ſprechen
der Stellvertreter des Führers Reichs-
miniſter Rudolf Heß und Gauleiter
Bürckel als Saarbeauftragter des Führers.

D=—

Das Ende des Gummiknüppels
Wie bekannt, war eine der erſten Maß-

regeln der zuſtändigen Stellen nach der natio-
nalen Erhebung der Befehl an ſämtliche Ein-
heiten der Polizei und der damaligen Land-
jägerei, den Gummiknüppel nicht mehr
im Dienſte am Koppel zu tragen. Jüngſt iſt
nun im Einvernehmen mit dem preußiſchen
Miniſterpräſidenten vom Reichsminiſter Dr.
Frick beſtimmt worden, daß ſämtliche noch
in preußiſchen Polizeidienſtſtellen vorhan-
denen Polizeigummiknüppel unverzüglich an
die Staatliche Materialverwaltung in Berlin
abzugeben oder einzuſenden ſind.

Bekagte Miktbürgerinnen

Am Montag, dem 7. Januar, feiert Frau
Friederike Götze, Neumarkt 34, in ſelten
geiſtiger und körperlicher Friſche ihren 75. Ge-
burtstag. Jhrem Gatten, dem Zimmermann
i. R. Auguſt Götze, war es vergönnt, am
erſten Weihnachtsfeſttag ſein 76. Lebensjahr
zu vollenden. Die goldene Hochzeit konnte
das Ehepaar im Juli 1931 begehen.

77. Geburtstag kann ebenfalls am
7. Januar die Witwe Friederike Friedrich,
Siegfriedſtraße 38, begehen. Geiſtig iſt ſie
noch ſehr rege.

Die Witwe Frau Henriette Hammer
geb. Rauſchenbach, Lindenauſtraße 32, begeht
auch am 7. Januar in noch geiſtiger Friſche
und Rüſtigkeit ihr 78. Wiegenfeſt. Wir
wünſchen den betagten Jubilarinnen einen
ſchönen, friedlichen Lebensabend.

„Mikteldeutſche Jlluſtrierke“
Aus techniſchen Gründen kann der heutigen

Ausgabe unſeres Blattes die „Mitteldeutſche
Jlluſtrierte“ nicht beigelegt werden. Sie er-
ſcheint jedoch Anfang nächſter Woche.

R5- Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“
Ganu Halle- Merſeburg.

Die Revue „Hallo! Komm' mit!“
wird vom 11. bis einſchließlich 20. Januar
1935 noch einmal im „Walhalka-
Theater“ in Halle a. S. aufgeführt. Um
möglichſt alle Volksgenoſſen in den Genuß
dieſer Feierabendgeſtaltung zu bringen,
ſtarten aus allen Kreiſen Sonderzüge. Die
Revue iſt eine bunte Bilderfolge, die in 16
Bildern zeigt, was war, was ſchon im
Werden iſt, und noch geſchaffen werden ſoll.
Ein buntes Allerlei von Scherz und Ernſt.
Otto Buſch und Maxim Falke haben die
Bildfolge zuſammengeſtellt. Die Muſik kom-
ponierte A. K. Kreußler. Die Bühnen-
bilder ſtammen von Moritz Zeſchmar, die
Geſamtleitung führen die Pgg. Maiwald
und Glockmann,

Den

Aus der Stadt Merſeburg

Mit dem neuen Jahre beginnt Terp-
ſichore ihr Szepter mit beſonderer Grazie zu
ſchwingen. Die Zeit der ſogenannten „Winter-
vergnügen“ erreicht ihren Höhepunkt und
auch in Merſeburg rüſtet man wie allerorts
auf den Faſching. Darum mag es ange-
bracht erſcheinen, den verehrten Leſerinnen
etwas von einem Ding zu erzählen, das ihren
Großmüttern, ja auch noch den Müttern recht
lieb und wert war von einem Ding, das
in letzten Jahren zu Unrecht in die Rumpel-
kammer getan wurde.

Aber jetzt ſcheint es ſo, als wollte unſere
Damenwelt dem Fächer wieder mehr ihre
Huld zuwenden. Wenn das junge Mädchen
zum erſten Male in der Tanzſtunde den
Fächer ſchwingt, dann denkt es ſicherlich nicht
daran, wie uralt dieſes zierliche Gerät
eigentlich iſt. Man könnte getroſt eine
„Kulturgeſchichte des Fächers“ ſchreiben, ſie
würde nicht langweilig ſein.

Er wurde im heißen Orient geboren.
Von jeher ließen ſich dort ſchon die vor-
nehmen Männer und Frauen große Fächer
an langen Stielen nachtragen und Kühlung
zufächeln. Große Zeremonienfächer waren in
Aegypten, Aſſyrien und Babylon in Gebrauch.
Die Fächerträger der Könige und Pharaonen
nahmen ſogar einen hohen Rang ein und die
höchſten Staatsbeamten trugen als Zeichen
ihrer Würde prächtige Fächer. Dieſe waren
aus Palmenblättern und Federn gefertigt.
Sehr oft ſchon aus Pfauenfedern. So gab es
lange von Chriſto in Griechenland ſolche
großen Fächer. Bei keiner Staatsaktion
fehlten ſie. Selbſt bei gottesdienſtlichen
Handlungen der katholiſchen Kirche ſpielten
Fächer während der Liturgie im Mittelalter
eine Rolle.

Die Brücke vom Orient zum Okszident
bildeten Jtalien und Spanien, wo Fächer
viel früher als in Deutſchland und Frank-
reich in Gebrauch waren. Die erſten Fächer
kamen in unſerm Vaterlande erſt im 16. Jahr-
hundert auf. Dieſe erſten deutſchen und fran-
zöſiſchen Fächer waren ſtarr, alſo nicht zu-
ſammenlegbhar. Um einen Knopf, um ein
rundes oder ovales Mittelteil oder auch um
einen Spiegel gruppierten ſich Straußen-
federn. Eine Zeitlang hatte man damals auch
Fahnenfächer, die von der halbrunden
Grundform abwichen und ein Fähnchen aus
koſtbarem Stoff an einen Stab darſtellten.

Reiſeluſtiges Merſeburg
Der Feſttagsverkehr bei der Reichsbahn Rund 6500 Karten wurden verkauft

Nun ſind die kurzen Tage weihnachtlicher
Feſtſtimmung und die ausgelaſſenen Stunden
des Jahreswechſels wieder dem geſchäftigen
Alltag gewichen. Ueberall wird jetzt die
Feiertagsbilanz gemacht und das darf wohl
gleich vorausgeſchickt werden enttäuſchte
Hoffnungen hat es diesmal dabei nicht ge-
geben. Weihnachten und Silveſter waren
volle wirtſchaftliche Erfolge, mit denen ſogar
in einem nicht unerheblichen Maße die vorher
gehegten Erwartungen übertroffen wurden.
Zum erſten Male ſeit langen Jahren hörte
man aus dem Munde der Geſchäftsleute
wieder die Prädikate „gut“ und „ſehr gut“.

Auch die Reichsbahn, von der heute
im beſonderen die Rede ſein ſoll, kann in
dieſem Jahre trotz des mehr als ungünſtigen
Wetters mit dem Feſttagsgeſchäft mehr als
zufrieden ſein, wozu gerade auch die Merſe-
burger in nicht unerheblichem Maße dazu bei-
trugen. Durch die günſtige Lage der Feier-
tage am Dienstag und Mittwoch ſetzte der
Weihnachtsverkehr auf der Eiſenbahn ſchon
früher als ſonſt ein, zumal bei zahlreichen
Merſeburger Behörden und Betrieben am
Montag, dem 24. Dezember, nicht gearbeitet
wurde. Dadurch entſtand eine viertägige
Arbeitspauſe, die naturgemäß für viele
ein erhöhter Anſporn zu einer Reiſe über
das Feſt bildete.

So kam es denn auch, daß auf dem Merſe-
burger Bahnhof bereits der Sonnabend
der ſtärkſte Reiſetag war, während
der Verkehr an den übrigen Tagen zwar auch
ſtark blieb, aber nicht mehr die Ziffern des
Sonnabenoös erreichte. Vor und während der
Feiertage wurden an den Fahrkartenſchaltern
des Merſeburger Bahnhofs 5800 Feſttags-
fahrkarten verkauft; alſo ziffernmäßig etwas
mehr als im Vorjahre. Bemerkenswert da-
bei iſt aber, daß beſonders viele Karten nach
entfernter gelegenen Gegendenverlangt wurden, und zwar beſonders nach
Süddeutſchland und dem Rheinland, ſo daß
die Einnahmen weit höher waren als im
Vorjahre. Die Züge waren ſo ſtark beſetzt
und zum Teil ſogar überfüllt, daß 43 Vor-
und Nachzüge in den Richtungen Berlin,
Frankfurt und München eingelegt werden
mußten.

Beſonders groß war der Andrang am
22. Dezember zu dem Merſeburg um 17.40
Uhr in Richtung Baſel verlaſſenden DA44,
der mit einem Vor und einem Nachzug
gefahren werden mußte.

Trotz des koloſſalen Andrangs kamen die
meiſten Züge mit nur geringen Verſpätungen
an. Nur auf den längeren Strecken war es
unvermeidlich, daß die Aufenthalte über-
ſchritten wurden. Das wird man ſich leicht

Kleine Geſchichte vom Fächer
Ein gkkuelles Kapitel in der Zeit der Tanzfeſtlichkeiten

Der Faltfächer, wie wir ihn kennen,
kam erſt im 17. Jahrhundert von China und
Indien nach Europa. Die zierlichſten, ge
ſchmackvollſten und koſtbarſten Fächer aus
Elfenbein, Gold und Silber, aus bemalter
Seide. und mit Edelſteinen beſetzt, wurden in
der Zeit des putzſüchtigen Rokokos hergeſtellt.
Die franzöſiſche Revolution vermochte dieſe
beliebte Galanteriewaffe der Damen nur für
kurze Zeit aus der Mode zu bringen. Jm
19. Jahrhundert waren beſonders die hand-
gemalten Fächer gefragt und unter den
Fächermalern finden ſich berühmte Namen
wie Kaulbach und Makart.

Großmutter trug noch einen ſchönen Fä-
cher, deſſen Elfenbeinſtäbe mit Schwanenhaut
beſpannt und der mit einer reizenden Szene
aus der Biedermeierzeit bemalt war. Jhre
Enkelin handhabt heute mit der gleichen
koketten Grazie einen Schildpattfächer. Und
da jetzt wieder die Straußenfedern modern
ſind, werden auch ſie bald wieder mehr als
bisher als Fächerſchmuck dienen.

Sehr ſchön und zweckdienlich ſind und
bleiben jedoch die Fächer aus Elfenbein-
ſtäbchen. Da ſchreibt dann als erſter der Tanz-
ſtundenherr ſein Verschen darauf. Es reimt
ſich auf Sonne und Wonne, auf Roſen und
Koſen und es iſt das alte Lied, dem ſchon
Großmama errötend gelauſcht hat. Mit jeder
Ballſaiſon nermehren ſich die ſinnigen Verſe
auf den Elfenbeinplättchen, ſo daß ſchließlich
die junge umſchwärmte Dame ihren Fächer
wie ein Kartenſpiel aufſchlägt. Viele Trümpfe
hält ſie in der Hand, welches aber iſt der
Herz-Bube?

Jahre kommen und gehen. Wenn die einſt
ſo Vielbegehrte ſelbſt eine Großmutter ge-
worden iſt, dann ſpielt ihr wohl nach Jahr-
zehnten der Zufall den alten Fächer wieder
in die Hände. Sie öffnet ihn und lieſt die
blaſſen Schriftzüge. Wie das Buch ihres
Lebens ſchlägt ſie ihn auf und ſie hört wieder
die Geigen erklingen und ſieht im Geiſte ihre
alten Tänzer und Verehrer ſich vor ihr ver-
neigen. Sie ſieht ſie alle wieder, jung und
galant, wird in der Erinnerung ſelbſt wie-
der jugendfriſch und fröhlich. Großmutter
ſtreicht mit dem alten Fächer über ihre run-
zelige Wange. Die alte Frau lächelt. Aber in
ihren Augen ſchimmert es feucht. Stb.

erklären können, wenn man hört, daß die D-
Züge in Merſeburg nicht einmal eine ganze
Minute Zeit zum Halten haben. Wenn alſo
hier drei- bis vierhundert Reiſende in den
Zug ſteigen wollen, ſo reicht die vorgeſchrie-
bene Zeit nicht aus und eine Verſpätung iſt
unvermeidlich.

Jm Nahverkehr war es während der
Feiertage ruhiger als man eigentlich er-
wartet hatte, dafür war aber an den Sonn-
tagen vor Weihnachten ein unge-
heurer Verkehr nach Halle und auch nach
Leipzig zu bewältigen. Die Züge mußten an
dieſen Tagen zeitweiſe ſo verſtärkt werden,
daß kaum noch ein Perſonenwagen auf dem
Bahnhof in Merſeburg vorhanden war. Am
1. Januar begann dann der Rückſtrom
der Reiſenden, der am 2. Januar ſeinen
Höhepunkt erreichte.

Sicher wäre der Weihnachtsverkehr noch
ſtärker geweſen, wenn das Wetter wenigſtens
etwas einladender geworden wäre, ſo aber
mußten eine ganze Reihe von Sonder-
zügen, die urſprünglich für den Winter-
ſportverkehr nach Thüringen uſw. eingelegt
werden ſollten, wieder abgeſagt werden.
Trotzdem aber hat es, wie man im Ver-
kehrsbüro erfahren konnte, doch eine
ganze Reihe Unentwegter gegeben, die mit
Ruckſack und Skiern bewaffnet in die Berge
fuhren, um dort den Schnee zu ſuchen. Jm
übrigen aber war auch im Verkehrsbüro der
Andrang außerordentlich ſtark.

Es wurden etwa 650 Feſttagsfahrkarten
verkauft, deren Wert 100 Prozent über dem
der im vorigen Jahr gekauften Karten lag.
Das erklärt ſich auch daraus, daß in der
Hauptſache Fahrkarten nach entfernter ge
legenen Gegenden Deutſchlands, und zwar
insbeſondere nach dem Rheinland und nach
Bayern, aber auch nach Oſtpreußen ver
langt wurden.

Der Auslandsverkehr war außer-ordentlich ſchwach, was wohl mit den
Schwierigkeiten in der Deviſenbeſchaffung in
Verbindung gebracht werden dürfte. Jnter-
eſſant iſt, daß die Winterſportluſtigen bis zur
letzten Minute die Hoffnung auf Schnee nicht
aufgaben und das Verkehrsbüro noch am
Heiligabend bis zur letzten Minute un-
gezählte Anfragen über die Wetterlage über
ſich ergehen laſſen mußte.

Die Zunahme des Weihnachtsreiſe-
verkehrs gegenüber 1933 und den übrigen
Vorjahren erklärt ſich zum großen Teil, wie
ſchon anfangs erwähnt, aus der außerordent-
lich günſtigen Lage der Feiertage. Am
Heiligabend, der auf einen Montag fiel,
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wurde in den meiſten Betrieben nicht mehr
gearbeitet, ſo daß ſchon am Sonnabendmittag
der Weihnachts-Extraurlaub angetreten wer-
den konnte und ſo die Möglichkeit gegeben
war, die Feſttagsrückfahrkarten der Reichs
bahn, die vom 21. Dezember bis 3. Januar
Gütigkeit hatten, wirklich auszunutzen. Dann
muß man aber auch berückſichtigen, daß eine
ganze Anzahl von Firmen diesmal zum
erſten Male wieder Weihnachtsgrati-
fikationen auszahlte, und daß überhaupt
eine Beſſerung der wirtſchaftlichen Lage brei-
teſter Volksſchichten, die früher eine Weih-
nachtsreiſe als überflüſſigen Luxus betrachten
mußten, mit dazu beitrug, daß man in dieſem
Jahre wieder mehr reiſte. Hoffen wir, daß
der Reiſeverkehr im nächſten Jahr noch ſtärker

wird. rBei der Merſeburger Ueberlandbahn
konnte ebenfalls eine Steigerung des
Verkehrs gegenüber dem Vorjahr feſt-
geſtellt werden. Am 1. Weihnachts-
feiertag wurden 10 100 Fahrgäſte (neun
Prozent' mehr als im Vorjahr), am
2. Weihnachtsfeiertag 10700 (fünfzehn
Prozent mehr) und am Neujahrstage
8200 (ein Prozent mehr) befördert.

Kurszelkel der Hausfrau
Merſeburger Wochenmarkt.

Butter 79, Eier 11--14, Käſe 8--12, Matz 20,
Aepfel 10--20, Wein 45, Zitronen 3 Stck. 10,
Zwiebeln 8--10, Rotkraut 10, Blumenkohl 10,
Weißkraut 8, Wirſing 10, Sellerie 10, Kohl-
rüben 8--10, Blumenkohl 30--40, Möhren
2 Pfd. 15, Roſenkohl 25, Spinat 8, Rapünzchen

Pfd. 10, Schwarzwurzel 25, Endivien 10,
rote Rüben 10, Tauben 50——65, Haſen im Fell
60, Kabeljau 25, Seelachs 30, Seeaal 35,
Schellfiſch 35, Scholle 40, Rotbarſch 40, geräuch.
Makreelen 60, Bücklinge 50, grüne Heringe
25, Sprotten Pfd. 20, geräuch. Fleckheringe,
Schellfiſch, Seelachs und Rotbarſch 60, Lachs-
heringe 2 Stck. 25, Fettheringe 10 Stck. 35,
Filet 50.

„Im Wirkshaus zum geſchecketen Rößl'

Steiriſche Madln und Buam in Merſeburg.
Ein wenig buntſcheckig und kraus durchein

ander, ganz ſo wie „Jm Wirtshaus zum ge-
ſchecketen Rößl“, ging es ja her vorgeſtern
in den Gotthardſälen. Dort traten die
von unſerer NS.- Gemeinſchaft „Kraft durch
Freude“ verpflichteten Steiermärker
zum erſtenmal auf. Sie befinden ſich zur Zeit
auf einer Gaſtſpielreiſe durch unſer Kreis-
gebiet und werden an den nachfolgenden
Abenden auch draußen das flache Land be-
ſuchen. Die unter Leitung von Annerl Mann
ſtehende Truppe bot einen „Alpenländiſch-
volkstümlichen Abend“, bei dem ſich die wohl
infolge der vielen aufeinander folgenden Feſt-
tage nicht gerade allzu zahlreichen Gäſte aus-
gezeichnet unterhalten haben. Die Vortrags-
folge wurde von Annerl Mann ſelbſt an
geſagt, nach deren Begrüßung zunächſt der
Zitherſpieler Rudi Wülfing einigeGſtanzeln zum Beſten gab, bei denen er be-
wies, daß er die gar nicht ſo einfache Kunſt des
Zitherſchlagens ſehr wohl beherrſcht. Jn einem
Bild vom Leben und Treiben auf der Alm
traten dann die beiden Holzknechtsbuam Karl
Daxl und Ludwig Moſer ſo feſt. auf, daß
die ganze Bühne in allen Fugen erzitterte.
Sie plattelten nämlich mit den Schuhen, wie
man eben die ſteieriſchen Volkstänze ſo ge
meinhin nennt, bei denen ſich das Madl dreht
und der Bua in die Luft hüpft'und ſich dabei
auf die Oberſchenkel und wer weiß wo ſonſt
noch hinſchlägt, daß es nur ſo patſcht. Annerl
Mann erzählte ein hübſches Geſchichtchen, das
der Peter Roſegger geſchrieben hat und in dem
davon die Rede iſt, warum die Steirer immer
nur zu zweit in den Himmel kommen. Außer
dem Zithernſchlagen und dem Platteln wurde
auch gejodelt; das beſorgte Edi Stimpfl,
und weil das auch zu zweit beſſer geht, half
ihr Leo Marek dabei. Jn einer „Szene aus
einer oberſteiriſchen Gemeindeſtube“ hatten
die Leute alle ſo verteufelt ſchwarze Geſichter,
und weil die Beſucher von dem Dialekt nicht
allzuviel verſtanden, was auch kein Wunder
iſt, lachten ſie um ſo mehr, wenn die Spieler
ihre Geſichter verzogen, was wiederum ver
ſtändlich war. Am lauteſten ging es aber
dann zum Schluß „Jm geſchecketen Rößl“ zu,
in dem der Sonntagabend mit einer zünftigen
Rauferei beſchloſſen wurde. Vor dem Vor
hang verabſchiedete ſich dann Annerl Mann
noch mit einigen mahnenden Worten, das
deutſch öſterreichiſche Bruderland nicht zu ver
geſſen, von ihren beifallsfreudigen Zuhörern,

en T T

Und abermals Gasvergiftung
Bereits vor vier Wochen ereignete ſich in

einer Baracke an der Weißenfelſer Straße
durch Ausſtrömen gefährlicher Gaſe
ein Unglücksfall, deſſen Urſache nicht feſtgeſtellt
werden konnte. Leider hat ſich dieſer Tage der
Fall wiederholt. Die Mutter der fünf
Kinder wurde ohnmächtig, und bei den Kin
dern wurden ſchwere Vergiftungserſcheinun-
gen feſtgeſtellt. Der Stadtarzt ſperrte ſofort
die Wohnung.

Wiegen und Särge
Die Beurkundungen des Standesamts

Merſeburg im Dezember 1934 weiſen aus
Geburten: 27 Knaben und 25 Mädchen.
Sterbefälle: 11 männl. Perſonen, 8 weibl,

Perſonen und 3 Totgeburten.
Ehxichliekungen: 22
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4 1 Wir ſollten dieſes Licht kennen, die wirDer Imler im Winter Wandeltk, dieweil Jhr das Licht habt e n ne e

Er liegt keineswegs auf der Bärenhant. uns u Preg es iſt e gieJotees 9iebe. Si t von eihnachten her nov a 253 die h le e Bekrachkung zum Epiphaniusſonnkag von Pfarrer von Probſt er in einer Seele, ſie iſt von der Tauſe 22
an an an inen ern n m t her dein Geſchenk. Sie hat es einſt vermocht,s Jahr 360 zu Offenbarung „herſtellen“; wir können den her henk. rzu tun braucht ſich auch nicht um ſte zu ſor V t i den Feind zu beſiegen, der die Mächte derjennag in Gallien am Epiphaniasfeſt den Menſchen nicht den Tag geben, der alle Fin- den Feind zu beſiegen,

e ſeeene e eeeeeeen e4 S Se e e en en iel n e nnvater wird aber àu m Winter n ie Chri e 777 ſie fi inen Tag her-müßig ſein, ſondern die ruhige Zeit für man ſang an Wegen e Söricht den an Bequemlichteit gezeigt u ſagen t reb d Le ren e gſit Menſchen zuein-
cherlei Dinge ausnutzen, zu denen er im Som ufer in d gün W d T Abend- und den Völkern ihre Religion ſie ſind glücklicher ander und führt zur tätigen Arbeit für ein Et
mer aus Mangel an Zeit weniger kommt. Da h zu Aus h fur der hetligen damit, als wenn ſie Chriſten würden.“ Wir nger, und iſt bald leuchtend, bald wärmend,
er in Gedanken doch immer mit ſeinen Bie Geſa hie empfunden h r ter Laufe überſehen dabei die Finſterniſſe, in denen ſie Kuſ ſtrahlend wie ein Licht und wie die auf
nen beſchäftigt iſt, auch wenn er nicht direkt aber den Aufgang des Lichtes zu feiern, ſich aufhalten müſſen, die Geiſterfurcht, Sonne,
an ihnen arbeiten kann, ſollte er ſich jetzt mit das der Welt in Jeſus leuchtet, war hier wie Unmöglichkeit, all ihren Leiden er z e
beſonderem Eifer ſeine Bienenzeikung dort das gleiche Bedürfnis. Dort ſchloß man gegnen als durch Aberglauben und Re ke Mannhaft und mächtig, geweiht von Hott,
vornehmen, nicht nur das zuletzt erſchienene an die Weihnachtsgeſchichte bald die Anbetung tion. Geben wir ihnen das geſunde, ſtarke ſteht der Herr heute vor uns, und ſeine Liebe

der Weiſen an, der „heiligen drei Licht, das wir als Chriſten haben, und die geſellt ihn zu uns Menſchen aller Zungen.
Könige aus dem Mörgenkand,“ und Finſternis wird von ihnen weichen, wie der Fuch zu diri miEine Schiller und eine Goelheſtraße beide Geſchichten ſind ſich je länger je näher finſtere Blick aus den Geſichtern von Heiden
gerückt, ſo daß kein Krippenbild zu denken iſt, weicht, die Chriſtus ergriffen haben. Hat Er iſt dein gche, icht!

Nach einer amtlichen Bekanntmachung des wo nicht neben den Hirten auch die Weiſen er uns nicht gerufen: „Jhr ſeid das Licht der r i Ninen!
Polizeipräſidenten werden in Merſeburg um knien; und von den Weiſen lernen die Hirten Welt?

das Beſchenken des Kindes. Das iſt heilige
Nacht.

Und heiliger Tag iſts bei der Taufe Jeſu.
Auch hier Der, welcher den Menſchen gleich
ward und „alle Gerechtigkeit erfüllen wollte
nach Gebühr“, auch hier ein offener Himmel
und die Stimme von oben, die auf ihn deutet,
und eine Gabe, aber nicht von Menſchen, ſon
dern der Geiſt von Gott. Und ein Entweichen
in die Wüſte, aber nicht zum Schutz vor einem
Feind, ſondern zum Kampf mit dem Feind,
vor dem er niederfallen ſoll und anbeten.

Jetzt iſt Jeſus der Dreißigjährige, der
hervortritt als ein Licht unter die Menſchen,

benannt: die neue Parallelſtraße mit der
Nordſtraße ab Gerichtsrain in „Schiller-
ſtraße,“ und die Nordſtraße in „Goethe-
ſtraß e“.

Kleine Sportſchau ans aller Welt
Kraftfahrzeug-Winkerprüfung Beckerſchen Gewinnſumme brachte der Drave Nobel

allein auf, der 1934 der erfolgreichſte deutſche Steepler

g war. Die meiſten Rennen holten ſich die JnſaſſenStarke Beteiligung ſteht in Ausſicht. des Stalles O. v. Mittzlaff. Trotz der 15 Siege
Die von der ONS. herausgegebene Ausſchreibung

für die diesjährige Kraftfahrzeug-Winterprüfung
reichte es jedoch nur zu einer Gewinnſumme von
wenig über 20 000 Mark. Aber auch im Hindernis-

vom 29. Januar bis 3. Februar hat bei allen inter
eſſierten Stellen ſtärkſten Widerhall gefunden, Ob-

ſport werden für die kommende Rennzeit die größten

wohl die Ausſchreibung erſt kürzlich verſchickt worden

Heft flüchtig durchblättern, ſondern aus dem
ganzen Jahrgang und auch aus früheren Jahr-
gängen die wichtigen Aufſätze herausſuchen
und gründlich ſtudieren. Ebenſo ſollte er ſein
Bienenlehrbuch wieder einmal hervorſuchen
und nochmals durcharbeiten.

Auch der erfahrene Jmker kann immer
Neues hinzulernen und alte Kenntniſſe wieder

Anſtrengungen gemacht. um den Ställen größere Ge
winnmöglichkeiten bieten zu können.

auffriſchen. Die darauf verwendete Zeit um ihren Weg mit ihnen zu gehen und iſt, darf man aus den täglich einlaufenden Anfragen 5
n angewandt werden und hell zu machen. Das ſagt uns das re e a eraher Kſog c d iolche Beſchäftigung und liebevolle Verſenkung phanienfeſt. „Wandelt, dieweil ihr das Licht tenen und aufſchlußreichen Prüfung werden wird.in das Leben und Weſen der Bienen erfreut habt, damit euch die Finſternis nicht über Schon ſind die erſten n. R n. d ſchwarz will Welkrekor ſchw men

ſen Wettbewerb, deſſen Start
findet, während das Hauptquartier Rottach-Egern
ſein wird. Neben dem rein ſportlichen Wettbewerb,
bei dem alles erfaßt wird, was bei einem Kraftfahr-
zeug an lebenswichtigen Beſtandteilen geprüft wer
den kann, begegnet vor allem die techniſche Prüfung
von Sonderfahrzeugen größtem Jntereſſe. So wird
die Reichspoſt mit einem großen Teil ihres Wagen-

Wettſchwimmen
mit beſten Dentſchen.

Die zweitägige internationale Veranſtaltung der
Kopenhagener Schwimm- Union am 12, und 15. Ja-
nuar erhält durch Beteiligung einiger der beſten
Deutſchen erhöht Bedeutung. Paul Schwar z
(Göppingen) hat die Abſicht, bei dieſer Gelegenheit

falle.“ (Joh. 12, 85) KopenhagenerJch erinnere mich bei dieſem Wort an ein
Erlebnis. Wir fuhren mit einer größeren
Reiſegeſellſchaft in mehreren Wagen von
Jeruſalem nach dem Jordan zu der Stelle
der Taufe Jeſu und mit dem Ziel Jericho.

das Herz und bringt zugleich Nutzen für die
praktiſche Arbeit.

Des Jmkers Winterarbeit iſt aber nicht
nur geiſtiger Art, ſondern er kann und muß
ſich auch praktiſch ausgiebig betätigen. Das
wird er umſo lieber tun, je ſtärker die bei
Bienenzüchtern beſonders verbreitete Neigung Die Tageszeit war richtig bemeſſen. Aber im parkes vertreten ſein. Die techniſchen Mitarbeiter den von ihm mit 7:33,1 gehaltenen Weltrekord im
und Begabung zum Baſteln ausgebildet iſt. Jordantal war heftiger Regen niedergegan- des Veranſtalters werden Gelegenheit haben, ver 300-MeterBruſtſchwimmen zu verbeſſern. Unſere

Langſtrecken- Hoffnung Gerhard Nüske (Stettin)ſchiedene Spezialfahrzeuge wie Wagen mit Gasgene-
rationen, Dampfwagen, beſondere Geländefahrzeuge
uſw. eingehend zu prüfen. Für die weitere Entwicke-
lung des deutſchen Kraftfahrzeugbaues wird die
Kraftfahrzeug-Winterprüfung zweifellos richtungs-
weiſend ſein.

gen. So war der Weg durch das lehmige Ab-
lagerungsgebiet mühſam genug für die Fuhr-
werke. Wir blieben bald zurück, und plötzlich
ſetzte die Nacht ein. Der Wagen blieb ſtecken,
Licht war nicht da. Um uns war Oede, die
Schakale begannen zu heulen. Endlich war
das Fuhrwerk wieder in Gang gebracht und
mit taſtender Vorſicht konnte weitergefahren
werden, bis die Lichter von Jericho uns Gruß
und Wegrichtung wurden und wir mit
mehreren Stunden Verſpätung anlangten.

Daß uns die Finſternis überfallen kann,
iſt keinem von uns unbekannt. Nicht nur
dem, der ſah und eines Tages ſein Augen-
licht verlor, oder dem, der aus lachendem
Kreis in jähe Trauer verſetzt wurde; dem, der
glücklich und reich war und dann vom Leid durchgeführt werden ſoll. Die erſte, 218 Klm. lange
verfolgt, oder dem unverdorbenen Blut, das We n e gert on za
41j j io J 2 en Tagesſchleife ge on Nizzplötzlich ſchuldig wurde. Die Finſternis iſt über on Montecarlo, Mentone, Grimaldi,

um m. r bereit, uns zu überfallen, und kehrt Ventimiglia, Bordighera und zurück über La Turbie
ſich i t h t und n m nach Nizza. Aus Deutſchland wollen ſich die
gen. s läß auch ni vermeiden, daßſich au beiden Berliner Berufsfahrer Kutſchbach undwir auf Schwierigkeiten ſtoßen, aus denen Stach an dem Rennen beteiligen, um rechtzeitig für
wir keinen Ausgang mehr ſehen. die weiteren Ereigniſſe des Jahres gerüſtet zu ſein.

Aber das läßt ſich vermeiden, daß wir
ſelber dabei der Finſternis verfallen, Miß- Erfolgreiche Hindernisſtälle
glauben, Verzweiflung und anderen großen
Schanden und Laſtern. Denn Chriſtus iſt Die führenden Hindernisſtälle gewannen in den
das Licht und nennt ſich nicht nur ſo. Er weiß Jahren vor dem Kriege ſehr anſehnliche Summen.
allezeit Rat, und ſei es der Rat einer völligen So konnte der Stall E. v. Kracker im Jahre 1907
Umkehr, der Rat eines bewußten Verzichtes ausſchließlich auf der Hindernisbahn, über 230 000
auf das, was wir Erdenglück nennen. Man Mark gewinnen. Ueberhaupt waren Gewinnſummen
muß ihn kennen und die Dunkelheiten; die er n. über 100 000. Mark durchaus ich ſelten Da

nehmen ſich denn die 31 531 Mark, die von den Ver-

Man kann erſtaunliche Leiſtungen ſehen, ge-
legentlich aber auch das Gegenteil. Bei Sachen,
die unbedingt exakt gearbeitet ſein müſſen, wie
die Bienenwohnungen, kann man von der
Selbſtherſtellung nur abraten. Dieſe ſollte
jeder, der nicht ſelber Fachmann iſt, vom Fa
brikanten beziehen. Anders iſt das mit vielen
Hilfsgerätſchaften. Deren Herſtellung kann
jeder einigermaßen geſchickte Jmker lernen.

Anders iſt es auch mit den Strohbenu-
ken, zu deren Herſtellung die Jnſtitute für
Bienenkunde ſeit einigen Jahren in beſonde-
ren Kurſen anleiten. Die Rahmen werden
vom Schreiner bezogen. Das Strohflechten
und das Zuſammenſetzen aller Teile kann
jeder lernen. Wer alſo Geld ſparen und die
Selbſtanfertigung von allerlei Geräten oder
von Strohbeuten lernen will, dem ſei die
Teilnahme an einem Baſtelkurſus oder Stroh-
beutenkurſus empfohlen. Auskunft erteilt
die zuſtändige Ortsgruppe des Fachverbandes,

Lehrgang über Erſte Hilfe“
Wie wir erfahren, hält am 17. Januar der

Leiter der Sanitätskolonne Merſeburg vom
Deutſchen Roten Kreuz, Dr. med. Martin
einen Lehrgang über „Erſte Hilfe“ für An
fänger im Kolonnenheim in Merſeburg,Weißenfelſer Straße 3, ab. Deutſch denkende
Männer im Alter von 18 bis 55 Fahren, die
Intereſſe für das Sanitätsweſen haben, kön-
nen daran teilnehmen. Intereſſenten müſſen

ſtartet über 200 und 400 Meter Kraul, u. a. gegen die
Dänen J. Chriſtenden und J. Jörgenſen, An den
kurzen Kraulrennen ſind auch Fiſcher (Bremen)
und Wille (Berlin) beteiligt, zum Rückenſchwim-
men hat Ernſt Küppers (Bremen) gemeldet, im
Springen wird der deutſche Hallenmeiſter Hans
Leikert (Teplitz) ſein Können zeigen. Schließlich
ſteht auch noch Hanni Hölzner (Plauen), unſere
Rekord-Bruſtſchwimmerin, auf der Teilnehmerliſte,
Sie erhält in der Dänin Jnger Kragh über 100,
200 und 400 Meter eine ſchwere Gegnerin.

,ddddD &K T.,z

Erſtes 5kraßenrennen 1935

Die beiden Deutſchen Kutſchbach und Stach
ſtarten.

Die neue Straßenrennzeit 1935 der Radfahrer
wird am 26. und 27. Januar mit dem neu geſchaffe-
nen Kriterium von Nizza eingeleitet, das
mit ſtarker internationaler Beſetzung in zwei großen
Tagesſchleifen über eine Geſamtſtrecke von 339 Klm.

RKahmenkämpfe für Schmeling--Hamas
Nach Eingang der von den Amerikanern unter-

ſchriebenen Verträge ſoll der allſeits mit denkbar
größter Spannung erwartete Kampf zwiſchen Max
Schmeling und Steve Hamas am 10, März
ſtattfinden, und zwar wahrſcheinlich in Hamburg.
Der Veranſtalter W. Rothenburg bemüht ſich bereits
um das Zuſtandekommen eines erſtklaſſigen Rahmen-
programms. Geplant ſind u. a. ein Revanchekampf
zwiſchen Arno Kölblin und dem finniſchen
Schwergewichtler Gunnar Baerlund, ſowie ein
Treffen zwiſchen dem deutſchen Halbſchwergewichts-
meiſter Adolf Witt und dem Schweden John An
dersſon,. Letzterer iſt allerdings gerade dieſer
Tage nach Amerika abgefahren, um dort Kampf-
möglichkeiten zu ſuchen,

Rugby-Nalionalmannſchaft probt

Schwerſte Prüfung für unſere Rugby-National-
mannſchaft iſt der alljährliche Länderkampf gegen
Frankreich, der diesmal am 24. März zum 10. Male

im Beſitz der bürgerlichen Ehrenrechte ſein durchmachte, und muß ihn bewundern. Und iretern des Stalles Heinz Stahl 1934 auf der ſtattfindet und in Paris ausgetragen wird. Wie
und wollen ſich unter Beibringung eines po ſind wir nicht auf ihn getauft? Hindernisbahn zuſammengaloppiert wurden, recht be ne plriſer ueit Zur r d d leere
lizeilichen Führungszengniſſes beim Leite Er iſt das Licht, die Sonne. Es iſt nicht ſcheiden aus. Zehn Rennen gewannen die Träger der ſeine Pariſer Vertreter eingehend auf das ſchwereder Sanitätskolonne nötig, daß wir Kerzen auf den ch e weißgrünen Farben. Erfolgreichſte e wie g n ten r e e e

Khriſtinneunſftran, h z die ausgezeichnete Stute Creolin. it nur ſech iele, deren eines am 2. März in HannoveMerſeburg, Chriſtianenſtraße 7, melden. Das wenn die Sonne ſcheint. Und wer wollte zur Siegen, Llerdings unzähligen Plätzen gewannen die gegen den Gau Niederſachſen ausgetragen wird,
während das andere einen Tag ſpäter in Leipzig
eine Fünfzehn des Gaues Sachſen mit den „Natio-
nalen“ zuſammenbringt

Sonne ſagen: Höre auf zu ſcheinen, weil uns
unſer Kerzen beſſer gefallen? Wir können
ja keine Sonnen ſchaffen, wir können keine

polizeiliche Führungszeugnis wird unter An-
gabe des Zweckes von der Polilich ausgeſtellt. Polizei unentgelt Pferde des Grafen Emich Solms 25894 Mark.

Es folgen die Ställe J. D. Delius mit 25 612 und
K. Becker mit 24 328 Mark. Den größten Teil der

nenwendfeuer brennen, und die Bergler inMerſeburger Filmſchau hat überall geſchliffen und poliert und dann Jm Beiprogramm iſt ein Film nach Tho-
aus der Fülle der kleinen Kunſtwerke das mas' „Kleinen Verwandten“ ſehr ergötzlich, ganz prächtigen Masken feiern die Winter-

„Maskerade.“ große zuſammengefügt! Es iſt ihm gelungen, Aufnahmen bedeutender Vorkriegsereigniſſe ſonnenwende.
Lichtſpi weil er ſchon im Kleinen das Große vor und Filme aus den Kinderjahren des Kinos Trenker ſchrieb wie im „Rebell“ das

pielhaus „Sonne“. Augen hatte. vervollſtändigen das ausgezeichnete Pro Manufſkript, führt Regie und ſpielt die Haupt-
Sicher werden Leute aufſtehen, die dieſem Und es gelang, weil man ſich die richtigen j gramm. rolle.

auswählte. Da durften keine
uppen genommen werden, die mechaniſch 2Der verlorene Sohn.ihre eingeüb B egeübten ewegungen machen, da ToBü-Seuna.mußten Leute her, die mit Herz und Seele

Jn ſeinem neueſten Film, der urſprünglich

Film vorwerfen, daß er ſich mit Dingen be-
ſchäftige, die uns heute nichts mehr angehen.
Sicher wird es Leute geben, die der Meinung
ſind, daß wir andere Sorgen haben ſollten,

Nicht unkerſchreiben

was man nicht geleſen hat.Sat die Heſelſchaftsſtandare vergangener r vielen ten r wich in ihrer Rolle er de Titel Die Proße Sonſenwende
Zeiten und vergangener Menſchen wieder leben können. illy Forſt hat die richti- Unter dem Ditel „D z S di zaufzuwärmen und gar filmiſch auszuwerten. gen gefunden; hier ihre Namen: Paula laufen ſollte, will Trenker die enge Ver tm de Jur ſich ſehen Boe
Sicher werden Leute und ſie haben recht. l Weſſely, Olga Tſchechowa, Hilde von bundenheit zwiſchen Volk und Vaterland die eiſende, die ſich mit der Reproduktion von
Wir haben wirklich andere Sorgen, als uns Stol z, Adolf Wohlbrück, Peter Peter Liebe und die Sehnſucht nach der Heimat be Bildern beſaßten, Iegten ihren Runder
mit dem abgeſtandenen Wiener Salonklatſch ſen und Walter Janßen. W. g. ſonders ſtark zum Ausdruck bringen. Wenn meiſt unerfahrenen Frauen ach Abſchluß
von 1905 abzugeben, aber das verlangt ja Trenker „Heimat“ ſagt, dann meint er ſeine e 6 ha g. an nach 2 ut Berge. Um das Zitat „Wer nicht fortgeht, eines Geſchäfts gedruckte Formulareauch niemand von uns s geht ja gar
nicht um den Faſchingsſkandal, der Willy
Forſt die Anregung zu dem Thema dieſes

zur Unterſchrift vor. In den Formu-
laren ſtanden jedoch ganz andere Bedingun-
gen, als bei der geſchäftlichen Beſprechung

kommt nie heim“ erſann er alſo die Geſchichte
von dem jungen Tiroler Holzfäller Tonio,
den die Sehnſucht nach Amerika zieht. Der

„Herr Kobin geht auf Abentener.“
Uniontheater.Films gab, es geht vielmehr darum, daß man

uns, ohne auf ein ſpannendes und intereſſan-
tes Drehbuch zu verzichten, endlich mal wie-
der einen Film vorſetzt, der zunächſt einmal
aus dem Rahmen des Ueblichenherausfällt und darüber hinaus noch ein
Kunſtwerk iſt.

Nicht um das „Was“ darf es bei dieſem
ilm gehen, auf das „Wie“ muß man ſchauen,

auf die Anlage und die große Linie, die wirk-
Jſichen künſtleriſchen Schwung erkennen laſſen
und zielſicher den komplizierten Stoff zu
einem einzigen Akkord wundervoller Har-
monie machen, der zart und leiſe verklingt.
Und noch etwas iſt fein an dieſem Film:
Man merkt es ihm an, daß er mit Liebe ge-
macht iſt. Da hat nicht ein genialiſch ange-
hauchter Herr Jrgendwer mal eben einen
Film hingehauen, der zufällig gut geworden
iſt, hier hat man möchte ſagen ein
Handwerker gewirkt, hat jede einzelne Szene
mit Sorgfalt und wachen Sinnen durchdacht,

Daß dieſer Herr Kobin, Bankprokuriſt in
Berlin, plötzlich auf die Jdee verfällt, Aben-
teuer zu rleben, iſt begreiflich, wenn man
hört, daß er fünfzehn Jahre hindurch in dem
gleichen Raume, zwiſchen den gleichen Ge-
ſichtern und in immer der gleichen Arbeit
verbracht hat. Lange Jahre am Schreibtiſch
zu verbringen, das bedeutet, die Phantaſie
wach werden zu laſſen, die Sehnſucht nach
fernen Ländern, nach Unbekanntem, nachAben-
teuern. Herr Kobin geht alſo auf Abenteuer,
und wir folgen ihm geſpannt und voll Anteil-
nahme durch ſeine unerwarteten und ſelt-
ſamen Erlebniſſe. Tadellos iſt der Film ge-
macht, voll von Einfällen, ausgezeichnet photo-
graphiert und obendrein dargeſtellt von
einer Reihe es Künſtler, dieunter der umſichtigen Regie Hans Deppes
beſtes ſchauſpieleriſches Können zeigen. Her-
mann Speelmanns in der Titelrolle läßt
keine Wünſche offen, Dorit Kreisler iſt nett
anzuſchauen.

Sohn der Berge hatte aber kein Glück in der
Fremde, und halb verhungert und abgeriſſen
findet ihn eine junge Amerikanerin, mit der
er in Tirol einſt eine Gebirgstour machte und
die den Bergſteiger bewundert. Sie verſucht
alles, ihn in der neuen Welt zu halten, doch
Tonio treibt es zurück in die Heimat, in ſeine
Berge und zu dem Mädel, das ihn liebt und
auf ihn wartet.

Hinter dieſer rührenden Handlung ſteht
eine Szenerie, die groß iſt. Gegen die gewal-
tigen ſchneebedeckten, vergletſcherten Alpen-
rieſen ſind die von Menſchenhand erbauten
himmelſtrebenden Wolkenkratzer Neuyorks
geſtellt. Das durch Tradition feſt mit der
Heimat verbundene Leben der Bergler ſteht
im Gegenſatz zu dem Hungerdaſein des Ent-
wurzelten, der Armen in Neuyork, die durch
die Heilsarmee geſpeiſt werden. Zum erſten-
mal ſieht man auch n einem Spielfilm die
alten Sitten der Weihnachtsfeſte. Die Geiſter
und Dämonen der Berge erwachen, die Son-

nichts, was du
Wort geleſen haſt!

Das Wekker für morgen
Es wird winterlicher.

Zunächſt noch wechſelnde Bewölkung und
Schauerniederſchläge, dann Wetterberuhigung
und vielfach leichter Froſt wahrſcheinlich. Jn
höheren Lagen Schneeſchauer.

ausgemacht worden waren. So z. B. befand
ſich eine gleichzeitig zur Entnahme eines Rah-
mens zu dem Bilde, lieferbar von unſerer
Firma. Der Preis eines Rahmens beträgt 15
bis 20 Mark; Muſter werden ſpäter vorgelegt
werden.“ Ohne dieſen Paſſus zu leſen, ſetzten
viele Beſteller ihren Namen unter das For-
mular und verpflichteten ſich damit ahnungs-
los zur Entnahme eines teuren Rahmens.
Deshalb raten wir eindringlich: Unterſchreibe

nicht vorher Wort für
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Was große Männer in der Vergangen-
heit für Deutſchland getan haben, dafür
wiſſen wir am tiefſten zu danken.

Dr. Frick.

Etwas wagen muß das Herz und früh
auf ſein, wenn es leben will.

Gottfried Keller.

Das Mädchen
mit dem glüchlichen Herzen

Von Franz Friedrichs,
Als Monika über die Treppe ſtieg, blieb ſie

im zweiten Stockwerk eine kleine Weile ſtehen.
Sie war nicht müde, aber ſie hatte das Gefühl,
daß ihr Geſicht nicht ganz in Ordnung war,
ein Schatten mochte das ſonſt fröhliche Ant-
litz ein wenig verändert haben.

Monika hörte ſchon die Kinder ihres Bruders
lärmen, ſie horchte auf das ſüße Stimmlein
des Jüngſten, den ſie Purzelbäumchen nannten.
Vielleicht wäre Monika noch ſtehen geblieben,
aber eine Tür knackte ins Schloß und jemand
kam die Treppe herab; ſie nahm noch die paar
Stufen und läutete an der Flurglocke. Es kam
nicht allzu oft vor, daß Monika Beſuche machte,
beſonders in letzter Zeit; nur den Weg zu
ihrem Bruder wollte ſie nicht verſäumen. Sie
liebte die Kinder und das behagliche Heim.
Sie verteilte die ſpärlichen Geſchenke und Frau
Agnes bot ihr einen Jmbiß an. Monika lächelte
wieder.

„Du haſt es gut, meine Liebe,“ ſagte im
Laufe der Unterhaltung Frau Agnes, „du haſt
es gut. Du biſt allein. Nichts regt dich auf,
die Sorgen kommen nicht zu zweit und
öritt

Monika wollte etwas erwidern. Aber Agnes
fuhr fort.

„Du haſt einen Beruf. Einen guten Chef.“
Monika lächelte immer noch.
„Du haſt deine Ruhe. Deine Ordnung. Und

Paul liebt dich; freilich iſt er viel fort, aber
„Paul“ ſetzte Monika zu ſprechen an.
„Ja. Paul iſt gut. Er iſt ruhig und nett.

Du haſt dein liebes Heim. Deine behaglichen
Zimmer mit den guten Möbeln

„Ja, dein Heim. Du weißt, ich liebe meine
Kinder ſehr; aber oftmals reicht es kaum,
einen Schaden gut zu machen. Du kannſt das
Geld, das du verdienſt, ganz für dich verwen-
den. Kannſt dir etwas erſparen, Paul hat
auch, glaube ich, einiges Geld in der Scha-
tulle

„Paul
„Ja, meine Liebe. Agnes ſeufzte einmal,

obwohl Monika noch nie Agnes ſeufzen gehört
hatte. Sollte doch die Zeit ſo ſtark ſein, daß ſie
das Stärkſte angreift? Sie mußte immer noch
lächeln und immer noch lag jener gütige, fried-
fertige Ausdruck in ihrem Antlitz. „Ja, Mo-
nika, weißt du, was ich mir denke. wenn ich dich
ſo anſchaue? Jch denke mir, du biſt ein rich-
tiges Glückskind. Ein wirklich alückliches
Herz!“

Agnes ſagte es mit ſoviel Offenheit und
Treue, daß Monika nichts darauf erwiderte.
Sie lächelte nur. Es war gut geſprochen. Nach
einer Weile fragte ſie nur: Was biſt dann du?
Deine Kinder, dein Haus, dein Mann, dein
liebes Heim, deine große Zukunft, die Zukunft
deiner Jugend was biſt dann du?“

„Jch?“ fragte Agnes. „Liebe Monika! Weißt
du, man wird immer älter. Es kommen Sor-
gen, es kommen trübe Tage, die Sonne braucht
manchmal lange, bis ſie wieder ſcheint. Die
Zeiten ſind ſchwer Man wird mehr vom

Schickſal in Anſpruch genommen, als man er-
tragen kann

„Jch kenne dich gar nicht von dieſer Seite,
Agnes. Sicher iſt es nur eine vorübergehende
Stimmung., Du biſt vielleicht ein wenig über-
müdet.“

„Nein, Monika. Aber, ſo oft ich dich ſehe
und dein freundliches Geſicht, deine hellen
Augen, dann denke ich mir immer, warum kann
ich das nicht ſein? Es geht mir doch auch nicht
ſchlecht. Gewiß nicht, aber ſo ein glückliches
Geſicht, wie du eines machſt, Monika

Monika mußte wieder ſtärker lächeln,
„Wir haben alle unſer Teil Leid und Glück.

Der eine iſt weicher, der andere härter. Zwei-
u biſt du die beſſer vom Glück begün-
tigte

„Ja, wenn du die Familie meinſt, die Kin-
der, das Heim aber das kommt ja auch
bei dir noch alles.“

Monika ſah ſie mit großen, hellen Augen an.
Sie wollte etwas ſagen, aber ſie überlegte.
Dann ſprachen ſie noch über alltägliche Dinge,
Monika ſpielte mit den Kindern, wartete auf
die Heimkehr ihres Bruders und ging ſchließ-
lich wieder.

Es dämmerte ſchon, und die Menſchen hatten
es eilig. Aber Monika ging langſam. Wie
hatte Agnes geſagt? „Du haſt es gut!“ Ja,
ſie war allein. Nichts ſtörte ſie, niemand ſtand
ihr im Weg. Sie hatte einen Beruf ge
habt. Jhr Chef war gut; aber dann kam der
böſe Tag mit den ausſtändigen Rechnungen,
dann ſchloß der Chef den Laden. Sie war
ohne Beſchäftigung. Sie hatte ihre Ruhe und
Ordnung, gewiß. Sie hatte Paul gehabt.
Paul war längſt irgendwo in einem fremden
Lande; verſchollen für ſie Mein Gott, es war
begreiflich; ſie hatte ja nichts, war nicht reich,

nicht ſchön; ſie war nur gut und ihre ſtarke
Sehnſucht nach dem guten Heim war wie eine
Wand, die alle Menſchen abwehrte; ſo ſchien es.
Und das Heim, das gute, ſchöne Heim, ja, das
hatte ſie halb vermietet, um Geld zu verdienen.
Aber ſie konnte nicht anders, ſie mußte fröh-
lich bleiben, ſie mußte lächeln. Sie ſchwieg
über dies alles. Sie wich den Fragen geſchickt
aus. Sie ging durch ihr ſtilles Leben, von allen
beneidet, von allen freundlich gegrüßt und oft-
mals hörte ſie dasſelbe Wort, das ihr Agnes
geſagt hatte: Du biſt ein glückliches Herz.

Jawohl, ſie war ein glückliches Herz. Drü-
ben, auf der anderen Seite des Hauſes hatte
ein beſcheidener Mann ſeinen Laden; er war
Elektrotechniker und in ſeinen Schaufenſtern
hingen oftmals ſo bunte, ſchöne Lampen. Sie
konnte ſie ſehen, wenn ſie auf die Straße
ſchaute. Sie hatte ſchon einige Male mit
dieſem Mann geſprochen. Er war auch bei
ihr, um einige Verbeſſerungen an Leitung und
Licht zu machen. Sie war freundlich zu ihm,
und es war ihr auch gewiß aufgefallen, daß er
oftmals die eine oder andere Lampe brennen
ließ über Nacht, obwohl dies Geld koſtete. Ein
mal war es eine Ampel, von einer wunder-.
vollen blauen Farbe, ſo, wie Monika ſich eine
wünſchte, dann waren es wieder Kerzen, an
der Wand anzubringen mit buntblumigen, hell-
gelben Schirmchen. Monika wußte wohl, was
ſo etwas koſten würde, denn ſie hatte früher
einmal gefragt, als ſie noch regelmäßig Geld
verdiente. Und Herr Georg Lobbe hatte ihr
eine Menge Vorſchläge gemacht. Aber dann
war dieſer Tag dazwiſchen gekommen und
Monika mußte ſich umſtellen. Herr Georg
Lobbe aber gab nicht ſo leicht nach. Allerdings,
als er in einigen Geſchäften hörte, daß Monika
verheiratet ſein ſollte, da gab er auf; aber die
Lichter ſchaukelten nach wie vor in ſeinem

„Goeben“IDuſeum auf Dädern
Obermatroſe Senner zeigt Priegserinnerungsſtüche

Da ſteht ein ſeltſames Gefährt auf der Straße.
Es iſt ſchwer zu ſagen, zu welcher Gattung
der dienſttuenden Vehikel es gehört. Auf jeden
Fall iſt etwas Beſonderes mit ihm los. Man
könnte es für einen kleinen Möbelwagen hal-
ten, aber dazu ſind die Raritäten, die es
trägt, zu liebevoll aneinandergereiht. Es iſt
tatſächlich ein kleines Raritätenmu-
ſeum, eine Schau von Erinnerungsſtücken,
die der ehemalige Obermatroſe des ruhmvollen
deutſchen Panzerkreuzers „Goeben“ alias
„Jawus Sultan Selim“, Paul Zenner, durch
die Lande führt.

Paul Zenner iſt ſeit acht Jahren arbeitslos,
und in ſeiner Heimatſtadt Zwickau i. Sachſen
hat er ſich daran gemacht, die geſammelten
Kriegserinnerungsſtücke ſeiner „Goeben“ auf
einem Karren fein ſäuberlich zu verſtauen, um
die Menſchen an jene Zeit zu erinnern, als
S. M. S. „Goeben“ das ganze Mittelmeer und
das Schwarze Meer in Schach hielt. Das ſind
zwanzig Jahre her. Die türkiſchen Kriegs-
ſchiffe wurden damals unter den Befehl des
deutſchen Admirals Souchon geſtellt, und deut-
ſche Offiziere und Mannſchaften bildeten die
türkiſchen Beſatzungen nach deutſchen Grund-
ſätzen aus. Zur türkiſchen Flotte gehörten
auch formell „Goeben“ als „Jawus Sultan
Selim“ und „Breslau“.

Unter den Dingen, die der Obermatroſe
Zenner in ſeinem kleinen fahrbaren Seekriegs-
Muſeum ſehr phantaſiereich zuſammengeſtellt
hat, gibt es ein prächtiges gerahmtes Groß-
bild des deutſchen Kreuzers. Das iſt gewiſſer-
maßen der Stempel, das Erkennungszeichen

der kleinen Sammlung. Eine Unzahl bunter
Bilder erinnern an die türkiſchen Häfen, die
die „Goeben“ beſuchte. Dann gibt es Schiffs-
flaggen aller Länder, kleine, unſcheinbare Er-
innerungsſtücke, von denen der rührige Mu-
ſeumsleiter mit Begeiſterung zu erzählen weiß.
Um auch nach außen hin Eindruck zu machen,
hat er auf ſeinem Wagen nicht weniger als
hundert elektriſche Glühlampen verteilt. Dazu
gehört auch ein Rundfunkapparat und ein
Grammophon.

Wunderhübſch iſt ein kleines, ſelbſt verfer-
tigtes Modell des Lloyd- Dampfers „Prinzeß
Jrene“, auf dem Zenner ſeine Schiffsjungen-
zeit verbrachte. Auch dieſes Modell hat er,
wo es nur angeht, elektriſch beleuchtet. Seine
beſondere Vorliebe ſind große Oelgemälde, die
er allerdings nicht ſelbſt malte, ſondern ſie
von einem Kunſtmaler nach eigenen Angaben
malen ließ. Auf dieſe Weiſe ſind recht ſon
derbare Dinge zuſtande gekommen. So z. B.
ein phantaſtiſches Gemälde, auf dem ein Glo-
bus in der Mitte zu ſehen iſt, während rund
herum menſchliche Schädel eine Art Totentanz
aufführen.

„Ja, ſo etwas denkt man ſich aus, wenn man
abends in der Back ſitzt“ ſagt Zenner. Ein
anderes Bild ſtellt ein untergehendes Schiff
im Sturm dar, während die vollbeſetzten Ret-
tungsboote mit den Wellen kämpfen. Eins der
Hauptſtücke der Sammlung iſt ein aus einem
Stück geſchnitzter Holzrahmen, der von einem
japaniſchen Künſtler ſtammen ſoll. Der ganze
Krieg mit ſeinen Symbolen iſt darauf wieder
gegeben.

Was geſchah am 5. Januar?
Vor 16 Jahren (1919): Gründung der NSDAP.
Vor 30 Jahren (1905): Der Maler Rudolf Kol

ler in Zürich geſtorben.
Vor 50 Jahren (1885): Fürſt Adolf Auerſperg,

öſterreichiſcher Staatsmann, auf Schloß
Goldegg geſtorben.

Vor 65 Jahren (1870): Die Schriftſtellerin
Frieda H. Kraze in Krotoſchin geboren.

Schaufenſter, denn die Verehrung für die
aütige. freundliche Monika kannte keine
Grenze. Ganz gleich, was mit ihr war.

Und ſo war das glückliche Herz beſchaffen,
daß es an dem Tag, als ihr der Glaſermeiſter
Schumps davon erzählte, wieder nur lächelte
obwohl es ſchmerzlich bewegt war. Monika
dachte nicht lange nach über dieſe Sache: Herr
Georg Lobbe brauchte eine Frau mit etwas
Geld. Und Monika galt als ſparſam und war
nicht ganz ohne Erſparniſſe. Sicher hatte Herr
Lobbe Pläne. Aber ſo wie es jetzt war,
ging dieſer Traum nicht mehr in Erfüllung.
Es war ein Traum, wenn auch ein ganz be-
ſcheidener, einer, den man kaum verwirklichen
konnte Und Monika erwiderte nichts, als ſie
erfuhr, daß ſie verheiratet galt. Man hatte
ihren Bruder des öfteren kommen geſehen, und
vermutete, er wäre ihr Mann und hätte eine
Auslanddsſtelle.

Tapfer hielt Monika durch. Jmmer noch
lächelte ſie, immer war ſie freundlich; ſie konnte
einfach nicht anders. Immer noch ſah ſie Herrn
Lobbe am Fenſter ſtehen und immer noch
ſchmückte er ſeine Schaufenſter. Und was er
nie getan hatte, zu Weihnachten ſtellte er ſogar
ein kleines Chriſtbäumchen mit vielen bunten
Kerzchen hinein, und als Monika meinte das
wäre nicht das Richtige für eine armſelige
Geſchichte voll Not und Entbehrung in Beth-
lehem, da prangte am nächſten Tag, ganz gegen
ſein Geſchäft, ein Baum mit Kerzenlichtern.
Mit richtigen Wachskerzen. Monika mußte
wieder lächeln.

So ſpann ſich alles weiter. Traum in Traum,
Schmerz in Schmerz und täglich eine neue Laſt;
denn Monika ertrug es ſchwer. Aber dann
kam der Tag, an dem das Schickſal eingriff.
Und an dieſem Tag hörte Herr Georg Lobbe,
zufällig, wie ſich Monika von ihrem Bruder
verabſchiedete und wie ſie ihm nachrief: „Grüß
mir Agnes und die Kinder. Sag deiner Frau,
ich komme demnächſt zu ihr!“ Der Bruder
küßte Monika, dann ſah ſie ihm nach. Jm
nächſten Augenblick ging Herr Lobbe vorbei.
Er grüßte etwas finſter, und Monika ſah, als
es Nacht geworden war, wie alle Ampeln und
alle Kerzen verſchwanden, und wie es ganz
finſter geworden war, örunten bei Herrn Lobbe.

Das dauerte einige Wochen. Aber dann hielt
es Herr Lobbe nicht mehr aus, und nur ein
Georg Lobbe, deſſen Gefühle ſo für Monika
waren, und der ſie ſo verehrte, konnte auf einen
ſolch komiſchen Gedanken verfallen: Eines
Tages hing ein großes, rotes Herz im erſten
Schaufenſter. Und ein leiſer roter Schein ging
daraus hervor. Monika ſah es. Sie mußte
wieder lächeln. Und da es der Zufall fügte,
daß in ihrer Wohnung etwas in Ordnung zu
bringen war, ging ſie hinunter zu Herrn
Georg Lobbe, Und da geſchah es, daß Herr
Georg Lobbe, grimmig wie ein Löwe erſt ein-
mal ſchweigſam war, und dann, als das gütige,
einladende Lächeln Fräulein Monikas immer
ſtärker wurde und ſtandhielt, mitten im Laden,
unter den Lampen und Lüſtern und unter all
dem Schimmern und Glänzen und Funkeln,
ſagte: „Monika du glückliches Herz!“

Er ſagte kein Wort mehr. Selbſt, als plötz-
lich Monikas Lächeln ganz ſchwach wurde und
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Dr.-Jng. Eike Balk, Freund und Landsmann
ſeines Chefs, erſcheint mit den langſamen, ein
wenig ſchlakſigen Bewegungen, die Henning
ſchon oft in Wut verſetzt haben. Doch Eike Balk
kann nichts dafür. Er iſt ein langaufgeſchoſſener,
flachsblonder Frieſe, hat ſehr lange Beine und
iſt erfriſchend jung. Außerdem iſt er die Ruhe
ſelber. Sie ſtrahlt wohltuend von ihm aus und
ergreift alle Menſchen, die mit ihm zu tun
haben.

Und ſie überträgt ſich auf Henning de Vries,
der nahe daran war, aufzubrauſen. Die erſten
Silben bleiben ihm im Halſe ſtecken, als er den
lächelnden Eike Balk erblickt.

„Deine Ruhe möchte ich haben, mein lieber
Eike! Kommſt hier herein geſchlendert, als ſei
gar nichts paſſiert. Nun grinſe mich nicht ſo
unverſchämt aufdringlich an! Ahnſt du, was
geſchehen iſt? Nein, ich ſehe ſchon, du haſt nicht
den Schimmer einer Ahnung.“

„Mein teurer Henning“, ſagt Eike Balk und
pflanzt ſich ſo auf den großen Schreibtiſch, daß
die Beine gefährlich lang herabbaumeln. „Jch
weiß, daß es manchmal deine Art iſt, geheimnis-
voll wie der Dalailama zu tun, aber du kannſt
mich nicht bluffen. Was kann in dieſer Jahres-
zeit ſchon paſſieren!“

„Alſo werde ich es dir ſagen“, lächelt Henning,
und der Glanz des Triumphes ſteht in ſeinen
Augen. „Hier“, ſagt er, tritt näher an Eike
heran und ſchlägt mit der freien Hand auf das
Manufkript, „hier, edler Sproß eines Wikings,
ſteht die Jdee aufgezeichnet.“

„Mein Gott, welche Jdee, Henning?“
„Jch ſollte dich eigentlich entlaſſen, Eike, denn

du ſtellſt dich dümmer an, als es erlaubt iſt
Jch weiß, wie der Motor zu konſtruieren iſt.“

Unſer Motor?“
„Unſer Motor? Mein Motor! Du haſt dich

überhaupt nicht darum gekümmert. Dir war es
wichtiger, Mädchen ſpazieren zu führen, als
über den Motor nachzudenken

„Jndeſſen du dich abquälen mußteſt! Natür-
lich! Aber das iſt ſo deine Art, Henning. Alles
nimmſt du für dich in Anſpruch. Alſo gut, ich
will mich nicht aufregen, dafür ſcheint die Sonne
viel zu ſchön. Zeig her, was du verbrochen haſt.
Unter uns geſagt, alter Schwede, ich glaube nicht
an dieſe Jdee.“

Wortlos, aber lächelnd reicht Henning de
Vries ſeinem Freund und Mitarbeiter das
Blatt Papier und ſetzt ſich an den Schreibtiſch.

„Die Jdee kam wie ein Geſchoß“, ſagt er, und
ſeine Augen gehen verſonnen im Raum umher.
„Jch habe das noch niemals erlebt. Sie war
plötzlich da und zwang mich, zu arbeiten. Zu-
erſt Er ſtockt, denn ihm iſt eingefallen,
daß er die morgendliche Liebesſzene nicht zu
erzählen braucht. „Alſo hier ſieh es dir an
und ſage, ob du daraus ſchlau wirſt.“

„Vorläufig noch nicht“, geſteht Eike. „Jch bin
noch etwas benommen, und außerdem iſt das
hier ein Gekrakel, aus dem ich wohl nie klug
werde, wenn du nicht die Güte haben möchteſt,
etwas deutlicher zu werden.“

Henning de Vries erklärt. Zuerſt ſpricht er
ruhig und ſachlich, dann, unter dem Einfluß der

umwälzenden Jdee, wird er erregt. Der Atem
geht ſchneller. Manche Worte gehen in der Haſt
des Sprechens verloren. Das Feuer des ſchöp-
feriſchen Menſchen loht aus Hennings Augen
und greift auf Eike Balk über, der die unge-
heure Bedeutung der Jdee zu begreifen be-
ginnt. Er ſteht gebeugt hinter Henning, ſieht
entgeiſtert auf die Zeichnung, und immer
ſtreicht die linke Hand widerſpenſtiges Haar aus
der Stirn.

„Henning, du haſt recht“, ſagt Eike und richtet
ſich auf. „Jch gebe mich geſchlagen.“ Dann
wird der ruhige Eike Balk aufgeregt. Seine
Hände fahren in der Luft herum. Rot iſt das
Geſicht, darein Strähnen des ſemmelblonden
Haares hängen. „Henning, das iſt ja eine Ent-
deckung von von ich weiß nicht wovon,
aber ſie ſie iſt grandios.“

„Beruhige dich, mein Lieber“, erwidert Hen-
ning. Er hat leiſe geſprochen, gar nicht mehr
ſo laut und ſiegestrunken wie vorhin. Jetzt iſt
die Freude nach innen gekehrt. Dann ſieht er
Eike voll an. „Du wirſt begreifen, daß jetzt die
Arbeit mit Hochdruck losgehen muß, ſo, wie wir
es noch niemals erlebt haben. Der Motor wird
gebaut, und du wirſt die Maſchine einfliegen.“

„Ja, das werde ich tun, Henning. Du kannſt
dich auf mich verlaſſen. Jch werde ſo fliegen,
wie ich noch nie geflogen bin. Jch werde raſen
wie eine eine

„Wie eine Horniſſe“, fällt Henning ein.
„Wieſo Horniſſe? Raſen denn Horniſſen?“
„Nein, ich glaube nicht“, erwidert Henning

und ſieht zur Decke auf. „Horniſſen haben aber
etwas Atemverſchlagendes, geſpenſterhaft
Starres. Ehe mich die Jdee packte, hatte ich
eine Viſion. Es muß wohl ſo etwas Aehnliches
geweſen ſein. Da ſah ich die rieſenhafteſte
Horniſſe, die du dir vorſtellen kannſt. Und dieſe
Horniſſe jagte wie ein Geſpenſt vorüber.“

„Alſo werde ich wie eine Horniſſe raſen“, ſagt
Eike fröhlich.

Auch Henning lacht. „Und dann, Eike, taufen
wir das Flugzeug auf den Namen „Horniſſe“.
An die Arbeit alſo! Lauf zu Hönig rüber und
hol ihn her. Er iſt ja ſchließlich die Haupt-
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perſon. Und dann rechnen wir die Geſchichte
noch einmal durch und fertigen eine blitzſaubere
Zeichnung an.“

„Beſſer als dein Geſchmier da.
Das Telephon klingelt. Eike nimmt den

Hörer ab und meldet ſich. Und gleich kommt
ein Strahlen in ſein Geſicht. Er ſpricht nur in
Bruchſtücken, und mehr iſt es ein Zuhören als
ein Sprechen. Es kann kein Zweifel beſtehen,
Eike Balk verabredet ſich mit einer Dame.

Henning hat einen Augenblick geſpannt zu-
gehört. Dann ſchlägt er mit der flachen Hand
auf den Tiſch. „Laß doch endlich die Weiber-
geſchichten!“

Eike iſt keineswegs verärgert.
Hörer behutſam auf.

„„Das iſt keine Weibergeſchichte. lieber Hen
ning. Das iſt etwas Ernſthaftes. Du mußt ſie
kennenlernen. Soll ich ſie mal
„Danke für das Veranügen“ ſchnaubt Hen-

ning immer noch wütend. „Hol jetzt Hönig!“
Der Werkmeiſter Hönig ein kleiner, hagerer

und auch wortkarger Mann wirft einen Blick
auf die Zeichnung und zuckt die Achſeln. Hen-
ning muß erklären. Er redet ſich wieder in ein
Feuer der Begeiſterung hinein.

„Das iſt ja alles ganz ſchön, Herr de Vries“,
meint ſtill Hönig. „Die Hauptſache iſt, daß er
ſich dreht.“

„Haben Sie Bedenken?“
Hönig hebt wieder die Schultern.

müſſen ihn erſt bauen. Herr de Vries.“
„Sie ſind ein Skeptiker. Herr Hönig, doch Sie

haben recht, erſt müſſen wir ihn bauen, dann
können wir reden.“

Wieder klingelt das Telephon, und wieder
hebt Eike den Hörer ab. Jetzt iſt ſein Ton
anders, zwar immer noch ſo frei und unbe-
ſchwert, aber man ſpürt die Zurückhaltung.

„Deine Frau, Henning“. ſagt er, die Muſchel
zuhaltend.
„„Wie?“ fährt Henning auf. „Ach ja ſag
ihr, daß ich erſt abends komme.“

Eike ſagt es nicht mit dieſen kalten, nüch-
ternen Worten. Er ſpricht einige höfliche Sätze

Er legt den

„Wir
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ſchließlich ganz
weiter.

„Herr Lobbe“, ſagte deshalb Monika. „Herr
Lobbe, es iſt nicht immer alles ſo, wie es aus-
ſieht. Sehen Sie, Herr Lobbe: ich bin mittel-
los geworden. Habe keinen Poſten mehr. Muß
einen Teil meiner Wohnung vermieten. Bin
allein. Lebe von en f morgen. Und
Herr Lobbe, ich bin wirklich nicht ſchön, nicht
einmal hübſch; was wollen Sie eigentlich? Jch
habe nichts, abſolut nichts, was für Sie wert-
voll wäre!“

„Nichts?“ rief Herr Lobbe. „Doch: Sie haben
etwas Unbezahlbares! Sie haben Sorgen und
verſtehen ſie zu meiſtern, Sie ſind mittellos
und dennoch reich. Sie ſind allein und dennoch
haben Sie alle gern. Aber ſie haben noch viel
mehr!“

„Viel mehr?“
„Ein glückliches Herz!“
Monika fühlte das erſte Mal in ihrem Leben

den Jnhalt dieſer Worte; ihr Geſicht war ernſt,
das freundliche Lächeln, das überall den Men-
ſchen wohltat, ſchien abgeglitten zu ſein, irgend-
wohin, und vor ihren Augen hing ein ſonder-
bar ſpielendes Funkeln und Schimmern,

verſchwand, ſprach er nichts

Es gibt Liebhaber für alles
Nicht alltägliche Sammlungen.,

Jn der Wohnung eines alten Mannes, der
kürzlich in Cheſter (England) geſtorben war,
fand man vier große Kiſten voller Straßen-
bahn-Fahrſcheine von nahezu allen Straßen-
bahnen der Welt. Zwanzig Jahre lang hatte
er jede Art von Straßenbahnfahrſcheinen ge
ſammelt, deren er habhaft werden konnte, und
dieſe Scheine hatte er nach den Städten, aus
denen ſie ſtammten, alphabetiſch geordnet, Ein
anderer Sammler hat Eiſenbahnkarten ge-
ſammelt und hat in ſeiner Sammlung 20000
Stück zuſammengebracht Außerdem beſitzt er
eine zweite Sammlung von Zeitungen und
Zeitſchriften, in der ſich aber nur die erſten
Nummern dieſer Druckſchriften befinden Sehr
viele Leute ſammeln Zeitungen, in denen
Berichte über beſtimmte Ereigniſſe veröffent-
licht ſind.

Ein Bewohner von London, der ein leiden-
ſchaftlicher Theaterbeſucher war, hatte eine
ganze Bibliothek von Theaterprogrammen, und
zwar nur von Vorſtellungen, die er beſucht
hatte. Jedes Programm war mit eigenhän-
digen Randbemerkungen verſehen. Seine Bi-
bliothek war ſo vollſtändtg, daß er, wenn von
einem Schauſpieler die Rede war, nach wenigen
Minuten feſtſtellen konnte, in welchen Stücken
dieſer von ſeinem erſten Auftreten bis zur
Höhe ſeines Ruhms geſpielt hatte.

Ein Seemann legte auf dem Schiff, mit dem
er fuhr, ein Aquarium an, in das jeder Fiſch
kam, der lebend an Bord geworſen oder
lebend gefangen wurde. Als er mit ſeinem
Aquarium aber nach Europa kam, gingen die
Tropenfiſche alle während einiger kalter
Wintertage ein.

Der König Chulalongkorn von Siam, der
1910 ſtarb, hatte eine Sammlung von Streich-
holzſchachtelbildern, die viele hundert Stück
enthielt und ſich aus Dutzenden von verſchie-
denen Ländern zuſammenſetzte. Es gibt Leute,
die Peitſchen ſammeln, andere ſammeln koſt-
bare alte Ringe. Jn einer ſolchen Ringſamm-
lung befindet ſich auch ein Giftring, wie er
vor Hunderten von Jahren benutzt wurde. Ein
ſchottiſcher Rechtsanwalt fing ſchon als Schul-
knabe an, Zeitungs ausſchnitte zu ſammeln in
denen irgendein Menſch ſeines Namens er-
wähnt wurde. Als ſeine Sammlung mit der
Zeit viele tauſend Ausſchnitte umfaßte, begann
er ſie zu ſortieren und verſuchte ſich auf einen
beſtimmten Zweig ſeiner Familie zu beſchrän-
ken. Auf jeden Fall hat er zehn Jahre lang
mindeſtens zwei Stunden täglich daran gear-
beitet und hat ein kleines Vermögen für Leim
ausgegeben.

in die Muſchel, wobei ſeine Augen wie hilflos
an der Decke hängen, dann wird er ernſter.
„Wirklich, Frau Chriſta, er arbeitet daß ihm
der Kopf raucht der gute Henning. Und ich
helfe ihm dabei. Wir werden wohl heute gar
nicht mehr in die Stadt kommen. Vielleicht
ſchlagen wir ſogar hier unſere Zelte auf, Feld-
betten, Frau Chriſta Wie? Sind Sie noch
da? Angehängt hat ſie Du, Henning
ich glaube, ſie war nicht ſehr erbaut darüber
daß du nicht kommen willſt.“

„Aber du ſiehſt doch, daß ich nicht
kann!“

„Warum ſchreiſt du mich an? Bin ich deine
Frau?“

Henning antwortete nicht. Er hat ſchon wie-
der den Kopf üher den Schreibtiſch geneigt und
gibt dem Werkmeiſter Hönig letzte An-
weiſungen, wie die Vorbereitungen zu treffen
ſeien. Dann nachdem Höniag, ſtill wie er ge-
kommen, gegangen iſt. zieht er den Rock aus
und ſtreift einen weißen Mantel über.

Die Arbeit beginnt. Die Freunde ſitzen ſich
gegenüber. Nur wenige Worte fallen. Minute
reiht ſich an Minute Stunde an Stunde.
arbeiten tatſächlich, daß ihnen die Köpfe
rauchen.

kommen

Sie
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Chriſta legt den Hörer auf. Sie tut es nicht
behutſam, ſie drückt ihn vielmehr mit einem
energiſchen Ruck in die Gabel des Telephons.
Eike Balk hat ſoeben geſagt. daß Henning zu
arbeiten habe. Chriſta lachte leiſe höhniſch auf
Soviel hat kein Menſch zu arbeiten, daß er
nicht einmal einige Worte ins Telephon
ſprechen kann. Henning will nicht mit ihr
ſprechen.

Eine Minute ſteht Chriſta requngslos im
Zimmer. Sie fühlt. wie der Zorn über die
Zurückſetzung immer größer wird, wie er an
ſchwillt und ſie ganz ergreift. Dabei hat ſie die
peinigende Empfindung, als ſei um ſie herum
alles ausgeſtorben, als befände ſie ſich allein
im Haus. deſſen Ausgänge alle in eine troſtloſe
Einſamkeit führen.

„Achtung! Achtung! 10 Mark Belohnung
zahle ich demjenigen,
nachmacht!“

Wer kennt ihn nicht, den Marktſchreier der
Jahrmarktsbuden und Rummelbplätze, der mit
heißerer Stimme um ſein Publikum wirbt?
An dieſe Schaubudenattraktion muß man den-
ken, wenn man die Traktätchen der neuen
amerikaniſchen „Heiligen“ von Holy City zu
Geſicht bekommt, Der einzige Unterſchied be
ſteht vielleicht darin, daß 10 Mark nicht recht
ziehen würden, falls ſo ein Religionsſtifter
verſuchen wollte, damit die erſten Anhänger
ſeiner neuen Sekte von ſeiner „Seriöſität“ zu
überzeugen. Alſo gelobt er eben 100 Dollars
aus. Auf die Gefahr hin, es könne wirklich
jemand den Verſuch machen, ſeine Beweisfüh-
rungen anzuzweifeln.

Holy City, zu deutſch die heilige Stadt, das
Mekka von USA., iſt eigentlich ein elendes
kleines Neſt, aus wenig mehr als einem
Dutzend Baracken beſtehend. Aber es liegt an
einer berühmten Straße, nämlich dort, wo einſt
wirklich der Glaube vorangetragen worden iſt,
um aus dem heidniſchen Kontinent wilder Jn-
dianer Chriſtenland zu machen. 100 Kilometer
ſüdlich von San Franzisko, an der „Straße der
Miſſionen“, die die Mönche des Heiligen Franz
von Los Angeles aus eröffnet hatten, mitten
zwiſchen den Miſſionen von San Juana und
San Joſé, Santa Cruz und Santa Clara, San
Miguel und Santa Barbara und wie ſie alle
heißen. Die Straße der Miſſionen!
Darauf ſind noch im 18. Jahrhundert, als ſchon
die Vereinigten Staaten ihren Vormarſch von
der Oſtküſte nach Weſten begannen, im Weſten
des Erdteils die frommen Väter von Mexiko
aus nordwärts gedrungen, dem Lande und den
Orten, wo ſie ſich niederließen, die bis auf den
heutigen Tag ſpaniſchen Namen gebend.

Es iſt in allem die große Geſchichte der Verei-
nigten Staaten. Hier einer der Schnitt-
punkte zwiſchen den Kulturen ver-
ſchiedener Raſſe. Mit den Wildweſtlern
drangen auch die Beſonderheit des amerika-
niſchen Proteſtantismus und ſeine zahlloſen
Sekten von den Baptiſten und Anabaptiſten,
Kongregationaliſten und Fundamentaliſten bis
zu den Mormonen und Anhängern der Eſpiſko-
patsſekte uſw. hier ein. Vor allem aber dieſe

M Murluää Toueyebkeä
Das Mehha der Deuen Welt

n der Straße der Miſſionen Schnitt
punhet der Daſſen Peligion mit Geſchäft

der meine Kunſtſtücke

Sonnabend, J. Januar

Art von Amerikanertum, das noch keines iſt:
die entbundenen, entfeſſelten, von allem los-
gelöſten und von dem Lande und ſeinen Mög-
lichkeiten überwältigten unruhigen Geiſter des
alten Europa.,

Das ergab eine Art Religion mit Buſineß
von Geſchäft. Eine merkwürdige Miſchung
echten und unechten Amerikanertums, von dem
man vieles wußte und doch nicht alles! Wie in
einem Wahlkampf, ſo ziehen die Prediger-
autos auf der Straße der Miſſionen entlang.
Sie ſind gebaut wie moderne Zigeunerwoh-
nungen, deren Plattform hinten bequem zur
Predigtkanzel umgewandelt werden kann. Und
mitten zwiſchen wirklichen Jahrmarktsbuden
und den kleinen Tingeltangeltheatern, die uns
die Wildweſtgeſchichten bekannt gemacht haben,
fährt das Predigerauto auf. Und die Jn-
ſchriften auf den Seitenwänden ſind zugleich
Reklame und Bibelwort.

Zwiſchen Kino und Bar das Sektentum mit
Geſchäftsreklame. Und die religiöſe
Problematik, Doktrin und Dogma drehen ſich
vor allem um die Frau und die Ehe, um Ver-
brechen und dergleichen, über deren Geheimniſſe
und Urſprung alle dieſe Jahrmarktsſchreier von
Holy City kleine Patentlöſungen bereithalten.
Jn Groſchenheften, verſteht ſich Beſtenfalls in
Fünfzigpfennigbroſchüren. Die natürlich auch
wieder entſprechend angeprieſen werden: „Ein
Büchlein, das eigentlich eine Million wert iſt,
für Sie nur 25 Cents!“

Die ſchöne, alte, fromme Kultur des Spanier-
tums ſteht daneben längs der Straße der Miſ-
ſion. Da ſind die alten Kirchlein, in denen die
erſten mexikaniſchen Künſtler unkeholfen zwar,
aber doch mit unverkennbarem Sinn für Form
und Farbe maleriſchen Ausdruck geben konnten
für das, was ſie zutiefſt bewegte Anfänge
einer architektoniſchen und maleriſchen neuen
Kultur, deren Blüte erſt jetzt in Lateinamerika
aufzugehen beginnt,

Gewordenes und Werdendes, Echtes und Un-
echtes: alles das trifft ſich auf dieſer Straße
zwiſchen zwei Welten. Wenn man ſehen will,
wie Gott und Teufel um die Welt ringen
in Holy City, dem Mekka der Neuen Welt, der
Straße der Miſſionen Kaliforniens, kann man
es leibhaftig anſchauen.

Wilhelm Schaper,.

Es wurde nicht gerade viel gearbeitet in der
Goldſchmiedewerkſtatt an dem Tage, an dem der
Meiſter zu einem Familienfeſt gefahren war.

Jürgen Krentz, der ſtiller und pflichteifriger
als die anderen war, ſaß an ein paar Ver-
lobungsringen und ſeine Gedanken be-
ſchäftigten ſich mit Dingen, denen er am liebſten
auswich.

Er hatte daheim ſelber einen glatten Ring
liegen. Oft hatte er daran gedacht, ihn einem
Mädchen zu geben aber es war dabei ge-
blieben. Nun hatte ſie die Stadt verlaſſen, und
das war gut ſo, denn wenn er Emilie wieder
begegnete?

Eine der Verkäuferinnen kam in die Werk-
ſtatt: „Hier iſt ein Anhänger, der immer auf-
ſpringt. Aber die Haarlocke darf nicht beſchädigt
werden, das habe ich der Dame, der es gehört,
verſprochen.“

„Wann ſoll es fertig ſein?“
„Die Dame wartet darauf.“
Krentz' Kollege Anderſen machte ſich brum-

Endlich fällt ſie mehr, als daß ſie ſich ſetzt, in
einen Seſſel. .JFhr ſchönes Antlitz, deſſen regel-
mäßige Züge nicht nur die Bewunderung Hen-
nings hervorgerufen haben, iſt jetzt vom Zorn
gerötet, aber auch verzerrt. mmer wieder,
wie ein raſendes Tier, das vergebliche An-
ſtrengungen macht, die Gitter des Käfigs zu
ſprengen, pocht der Zorn im Gehirn. Er kann
nicht ausbrechen und eine Erleichterung
bringen.

Warum hat Henning ſie heute früh zurück-
geſtoßen? Warum hat er ſich in keiner Weiſe
mehr um ſie gekümmert? Weil er zu arbeiten
hat? Das iſt ja Unſinn! So urplötzlich be-
ginnt niemand zu arbeiten. Wenn er ihr
wenigſtens eine Erklärung ſeines eigenartigen
Verhaltens gegeben hätte! Aber kein Wort iſt
aus ſeinem Mund gekommen, nur eine ärger-
liche, ſchroff abwehrende Handbeweaung, die ſie
tief verletzte.

Sie erinnert ſich jetzt, daß Henning vor un
gefähr einem halben Jahr einen ähnlichen An-
fall von Arbeitswut hatte. Damals hatte er
die ganze Nacht durchgearbeitet, hatte ſie am
Morgen geweckt und ſie gebeten, nur ſchleunigſt
mit ihm davonzufahren, denn er fürchte, ver
rückt zu werden. Die ganze Nacht habe er ge
glaubt, den Schlüſſel zu einer neuen Erfindung
zu haben, aber nach acht Stunden beſeſſener Ar-
beit habe er feſtſtellen müſſen, daß die ganze
Jdee auf einem Trugſchluß beruhe. Er müſſe
jetzt Wind, Waſſer und vor allen Dingen
Chriſta um ſich haben. Ja, damals habe ſie ge-
wußt, wozu ſie vorhanden war: ihm beizu-
ſtehen. Heute iſt ſie ausgeſchaltet, zurück-
geſtoßen, nebenſächlich. Nicht ein Wort der
Entſchuldigung hat er gefunden. Er iſt davon-
gegangen, als ſei ſie nicht vorhanden.

Chriſta umgreift mit beiden Händen die
Lehne des Seſſels, ſo ſtark, daß die Knöchel
weiß hervortreten. Sie kann den Zorn nicht
unterdrücken, immer ſtärker werden die
Schwingungen im Kopf. Raſch ſteht ſie auf,
geht auf und ab und überlegt, was ſie jetzt tun
ſoll. Sie weiß es nicht. Sie weiß nur ſoviel,

daß Henning ſie beleidigt hat.

Haarloche im Hnhänger
Von Erik Bertelſen.

mend an die Arbeit. „So, nun habe ich die Locke
angebrannt was mache ich nur?“ ſagte er
plötzlich böſe.

„Jſt ſie nicht ſchwarz? Dann kann man doch
Krentz etwas Haar abſchneiden“, meinte ein
anderer.

„Unſinn“, murrte Krentz.
„Man muß ſich in Stunden der Not helfen,

Krentz“, ſagte Anderſen, und Krentz fügte ſich.
Sein Haar wurde im Anhänger untergebracht,
der nun auch ſchloß. Und mit ſtolzer Miene
ging Anderſen in den Laden.

Auch dieſer kleine Zwiſchenfall brachte Krentz
auf tiefſinnige Gedanken. Denn eine Haarlocke
hatte einmal in ſeinem Leben eine Rolle ge-
ſpielt. Kurz nachdem er ſich mit Emilie verlobt
hatte und er in eine andere Stadt gefahren war,
in der er eine gute Stellung gefunden hatte.

ſchrieb Emilie ihm, daß ſie eine Haarlocke von
ihm haben wollte. Er ſchickte ſie ihr. Sie dankte
ihm dafür und behauptete, ſie wolle ſie ihr Leben
lang aufheben. Und als ſeine Mutter ihn eines

Tages damit aufzog, verließ er ſein Heim.
Einige Tage ſpäter beſuchte er Emilie. Als er
ihr berichtete, was geſchehen war, meinte ſie,
ſeine Muter könne das nur aus ihren Briefen
entnommen haben, und darüber erzürnten ſie
ſich, trennten ſich im Böſen und ſahen ſich
niemals wieder.

Damals war er jung und unerfahren. Nun
war er klüger. Das Leben hatte ihn vieles ver-
ſtehen gelehrt. Wo Emilie ſich wohl aufhielt?
Ob ſie ſeine Locke immer noch verwahrte? Man
r keine Erſatzlocke in den Anhänger tun
dürfen

Am Feierabend ging Krentz in den Laden und
fragte die Verkäuferin: „Können Sie mir
ſagen. wie die Dame hieß, die heute den An-
hänger reparieren ließ?“

„Ja Frau Götke. Sie hat vor einiger Zeit
einen kleinen Papierladen in der Skalleſtraße
eröffnet.“

Krentz ging ſofort nach dem Papiergeſchäft.
Er wollte der Dame erzählen, wie man ſie zum
Narren gehabt hatte, ſein Gewiſſen ließ ihm
keine Ruhe. Es war doch unerhört, ſo etwas
zu tun Und er wollte die Schuld ſelber auf

ſich nehmen, um den Kameraden nicht bloß zu
ſtellen.

Schon durch die Tür ſah er Frau Götke.
Hoffentlich wurde ſie nicht böſe, wenn er ihr
die Wahrheit ſagte.

Als er eintrat, wandte ſie ſich um. „Emilie“,
rief er

„Jürgen du?“„Ja, ich arbeite hier in der Stadt zur Zeit.
Wie nett, daß wir uns treffen!“

„Ja, wirklich. Jch habe ſo oft an dich gedacht.
Aber vielleicht war es gut, daß wir uns nicht
heirateten.“

„Vielleicht.“
„Ja, denn ich war verheiratet. Jch heiße

Götke. Jm Winter ſtarb mein Mann. Unſere
Ehe war nicht ſehr glücklich. Und ſicher durch
meine Schuld, denn er war ein prächtiger
Mann. Sieh einmal ich habe eine Locke von
ihm in meinem Anhänger.“

Sie reichte ihm den Anhänger.
„Jch werde die Locke verwahren, ſo lange ich

lebe Damit ehre ich ſein Andenken.“
„Jch kam hier herein, um ein paar Um-

ſchläge zu kaufen
„Darf's vielleicht auch gleich Siegellack dazu

ſein
„Ja, danke.“
(Berechtigte Ueberſetzung aus dem Däniſchen

von Karin Reitz).

2 CDie abgebildete Stellung entſtand in einer
Partie Weißgerber--Rellſtab zu Pyr-
mont.
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Auflöſung des Nätſels aus voriger Nummer
Zur Geneſung. Dio, Agnes Diagnoſe.

Soll ſie das Haus verlaſſen? Davonlaufen?
Sie ſchüttelt den Kopf. Jhr alter Vater, der
Oekonomierat Beeren, würde ein Hohngeläch-
ter anſtimmen, wenn ſie erſchiene und keine
bündige Erklärung zur Hand hat. Der alte,
knorrige Beeren! Er hatte ſie mit einem
braven Gutsbeſitzer verheiraten wollen, und
als ſie ihm erklärt hatte, daß ein Gutsbeſitzer
nie und nimmer in Betracht kommen könne,
daß ſie ſich vielmehr für den Ingenieur de
Vries entſchieden habe, den ſie liebe, war er
wütend geworden und war aufgeſprungen,
hatte geſchrien, daß „dieſer Luftkutſcher“ nie
ſein Haus betreten dürfe. Später dann, als
Henning doch ſein Haus betreten hatte. hatte er
ſich dem Willen ſeiner energiſchen Tochter
knurrend gefügt. Und jetzt ſollte ſie zu ihm
zurückkehren?

Sie faßt mit beiden Händen hart in ihr
Haar. Dabei fällt ihr Blick zufällig in den
Spiegel. Erſchrocken nimmt ſie die Hände
herab, als ſei ſie ertappt worden auf verbote-
ner Tat.

Lange haftet ihr Blick am Spiegelbild. Sie
betrachtet ihr Haar, dieſes ſeidenweiche blonde
Haar, das Henning ſo ſehr liebt; ſie betrachtet
den Bogenſchwung der Brauen und der Lippen;
ſie tritt dicht an das Spiegelglas heran, um ſich
ſelbſt in die Augen zu ſehen. Und ſie denkt,
daß ſie aus ſich ſelber nicht klug wird. Dann
geht ſie zwei Schritte rückwärts, ſtrafft den
Oberkörper und betrachtet ſich von neuem. Und
nun lächelt ſie, denn ſie weiß, daß ſie jung iſt.
Fünfundzwanzig Jahre jung! Zehn Jahre
jünger als Henning. Sie fühlt das Blut in
ſtarken Stößen durch das Geäſt der Adern flie-
ßen, ſie ballt die Hände und wippt auf den Ze-
hen, um die Spannkraft des Körpers zu prü-
fen, und lächelt wieder, indeſſen ein roter Hauch
der Siegesfreude ſich auf ihr Antlitz legt.

Raſch faßt ſie einen Entſchluß. Sie wird
nicht mehr allein ſein. Sie wird in ihrem
Zweiſitzer durch die Landſchaft fliegen, vom
Wind umbrauſt. Und Henning ihn wird ſie
vorläuſig vergeſſen.

Sie kleidet ſich ſchnell an, prüft noch einmal

vor dem Spiegel den Sitz des grauen Sport-
koſtüms, ſtreift einen weißen Staubmantel
über und geht ſchnell, ohne dem Mädchen etwas
zu ſagen, die Treppe hinab. Dann fährt ſie das
Kabriolett aus der Garage und läßt die Türen
hinter ſich weit offen ſtehen.

Nach fünf Minuten ſchneller Fahrt hat ſie die
Stadt erreicht, windet ſich durch den ſtarken
Verkehr der Hauptſtraßen, und am Beginn des
breiten Ausfallweges zur offenen Landſchaft
drückt ſie den Fuß feſter auf den Gashebel.

Der Wagen ſchießt davon. Mit kurzem
Ziſchen fliegen die Bäume der Landſtraße vor-
bei. Chriſta fühlt, wie der ſcharfe Wind das
Geſicht maſſiert. Ein Laſtwagen wird überholt,
und weiter geht die Fahrt in ſcharfem Tempo.

Nur ein kurzer Ruck, denkt ſie, und alles iſt
vorüber. Der Wagen zerſchellt an einem
Baum, überſchlägt ſich und rollt in den Stra-
ßengraben. Man würde ſie finden, man würde
ſie aber nicht erkennen. Und abends abends
würde Henning aufgeregt in ſeinem Arbeits-
zimmer auf und ab gehen würde immer wieder
die Mädchen fragen, ob ſie nicht wüßten, wo
ſeine Frau hingegangen ſei. Die ganze Nacht
würde er auf und ab marſchieren, würde
ſchließlich die Polizei anrufen und würde zur
Antwort bekommen, daß ein kleines Auto auf
der Landſtraße verunglückt ſei und daß wahr-
ſcheinlich Chriſta denkt nicht weiter. Jhr
iſt plötzlich eingefallen, daß Henning vermutlich
gar nicht nach ihr fragen würde denn er würde
ſich ſicherlich wieder auf ſeine Arbeit ſtürzen,
ohne ſich um ſie zu kümmern.

Sie preßt die Lippen aufeinander, ſchilt ſich
töricht, dieſe krauſen Gedanken an ſich heran
gelaſſen zu haben, und fährt weiter.

Eine Kurve kommt. Und da ſteht ein Menſch
mitten auf dem Weg. Spreizbeinig ſteht er da
und rudert mit beiden Armen wild in der Luft
umher. Chriſta ſtoppt die Fahrt, die Bremſen
kreiſchen auf. Und dann hält ſie erſtaunt vor
einem Mann, der ſie verbindlich anlächelt.

(Fortſetzung folgt.)

W
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Der König befiehlt dem König
Eine ſchöne Geſchichte vom Alten Fritz.
Zehn Jahre nach dem Siebenjährigen iſt's.

Da ſteht Hintz, königlich preußiſcher
Förſter und ehemaliger Leibjäger, vor
ſeinem Häuschen irgendwo im Schleſierland,
ſchmaucht die Pfeife und ſchaut wohlgemut
hinüber zum Wald und zu den Höhen. Gut
gefällt's ihm hier, recht gut ſogar. Wahrlich,
ein dankenswerter Einfall war's vom
König, als er vor drei Jahren ſeinem alten
Diener dieſen Poſten hier verlieh. Wenn's
nur mit dem Häuschen nicht ſo trüb ausſähe!
Jſt das Dach doch morſch und das Gemäuer
bröcklich.

Da poltert Hufgeklapper jählings in des
Förſters Denken, und wie er ſich umſchaut

ei, der Kuckuck! ſpringt aus einer Kaval-
kade ein Reiter vom Pferd, ſtützt ſich auf den
Krückſtock und kommt geradeswegs auf ihn
zu. Jſt's nicht der König ſelbſt? Wirklich
und wahrhaftig! Und er ſpricht den alten
Diener an. Hat ſich ſeiner erinnert auf der
Revue in Schleſien und fragt ihn nun: „Jſt
Er zufrieden mit ſeiner Lage?“

„Oh ja, Majeſtät“, gibt Hintz zur Antwort,
„und ich dank auch untertänigſt für die Gnade,
mich auf meine alten Tage ſo verſorgt zu
haben, aber

Wie der Grünrock verlegen die Achſeln
zuckt, forſcht der König: „Heraus mit dem
Aber! Was kann es denn ſein, da Er zu-
frieden iſt, wie Er ſagt?“

„Meine Wohnung iſt ſehr baufällig“, be-
richtet Hintz. „Sie ſtürzt mir bald zuſammen.“

„Ja, ſo, da kann ich ihm nicht helfen. Er
muß ſich an die Kriegs- und Domänenkammer
wenden.“

„Das hab' ich ſchon dreimal ſchriftlich getan,
aber ohne Erfolg.“

„Wer weiß, wie und was Er geſchrieben
hat! Mit der Feöer wußte Er nie recht
Beſcheid

„Jch hab' gerade ſo geſchrieben
Ew. Majeſtät ſelbſt.“

„So laß Er hören, wie
Hintz beſinnt ſich kurz, dann deklamiert er:

„uAllerdurchlauchtigſter Großmächtigſter
König! Allergnädigſter König und Herr

„Und doch hat Er keinen günſtigen Be-
ſcheid erhalten?“ fragt Friedrich lächelnd.
„Das iſt unartig.“ Nachdenkend geht der König
auf und ab. Dann wendet er ſich dem Hauſe
zu: „Komm Er. Hol' Er Feder, Tinte und
Papier!“

Jn der Förſterſtube wirft ſich Fritz auf
einen Stuhl, rückt den Dreiſpitz in den Nacken
und befiehlt: „Nun ſchreib Er: ich werd' Jhm
diktieren! Fang er aber an wie ſonſt.“

Der Grünrock ſitzt und ſchreibt; der Alte
Fritz diktiert: „Seine Königl. Majeſtät be-

wie an

Majeſtät Gottsfehlen Ew.
Donner, denkt der Hintz „die Wohnung

Königl.

des Förſters Hintz a dato in vier Wochen
ſpäteſtens in baulichen Stand zu ſetzen,
widrigenfalls verſichern Se. Majeſtät, daß

DEw. Königl. Majeſtät ein onnerwetter auf
den Schädel fährt.“

Jeh! fährt's dem Schreiber in die Glieder,
und zitternd nur bringt er die Schrift
zuſtande.

„So, nun ſchließ' Er die Eingabe. Und
dann geb' Er mir das Papier!“

An den Rand ſchreibt jetzt der König:
„Wenn dem Geſuch des Förſters wieder nicht
ſtattgegeben wird, ſo werde ich mit Ew.
Majeſtät perſönlich ſprechen. Friedrich.“

Punktum. Dann reicht er Hintz die Hand,
und fünf Minuten ſpäter ſtiebt die Kavalkade
wieder weiter.

Die Eingabe geht ab
Zwei Tage drauf kommt per Extrapoſt eine

Deputation der Kammer, und nach vier
Wochen hat der Hintz ein Häuschen ohne Fehl
und Tadel.

So iſt's geſchehen, wirklich und wahrhaftig.
Noch jetzt erzählt man's ſich im Schleſierland.

Es ziſchk aus lauſend Röhren

Wir beſuchen eine Seifenfabrik.
Wehende Rauchfahnen und ein ſcharf

beizender Geruch zeigen uns vonweitem an, daß wir in der Nähe der
Seifenfabrik angekommen ſind.

Der Führer, ein Betriebsingenieur, mit
dem weißen Arbeitskittel bekleidet, empfängt
uns Gäſte. „Ja. wir ſind auf Beſuche immer
vorbereitet, wir führen jedes Jahr Tauſende
von Beſuchern durch die Fabrikräume
das iſt ein Stück Kundendienſt.“

Auf dem Lagerplatz liegen die Fäſſer auf-
geſtapelt. Oele und Fette aus ſüdlichen
Ländern. Jn deutſchen Oelfabriken wird das
Oel aus den Kokosnüſſen gewonnen. Und

nun liegt es nach Sorten und Mengen auf
geſtapelt in der Seifenfabrik und harrt der
Verarbeitung.

Drüben auf dem Kanal fahren eben rieſige
Tankſchiffe an. Sie führen das zweite Roh-
produkt, das zur Bereitung der Seife not-
wendig iſt: die Lauge. Früher ſtellte die
Fabrik ihre Lauge ſelbſt her. Heute liefert
ſie eine chemiſche Fabrik, die ganz in der Nähe
liegt. Das iſt billiger und rationeller. Auch
hier triumphiert die Arbeitsteilung.

Nun kommen wir in den Betrieb. Hier
wird das Fett durch heißen Dampf flüſſig ge
macht und in hohe Tanks eingefüllt. Daneben
ſtehen die Laugentanks. Von ihnen führen
Röhren das Rohmaterial in die Sud-
räume, in die wir eintreten.

Da qualmt und ziſcht es aus tauſend
Röhren. Niemand verſteht ein Wort, die
Verſtändigung kann nur durch Zeichen-
ſprache geſchehen. Acht rieſige Sudkeſſel
liegen da, jeder vier Meter breit, vier Meter
tief und ebenſo lang. Man mag ſich aus-
rechnen, welche Mengen Seife hier hergeſtellt
werden. Aus einer Röhre rinnt es heiß und
atemnehmend, die Lauge ſpritzt in den Keſſel.
Aus der anderen Röhre fließt ſchwer und
warm das Fett. Der Chemiker hat genau
ausgerechnet, wie weit der Einlaufhahn ge-

öffnet ſein darf, damit Miſchung und Güte
gleichbleibend ſind.

Wir wandern an den Keſſeln vorüber. Da
brodelt und ziſcht es, wo wir auch nur in die
Tiefe ſchauen. Hier iſt die zähe Maſſe weiß,
dort von grellem, giftigem Gelb, hier vom
zarten Hauch des Frühlings. Acht Tage bleibt
die Maſſe in dieſem Hexenkeſſel ſich ſelbſt
überlaſſen. Jn der Zwiſchenzeit haben ſich
Fett und Lauge ſo innig miteinander ver-
bunden, daß ſie ihre Natur aufgegeben haben
und den neuen Körper bilden: die Seife.

Oben ſchwimmt das Material, das ge-
wonnen werden ſoll. Unten kocht leiſe die

er

Unterlauge, ein
Lauge, Glyzerin und Verunreinigungen. Die
Unterlauge wird abgelaſſen und kommt in
einen Nebenbetrieb, wo ſie zu Rohglyzerin
verarbeitet wird. Dann wird dieſes Neben-
produkt an die chemiſche Fabrik verkauft, die
daraus das reine Glyzerin herſtellt.

Die Seife aber, noch heiß und flüſſig,
fließt ab, wird parfümiert und wandert
in den Trockenraum, wo ſie in rieſigen,
eiſernen Käſten zu Blöcken erſtarrt.

Jetzt erſt beginnen. Hände
arbeiten. Die Blöcke müſſen zerſägt werden,
die Seife wird geformt, verpackt und was
ſonſt noch alles dazu gehört, um ſie reiſefertig
zu machen.

die 3wei in Kot, Grünund Weiß
Das Rätſel von Rymwegen Eine verzwickte Familiengeſchichke

r

Wir wollen uns heute einmal e dendas merkwürdigſte Verwandte Wee J Bee Sſchaftsverhältnis betrach- a aten, das es wohl je in der Welt e egegeben hat. Die Beziehungen u hder einzelnen Familienmitglieder r egehen wie Kraut und Rüben S rdurcheinander, und man muß
ſchon ganz tüchtig knobeln, eum dahinterzukommen, wie die e.
Zuſammenhänge ſind. Trotzdem
die Geſchichte ſchon über drei r e e Shundert Jahre her iſt, haben eng e eV u Grund, an ihrer e h c vWahrheit zu zweifeln. Denn ſchonden Zeitgenoſſen iſt ſie ſo ſeltſam Das Oelgemälde im Rathaus von Nymwegen,
vorgekommen, daß ein Künſtler ſie auf z mit ihr wieder eine Tochter, welche Eliſa-
einem Gemälde für die Nachwelt auf beth getauft wurde.
bewahrte. Das Oelbild hängt im Rathaus Als nun quch Frau Sybille geſtorben
der holländiſchen Stadt Nymwegen in der
Vorhalle. Es iſt im Jahre 1619 gemalt und
man nennt es „öas Rätſel von Nym-
wegen.“

Da ſehen wir acht Menſchen, die in Grup-
pen zu je zwei angeordnet ſind. Ueber ihren
Köpfen ſind Spruchbänder mit Jnſchriften
angebracht. Die erſte Gruppe ſtellt eine
Frau dar, die den Kopf eines alten Mannes
im Schoß hält. Auf dem Band ſteht: Die
Frau ſpricht Merke wohl eine Zeit auf
dieſe meine Erklärung. Die zwei in Rot
ſind meines Vaters Brüder. Die Zwei in
Grün ſind meiner Mutter Brüder. Die zwei
in Weiß ſind meine Kinder und ich, ihre
Mutter, habe den Vater von dieſen Sechſen
zu meinem Mann. Der Verwandtſchaftsgrad
kann mich nicht hindern.

Es folgt nun die Gruppe der beiden
bärtigen Männer in roten Gewändern. Sie
ſagen: Die zwei in Rot Was für eine
ſonderbare Geſchichte ſich begeben hat, daß
unſere Nichte an unſeren Vater verheiratet
worden iſt, wobei ſie zugleich unſeres Vaters
Nichte iſt. Das wird wohl niemand ſo leicht
erraten.

Die dritte Gruppe der beiden Jüngeren,
Grüngekleideten ſagt: Die zwei in
Grün. Jn dieſen Geſtalten iſt ein Wunder
zu bemerken. Denn der Greis dort iſt unſer
natürlicher Vater und unſere Nichte iſt ihm
angetraut. Und trotzdem gereut uns das
nicht.

Die Kinder inſagen: zwei in Weiß. Unſer allerVater iſt der alte Mann, unſer beider
Mutter iſt die junge Frau dort. Nun ſagt
uns, wie es hat kommen können, daß unſere
Brüder die Onkel unſerer Mutter ſind

Nicht wahr, das iſt keine ganz einfache
Geſchichte? Wer bis hier geleſen hat und iſt
ſich über die merkwürdige Verwandtſchaft
der acht Menſchen ſchon klar, der verdient
wirklich eine Prämie. Aus dem Bild ſelbſt
iſt ja nicht zu erſehen, wie die ſeltſame
Familie zuſtande gekommen iſt, darum iſt es
nur gut, daß die Ueberlieferung uns hilft.
Denn wenn wir uns nur den Kopf zer-
brechen ſollten, würden wir mit dem Rätſel
wohl nie fertig werden.

Jn Nymwegen lebte ein Mann namens
Hubert. Er iſt der alte Mann in der
erſten Gruppe auf dem Bild. Dieſer Hubert
heiratete eine Witfrau namens Annag, die
aus ihrer erſten Ehe einen Sohn Gisbert
mit in die Ehe brachte. Hubert ſelbſt hatte
zwei Söhne mit ihr, Adam und Arnol)s,

beiden
Die

endlichWeiß

auf dem Bild dargeſtellt als die beiden
Männer in Rot.

Nach dem Tode von Anna heiratete
Hubert wieder eine Witfrau. Diesmal hieß
ſie Sybille und brachte eine Tochter mit
in die Ehe, welche Jakobine hieß. Auch
aus dieſer Ehe gingen zwei Söhne hervor,
Berthold und Burchard, das Ge-mälde zeigt ſie als die beiden Männer in
Gr ün.

Gisbert, der Sohn aus Frau Annas
erſter Ehe heiratete nun Jakobine, die Toch-
ter aus Frau Sybillens erſter Ehe und hatte

war, heiratete der alte Hubert zum dritten-
mal und zwar grade dieſe Eliſabeth. Sie
iſt die Mutter der beiden Knaben in Weiß,
welche Ottokar und Oswald hießen.

Alle die Verwandtſchaften, von denen das
Bild ſpricht, ſind alſo vollkommen richtig,
aber darum nicht weniger wunderlich. Und
die Geſchichte war es wirklich wert, auf die
Nachwelt überliefert zu werden, denn eine
ſo verzwickte Familie wird wohl ſo leicht
nicht wieder kommen.

Kugelrund t und dick

Drei Baumeiſter bauen ihr Neſt.
DDas Zwerglein unter unſeren gefiederten

Freunden, der Zaunkönig, baut ein
kugelrundes Neſt, das im Verhältnis zur
Größe Bewohners faſt rieſengroß er-
ſcheint. Trotzdem iſt es ſchwer zu finden,
denn der Bauſtoff wird immer der Umgebung
entſprechend ausgewählt. Einmal beſteht es
aus ineinandergefilztem Moovs, einmal ſieht
es aus wie ein Haufen welker Blätter. Das

des

daran zu

Schlupfloch iſt immer gut verſteckt. Manchmal
baut der Zaunkönig ſogenannte Spielneſter,
die nur zum Schlafen dienen.

rC
dere

Das Neſt des Haubenſteißfußes
wird weit vom Land entfernt, oft ganz frei
mitten im Waſſer, angelegt. Es ſieht aus
wie eine zufällig vom Wind zuſammen-
getriebene Maſſe faulender Waſſerpflanzen,
und kein Ungeübter kommt auf den Ge-
danken, daß dieſes dreißig Zentimeter breite

Gebilde ein Vogelneſt iſt. Es iſt erſtaunlich,
daß ſo ein naſſer Klumpen den ſchweren
Vogel trägt, und daß er ſo gut ausbalanziert
iſt, daß er weder beim Aufſteigen noch beim
Abſteigen der Tierchen umkippt.

Der Teichrohrſänger wohnt in der
Nähe des Waſſers und im Rohr. Sein Neſt
ſteht immer auf der Waſſerſeite des Röh-
richts und ſchwebt frei über dem Waſſer.

d ar V

Wandun-
gen mit eingewoben und tragen es. Jnnen iſt
der luftige Bau ausgepolſtert. Seltſamer-
weiſe hängt das Neſt ſtets ſo hoch, daß das
Waſſer nicht bis dort hinaufſteigen kann, auch
wenn es einmal ungewöhnlich angeſchwollen
iſt. Die dicken Wände ſind höher als breit,
und der Rand der Mulde iſt einwärts ge-
vogen.

das finden Leule ſchön

Die Karaöbenjungfrau ſchlitzt
Das Ohr auf, drin ein Klötzchen ſitzt.

Dor Pfeil in ſeiner Liebſten Naſe,
Verſetzt den Kaffern in Ekſtaſe.

Maſſa mädchen legen flink
Rund um ihr Hälschen Ring auf Ring.

Das Schönſte aber iſt fürwahr
Ein ſüßes Tellerlippenpaar.
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Blick über di Wirtschaft
Zu dem Steuerſäumnisgeſetz der Reichs

regierung, wonach mit Wirkung vom 1. Ja-
nuar 1935 für die verſpätete Entrichtung einer
Steuerzahlung an Reich, Länder oder Ge-
meinden ein Säumniszuſchlag eingeführt
wird, haben die zuſtändigen preußiſchen
Miniſter einen Runderlaß herausgegeben.
Darin wird ein preußiſches Geſetz angekün-
digt, wonach die Beträge, die bei der Er-
hebung von Staatsſteuern durch die Gemein-
den als Säumniszuſchläge aufkommen, den
Gemeinden überlaſſen werden. Hiernach iſt
bereits jetzt zu verfahren.

r

Jm Ausſchuß für gemeindliche Verſor-
gungswirtſchaft des Deutſchen Gemeindetages
fand eine Ausſprache über den Entwurf von
Richtlinien des Deutſchen Gemeindetages für
den Abſchluß von Verträgen auf dem Gebiete
der Energiewirtſchaft ſtatt. Bei Erörterung
der Tariſpolitik der r Verſor-gungsbetriebe ſah der Ausſchuß, angeſichts der
Forderung des Reichsfinanzminiſters, die
Haushalte der Gemeinden 1935 unter allen
Umſtänden auszugleichen, keine Möglichkeit,
Vorſchläge zu einer allgemeinen Senkung der
Werktarife zu machen.

Reichsernährungsminiſter und
bauernführer Darré hat an die
Goslar ein Schreiben gerichtet, in
für die Durchführung des zweiten Reichs-
bauerntages dankt. Daraus iſt ferner zu ent-
nehmen, daß der dritte Reichsbauerntag vom
10. bis 17. November 1935 ſtattfinden ſoll.
Die Wahl der Stadt Goslar als Reichsbauern-
ſtadt ſei anläßlich des zweiten Reichsbauern-
tages vom geſamten Führertum des deutſchen
Bauerntums als eine richtige und glückliche
Wahl empfunden worden. Er hoffe, daß der
nächſte Reichsbauerntag mit größerer Ruhe
werde vorbereitet werden können als der ver-
gangene.

r

Wie die „DBZ.“ meldet, haben in dieſen
Tagen erneut Verhandlungen der an der bis-
herigen Fahrradkonvention beteiligten Ver-
bände ſtattgefunden, in denen über neue Maß-
nahmen beraten werden ſollte, um das 1933
geſchaffene Abkommen wirkungsvoller gegen
die zahlreichen Außenſeiter zu geſtalten. Die
Lage hat ſich jedoch gegenüber der letzten
Tagung inſofern verſchärſt, als durch eine
Verſchiebung der Abſatzlage zugunſten des
direkt dem Einzelhändler beliefernden Werks-
handels die Groſſiſten heute noch weniger
Neigung zeigen, ſtärkere Bindungen ein-
zugehen. Bei Ueberwiegen der Abſicht, freie
Hand im Verkauf und in der Preisfeſtſetzung
zu erlangen, beſteht jedoch die Gefahr, daß der
alte Konkurrenzkampf in ſeiner ganzen Schärfe
wieder aufleben wird.

Reichs-
Stadt

dem er

Wie die „Magdeburgiſche Zeitung“ hört,
beabſichtigt die Bayriſche Hypotheken- und
Wechſelbank in München als zweite der deut-
ſchen Hypothekenbanken nach der Hamburger
Hypothekenbank eine Pfandbriefemiſſion her-
auszubringen in Höhe von 20 Mill. Mark.
Der Zinsfuß ſoll ebenfalls 4/2 Prozent be-
tragen.

Der Präſident der Reichsanſtalt für
Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenverſiche-
rung hat angeordnet, daß in privaten und
öffentlichen Betrieben gelernte Metall-
arbeiter, die am 15. Januar 1935 nicht im
Bezirk des für den Betrieb zuſtändigen
Arbeitsamtes ihren Wohnort haben, nur ein-
geſtellt werden dürfen, wenn eine ſchriftliche
Zuſtimmung des Arbeitsamtes vorliegt.

Jm Auswärtigen Amt in Berlin iſt ein
Abkommen zwiſchen Deutſchland und Nor-
wegen unterzeichnet worden, durch das gewiſſe
Beſtimmungen des Abkommens über die
Zahlungen im Warenverkehr zwiſchen Deutſch-
land und Norwegen vom 6. September 1934
geändert worden ſind. Das neue Abkommen
iſt am 1. Januar d. J. in Kraft getreten. Es
wird im Reichsanzeiger veröffentlicht werden.

Die Ueberwachungsſtelle für Baumwolle
hat eine Anordnung B9 erlaſſen, nach der
Zuwiderhandlungen gegen Verordnungen der
Ueberwachungsſtelle für Baumwolle, die vor
Jnkrafttreten der Verordnung über den
Warenverkehr vom 4. September 1934 erlaſſen
wurden, unter die Strafvorſchriften dieſer Ver-
ordnung geſtellt werden. Durch dieſe Anord-
nung wird die Anwendbarkeit der neuen
Straf- und Ordnungsſtrafenvorſchriften auch
auf Zuwiderhandlungen gegen frühere An-
ordnungen ſichergeſtellt.

Reichsbahn ohne Fehlbetrag
Güterverkehr um 19 Proz. gestiegen.

Die Deutſche Reichsbahn veröffentlicht einen
vorläufigen Rückblick über das Jahr 1931.
Die kräftige Aufwärtsentwicklung im deutſchen
Wirtſchaftsleben, heißt es darin, die dank der
mit ihr verbundenen Verkehrsbewegung ſchon
1933 den in den Jahren 1930 bis 1932 ſtändig
zu verzeichnenden Einnahmerückgang der
Reichsbahn zum Stillſtand gebracht hatte,
hielt 1934 an. Der überall feſtgeſtellte erfreu-
liche Konjunkturanſtieg drückt ſich in den
Verkehrs- und Betriebsleiſtungen der Reichs-
bahn aus, die in ihren Endſummen ſowohl
im Perſonen- wie im Güterverkehr beträcht-
lich über dem Stand des Vorjahres lagen.
Die Entwicklung der Einnahmen hielt damit
freilich nicht Schritt, weil die Reichsbahn
wiederum viele ihrer Beförderungsleiſtungen
im verantwortwungsbewußten Dienſt an der
deutſchen Volkswirtſchaft oder in der ſelbſt
verſtändlichen Förderung der großen ſozialen
Arbeiten der Staatsführung zu armäßigten

Sätzen oder ſogar unentgeltlich zur Ver-
fügung geſtellt hat. Trotzdem bewegten ſich
aber die Geſamteinnahmen der Reichsbahn
das ganze Jahr hindurch auf einer höheren
Stufe als im Vorjahr, ein ſicheres Zeichen
für die innere Stärke der bisherigen Wirk-
ſchaftsbelebung. Das Jahresergebnis der
Geſamteinnahmen wird um rd. 15 Proz. höher
ausfallen als im Jahre 1933. An dieſem Auf-
ſtieg der Einnahmen nahmen diesmal erfreu-
licherweiſe auch der Perſonen- und Güter-
verkehr teil.

Den entſcheidenden Anteil am Einnahmen-
ertrag des Jahres 1934 hat der Güterverkehr;
er wird vorausſichtlich über 300 Mill. Mk. oder
19 Proz. mehr einbringen als 1933. Dabei iſt
beſonders hervorzuheben, daß der Güter-

verkehr in jedem Monat eine dem Jahres-
anteil entſprechende und ziemlich gleiche Ein-
nahme gegenüber 1933 zu verzeichnen hat.
Gerade dieſe Stetigkeit in der Einnahme-
geſtaltung des Güterverkehrs läßt die ſchon
angedeuteten Rückſchlüſſe auf dauerhafte Wirk-
ſamkeit des von der Reichsregierung herbei-
geführten Konjunkturumſchwunges in der
deutſchen Wirtſchaft berechtigt erſcheinen.

Auch die ſonſtigen Einnahmen glitten im
Gegenſatz zu den früheren Jahren in 1934
nicht weiter ab. Dank dem geſchilderten
Einnahmezuwachs wird es 1934 anders
als 1932 und 1933 wieder gelingen, dieſe
Betriebsrechnung ohne Fehlbetrag, wahr-
ſcheinlich ſogar mit einem (allerdings noch
nicht ſehr großen) Ueberſchuß abzuſchließen.

Erbschaſtssteuer und Erbhof
Wann ist der Erbhof von

Durch das Reichserbhofgeſetz und die Durch-
führungsverordnungen zu dieſem Geſetz iſt
der Uebergang von Erbhöfen auf den An-
erben und eine Reihe anderer Grundſtücks-
übergänge von der Erbſchaftsſteuer und der
Grunderwerbsſteuer befreit worden. Bei
gewiſſen Grundſtücksübertragungen iſt es
zweifelhaft, ob auch ſie unter die Befreiung
fallen. Bei anderen Vorgängen ſteht ein-
deutig feſt, daß die Befreiungsvorſchriften
nicht anwendbar ſind, daß es aber erwünſcht
wäre, auch ſie ſteuerlich zu begünſtigen.
Durch die jetzt erlaſſenen Richtlinien des
Reichsfinanzminiſters ſollen die Zweifel, die
über die Auslegung der Befreiungsvorſchrif-
ten beſtehen, beſeitigt werden.

Jm Regelfall wird der Erbhof bereits im
Alleineigentum einer bauernfähigen Perſon
ſtehen. Er kann aber auch im Eigentum von
Eheleuten ſtehen, die in Gütergemeinſchaft
leben oder die ſonſt Miteigentümer oder
flächenweiſe Eigentümer ſind. Er kann auch
im Eigentum einer fortgeſetzten Güter-
gemeinſchaft ſtehen. Die Befreiung gilt für
alle Fälle des Uebergangs eines ſolchen Erb-
hofs auf den Anerben.

Die Befreiung iſt auch nicht davon ab-
hängig, daß der Erbhof auf Grund geſetzlicher
Erbfolge übergeht, ſondern gilt auch dann,
wenn er auf Grund einer Verfügung von
Todes wegen, einer Schenkung unter Leben-
den oder eines Kaufvertrages übertragen
wird, wenn nur der Erwerber Anerbe iſt oder
auf Grund der Vorſchriften des Erbhofrechts
zum Anerben beſtimmt werden könnte.

Der Uebergang von Erbhöfen, die nicht im
Alleineigentum des Bauern, ſondern im
Eigentum von Ehegatten oder einer fort-
geſetzten Güter gemeinſchaft geſtanden haben
auf eine einzelne bauernfähige Perſon iſt

der Steuerpflicht befreit?
erwünſcht, weil der Erbhof nach dem Grund-
gedanken des Erbhofrechts im Alleineigentum
des Bauern ſtehen ſoll. Deswegen iſt der
Uebergang des Erbhofs, der im Eigentum
von Ehegatten oder einer fortgeſetzten Güter-
gemeinſchaft ſteht, auf eine bauernfähige Per-
ſon von der Erbſchaftsſteuer und der Grund-
erwerbsſteuer befreit. Die Befreiung gilt
nicht nur dann, wenn einer der Ehegatten
oder ein an der fortgeſetzten Gütergemein-
ſchaft Beteiligter den Hof übernimmt, ſondern
auch dann, wenn eine fremde bauernfähige
Perſon (Nichtarier, Ausländer) oder eine ju-
riſtiſche Perſon Eigentümer einer Beſitzung
von mehr als 125 Hektar oder gehört eine
ſolche Beſitzung mehreren Perſonen (Mit-
eigentümern nach Bruchteilen oder gemein-
ſchaftlichen Eigentümern), ſo kann ſie in der
Hand dieſer Perſonen nicht als Erbhof zu-
gelaſſen werden. In dieſen Fällen iſt es alſo
erwünſcht daß die Beöſung in das Allein-
eigentum einer bauernfähigen Perſon über-
tragen und in der Hand dieſes Erwerbers
als Erbhof zugelaſſen wird. Aus dieſen Er-
wägungen ſoll für ſolche Uebergänge keine
Erbſchaftsſteuer und keine Grunderwerbs-
ſteuer erhoben werden, wenn die Beſitzungen
in der Hand des Erwerbers auf Grund eines
unverzüglich zu ſtellenden Antrags als Erb-
hof zugelaſſen wird. Es iſt allerdings der
Uebergang nur dann befreit, wenn eine ju-
riſtiſche Perſon oder wenn mehrere Perſonen
(Miteigentümer nach Bruchteilen oder ge-
meinſchaftliche Eigentümer) eine ſolche Be-
ſitzung an eine bauernfähige Perſon ver-
äußern. Jch bin aber damit einverſtanden,
daß aus Billigkeitsgründen die Erbſchafts-
ſtener und die Grunderwerbsſteuner auch dann
nicht erhoben werden, wenn eine ſolche
ſitzung aus der Hand einer einzelnen nicht-
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Getreide- und
Metalipreise in Berlin vom 4. Jan. für 1000 kg

in Reichsmark): tlektrolytkuoter wire vars 39,50, Original
Hüttenaluminium, 98--99 Proz. in Glöcken Walz- od. Draht-
barren 144, do. in Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 148
Reimnickel 98-90 Proz. 70. Antimon- Regulus kFein-
siſber für 1 ko fein 44,50 --47,59

BSerlin, 4. Jan Amtl. Vreisfeststellung für Zink

Briet Geld Brie! Geldu c o 17.,50 17,50 Juli h 19,75 18,00ebruar 17.50 17.50 August 19,75 19,0Mat I117.50 17. 50 septembet 19,75 19,00
April 10,50 18.00 Oktober 19,75 19,00Mai 1975 18.00 November 19.75 19.00
unt. 19,75 19,00 Dezember 19.75 19,00

Berlin, 5. Jan. Elektrolyt 39. 50.
Amttlohe Butternotierungen vom 4. Jan.
Deuische Markenbotter 1,30, Deuitsche Feinmolkere

ontter 1,27. Deutsche Molkereibutier 1,23 Landbuotter

Wochenmarkipreise für Halle.
Markt-Kleinhande spreise von 5 )an in Keichsptennige

Iafeläpfel Pfd. 20--25 echte Pta.Eß5pfel Pid. 10--20 Aal, frisch Pfd.Musäpfe Pfd. 10--15 Goldbarsch Pſ.
Taſelbirnen Pf. 25 Weißfische Pfd. 30--60
FBßbirnen Pfd. 290--20 Gr. Heringe Pfa.
Kochbirnev Pfd. 15--20 fFferinge, Schott. Stück 8--1
Bananen ſtück 5 Böcklinge Pfd. 40 50Mandarinecn Pfd. 18 --20 schellfische, ger. PId. 50Aofelsinen Stck. 3- 15 Seelachs, ger. Pfa. 50
Pfirsiche Pfd. Aal, ger. Pfd. 240Preißelbeeren Pfd. Karpfen Ltd. 90Hagebu ſten d. Enteno Pfd. 100-—-130W aſnüsse Pfd. 25 40 Gänse i. Canzen Pfd. 100--130
Hasseſnüsse Pfd. 35 5 Hühner Pfd. 60
W'eintrauben Pfd. 38 0 kebhühner Stück 100Tomaten Pfd. 50 59 Tauben Stück 40--70
Weißs5 Bohnen Pfd. 2 Hasen im Fel Pfd. 55--60Woeachstohnen d. Rehfleisch Pfd. 50--140
salatgurken Stck. Hirschfleisch Pfd. 50--110
senfgurken Pfd. 40 Stalſkanin d. 66 7Efeffergurken Pfd. 30--50 Wiſdkanin f. 60--70
Rhatarbe Pfd. Wildenten dtückRadieschen Pfd. Fasanen Stück 150 300Weißkob Pfd. 5--7 Molkereibutter Stück 75--8
Rotkohl Pfd. 10--12 Disch. Landbutter Stck. 71
W'irsingkom Pfd. 6 Mark Pfd. 20--23Biumenkoh Kopf 29--50 Käse Stück
Grünkohl Pfd. 6—8 Pflaumenmus Pfd. 40
Rosenkoh Pfd. 20-25 Rüpbensaſt Pfd.Salat Kopf 20--25 „artoffein 10 Pfd. 45--45
Spinat Pfd. 6--8 Nierenkartoffein 10Pfd. 5 0-90
Mohrrüben Pfd. 6 Fiet Stück 10-14Kohlrüben Pfd. 6 Zitronen stück 3Rote Rüber Bund 6-8 Meetrettich tange 10--3Kohlrabi stüchk 3 Rettiche Stück 5--20
7wiebeln. Pfd. 10 Petersilie Pfd. 40Rapünzcheno Pfd. 40 sehnittlauet un 5
vellerie Stück 5--20 zchoten Pfd.Porree Bünde! 10--20 Pfitferlinge Pfd.
Kabeljſau pfd. 25 Steinpilze Pid.Seelachs Pfd. 33 Champignons Pid. 120

teiseh- ood Wucst waren
Rindfleisch Schmeer Pfd. 90 95zum Kochen Pfa. 60--70 Roßffeiseh Pfd. 40--58zum Braten Pid. 75--90 schlackwurst Pfd. 140--200
Kalbſleisch Knackwurst Pfd. 110--130rum Kochen p 70--80 chwartenwurst Pfd. 90--110

zum Braten ſ. 80--100 Rot und (eberwursttlammelfleisch
frisch Pfd. 90--12zum Kochen Pfd. 30--85 Auch Pid. 00-120zum raten Pfd. 90--100 j erduchert

Ziegenfleisch Pfd. 50--70 schinken, roh fd. 140--180Schweinefleiseh gekocht Pid. 140--20
Kamm u. Kotel Ufd. 85 Speck erahuhe
auch und ſertes Fleisch fett a. 100

Pid. 80--90 l nager Pfd. 120-13

Warenmärkte
Hallescher Getfreidegroßmarkt.

Amtlich festgestellte Preise vom 5. Jan.
heute vorher

Weizen, Dechn. 78 kg Sdo. do. stetig 761 kg 199,0 W8 197,5 W
Handelspreis frei hlalle SRoggen, gut und trocken, gefragt

Roggen, Durchschnitt 1 kg
Handelspreis frei Halle

161,0 R9 159,5 R9

18. 75—19 25 18,75--10.25Kartoffelflocken stetig

industriegerste S SBraugerste, gute, stetig (teinste ü, N.) 21222 212---222
Wintergerste, mehrzeilig, stetg 181--186 178--183

do. zweizeilig 2 19)-204 198---204Futtergerste, Abfallgerste 164,0 H 11 162.5 HI
Hafer, Durchschnitts-Qualität, 162 0 t XIII 160,5
Weißhafer, ab Station 169 0 HLXIIIViktoriaerbsen, (f. 62 68 62—68Grüne firbsen, 4852 SWeizenkleie, mittelrob gefragt 11,45 11. 35
Roggenkleie, gefragi 10., 5 9,95Malzkeime gefragt 14,75--15. 25 14, 50--15,00
Trockenschnitzei, 8,52 8.40Zuckerschnitzel, gefragt 10.,72 10, 60Heu. (lose), ruhſe 11.00—11,50 11.06-11. 50
Weizenstroh (drahtgepreßt), ruhig 5.20 5.
Roggenstroh Gdrahtgepreßt). 5.20 5,20

Notierungen nach Handelsklassen fanden nicht statt.
Die Preise sind Großhandelspreise und verstehen sich,

soweit nichts anderes gesagt ist, für 1000 ka netto frei Halle
für mindestens 15 To.

Tendenz: Noggen und Futtermitte' we' ter gefragt

Magdebdurg, 4. lan Zuckermarkt. (Terminpreise
Weißzucker einschließlich Sack frei Seeschiffseite Hamburg
für 50 kg netto.

Briet Geld Briet Gelcanuar 3.50 3. 39 August 80 3.70tebruat 3160 3,40 September
März 3 60 3.50 Oktober e e 9 uMai 3,70 3,50 Dezember d

Magdeburg, 4. Januar. Zuckermarkt Preise für
Weißzucker einschl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 kg
brutto für vetto ab Verladestelle Magdeburg. Gemahlenve
Mehlis bei prompter ieferung an. 31,65.

Berliner Mittagsnotierungen
Mehle r 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin. Klee

per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und ab
Mühle. Alles übrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne GewährWeizenmehl 4. 1. 3.5. 4. 1. 3. 1.Bas. T. Vikt. Erbsen 35,00-37,00 35,00-97, o
Preisgebiet kl. Erbsen S SII 26,65 26,50 Futtererbsen SIII 26,80 26,35 Peluschken

V u igenn. 13,00-15,75 13.00-15,75
icken Im Ausl. Vei Lupin. dlaue 8.75-9.60 7.50-7, 90

Aufgeld a ibe 12 25. 12 50 tmit 10 4 1,50 1,501 a 0
mit 20 3100 300 eradella alt [7,(0 17,25 S

do. neu 20,00 21,00
Roggenmeh! f Leinkuch. 1,85 a) 8,80 aPreisgebiet f Erdnkueh. 7,25 b) 8,60

V 21,55 21,551 do. -mehi 7.60 b) 8,95
VI 21,75 21,75 Trocksecha. 4,35

VII 121,90 21,90 Poiggehn. 9 190
4 u o. 6,70 8,10 eVWeizenkleie [11,30 11.20 Kartofieln. S. 75 860

Roggenkleie 9,75 9,65 do. 9,50 9,20
Teinsaat Mischlutter n

0,50 RM Frachtausgleich. f einschl. Monopolzuschlag
6Basis 37 ab Hamburg. Basis 50 ab HamburgParität Berlin. 56 ab Hamburg. 66 ab Stettin

z Pacität waugontret Stolp als Verladestation. a) Monopol-
*uschla, für inl. Ware 10, do. 2,80, c) do. 6,10 RM.

bauernfähigen Perſon (Nichtarier, Auslän-
de eine bauernfähige Perſon übertragen
wird.

Die ſämtlichen Steuerbefreiungsvorſchrif-
ten des Erbhofrechts ſtellen ſachliche Befrei-
ungen dar. Es iſt alſo ſowohl der Veräußerer
t. auch der Erwerber von der Steuer be-
reit.

Darüber, ob eine Beſitzung zur Zeit des
Uebergangs Erbhof iſt oder in der Hand des
Erwerbers Erbhof wird, entſcheidet das An-
erbengericht. Es empfiehlt ſich deshalb, beim
Anerbengericht anzufragen, wenn Zweifel
beſtehen. Jn Zukunft wird ein Auszug aus
der Erbhöferolle verlangt werden können.
Zur Zeit wird die Vorlage eines ſolchen Aus-
zugs in vielen Fällen noch nicht möglich ſein,
weil mit der Anlegung der Erbhöferolle erſt
beernnen worden iſt.

Berliner Börse
Tendenz überwiegend fest.

Auch an der Berliner Freitagsbörſewar die Tendenz an den Aktien- und Rentenmärkten
überwiegend feſt. Die Geldmarktflüſſigkeit und der
Coupontermin bleiben der entſechidende Fatkor für
die Entwicklung der Börſentendenz. Jmmerhin
waren am Freitag vereinzelt auch kleine Gewinn-
mitnahmen feſtzuſtellen, die die Tendenz nicht ganz
einheitlich beeinflußten. Jm Verlaufe gaben die
höchſten Kurſe verſchiedentlich etwas nach.

Am Rentenmarkt war die Entwicklung nicht ein
heitlich, die Grundtendenz jedoch weiter feſt. Wäh-
rend auf der einen Seite Stückemangel zu beobachten
war, waren andererſeits verſchiedentlich kleine Ab-
gaben zu beobachten. Reichsaltbeſitz war mit 105,25
etwas freundlicher. Zinsvergütungsſcheine und kom-
munale Umſchuldungsanleihe leicht gedrückt. Pfand-
briefe und Kommunalobligationen waren über-
wiegend freundlich bei Kursaufbeſſerungen bis zu
0,5 Proz. Auch hier waren gelegentlich kleine Ab-
gaben feſtzuſtellen. Feſt waren landſchaftliche Pfand-
briefe, die 0,75--1 Proz. gewannen. Auch 5proz.
Sachſen geſucht und feſter. Stadtanleihen ruhig und
nur zum Teil bis zu 0,75 Proz. befeſtigt.

d

Der vorbörsliche Frühverkehr vom Sonn-
abend lag ruhig, aber freundlich. Insbeſondere
rechnete man mit weiterer Nachfrage für
Renten, da aus dem Kuponerlöſen immer noch
Gelder dem Anleihemarkt zuſtrömen. Am
Valutamarkt konnte ſich der Dollar nach der
Botſchaft Rooſevelts etwas erholen. Das Pfund
ſtellt ſich in Berlin auf 12,20, der Dollar auf
2,479.

NMitteldeutsche Börse

Teilweise Materialmangel.
Für Freitagbörſe waren faſt wieder nur Kaufauf

träge eingegangen, die weitere Kursſteigerungen zur
Folge hatten. Jn verſchiedenen Papieren beſtand
Materialmangel, ſo daß nur ein Teil der Aufträge
ausgeführt werden konnte. Am Aktienmarkte ſtanden
wieder Maſchinen- und Metallwerte, Textilaktien und
Brauereien im Vordergrund des Jntereſſes, am Ren-
tenmarkt Stadtanleihen und Pfandbriefe.

c. -—„S

Terra Film A.-G., Berlin.
Die im Beſitz der ſchweizeriſchen Seotoni-

Gruppe befindliche Produktionsgeſellſchaft er
höht das Aktienkapital von 0,30 auf 1 Million
RM. Das neue Kapital ſoll von einer ſchwei-
zeriſch-franzöſiſch- deutſchen Finanzgruppe auf-
gebracht werden, wobei jedoch die Mehrheit
im Beſitze der Familie Sceotoni bleiben wird.
Durch die Kapitalerhöhung ſoll die Möglich-
keit einer ſpäteren Dividendenausſchüttung
geſchaffen werden, da hierdurch erhebliche
Mittel frei werden, die bisher zur Verzinſung
der großen aufgenommenen Kredite erforder-
lich waren. Das Geſchäftsjahr 1933/34 (Ende
Juni) habe mit einem geringen Reingewinn
abgeſchloſſen, was angeſichts der großen Ex-
portſchwierigkeiten der deutſchen Filminduſtrie
als nicht unbefriedigend angeſehen werde.
Die beiden 1933 in der Schweiz und in
Deutſchland gegründeten Finanzierungsgeſell-
ſchaften würden vorausſichtlich einen kleinen
Gewinn bringen.
Ankäufe gezogener Auslosungsrechte.

Die bei der Anfloſung am 3. Dezember 1934gezogenen Austhſungeskechte der Anleiheab-

löſungsſchuld des Deutſchen Reiches ſind be-
ſtimmungsgemäß am 1. April 1935 einzulöſen.
Wie in früheren Jahren, werden die gezoge-
nen Ausloſungsrechte bereits vor dem Fällig-
keitstermin, und zwar vom 2. Januar 1935 ab,
unter Abzug eines zum jeweiligen Reichsbank-
diskontſatz zu berechnenden Diskonts frei von
Proviſionen angekauft werden. Der Ankauf
der Ausloſungsſcheine erfolgt durch die Reichs-
bankanſtalten, in Berlin durch die Neſtro-Bör-
ſenabteilung der Reichshauptbank. Die Jn-
haber der Ausloſungsſcheine, die vor dem
1. April 1935 in den Beſitz des Einlöſungsbe-
trages gelangen wollen, können ſchon jetzt ihre
Stücke der nächſtgelegenen Reichsbankanſtalt
zum Ankauf übergeben. Die Auszahlung des
Einlöſungsbetrages unter Abzug des Diskonts
erfolgt nach Prüfung der Stücke vom 3. Ja-
nuar 1935 ab. Der Ankauf der ausgeloſtewr
Schuldbuchforderungen erfolgt zu den gleichen
Bedingungen durch die Reichsſchuldenverwal-
tung.

Berliner amtliche Devisenkurse
vom 4. Jan.

1 Dollar
100 holl. Oulden
100 franz. Franks
100 schw. Franks 80,72
100 Belga
100tschech. Kron.
100schwed. Kron.
100n orweg. Kron. 61,11
100 dann. Kronen
100 öster. Schill. 48., 95] 49, 05

100 ungar. Pengösl J.

1 Pfund Sterling
100 italen. Lire
100span. Pesetos
l argentin. Peso
100 nn. Mark
100 bulgar. Leva
l japanisch. Ven
I brasil. Milreis
100 jugosl. Dinar
00 port. Escudo
100 Danzig. Guld.
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Sonnabend, 5. Jannar

Werden die 9portplätze ſpielfähig ſein?
Je drei Punktſpiele in der Gauliga und Bezirksklaſſe 99 erwarket 96- Magdeburg und Keumark Ammendorf 1910

Anſtelle des zu dieſer Jahresze it
Es iſt alſo jetzt der Zeitpunkt eingetreten, n

Aber guch den Spielern und nicht
Noch bis zum Sonntag mittag ſtehen ſie vo

denn nichts liegt doch näher,

hende Terminnot denken.
Kopfzerbrechen.
einem Waſſerballſpiel gehen,
weicht oder mit großen Waſſerlachen bedeckt ſind.
die zu einem Spiele nach auswärts fahren müſſen,

jeden Fall kann man
Gäſten rechtzeitig Nachricht zu geben, ob ſich deren Kommen verlohnt.
kann man ſich morgen wie auch an den kommenden Sonntagen mit gewiſſer

getragen werden muß. Auf

Unbehindert von der morgen beginnenden
Pokalrunde nimmt die Punktjagd in der
Gauliga und Begzirksklaſſe ihren Fortgang,
wobei jedoch verſchiedene Mannſchaften beider
Klaſſen ſpielfrei geblieben ſind. Die Spieler
der Gauliga werden morgen am Tabellen-
ende unbedingt etwas Klärung ſchaffen, da
hier außer dem Tabellenführer nur noch die
Abſtiegskandidaten unter ſich ſind. Es ſpielen:

99 Merſeburg--Vikt. 96 Magdeburg.
Sporitfreunde Halle--VfL. Bitterfeld.
Kricket Magdeburg--Spielvg. Erfurt.

Die Siegesausſichten in dieſen Spielen
liegen für alle Beteiligten gleichverteilt, da
es bei allen ſechs Mannſchaften um wichtige
Entſcheidungen geht. Bei den Magdeburger
Kricketern geht es um die Feſtigung der ein-
mal errungenen Tabellenführung und für
Merſeburg, Erfurt, Bitterfeld, Halle und
Viktoria 96 Magdeburg wird es höchſte Zeit,
wenn ſie noch vom Tabellenende wegkommen
wollen. Auch die Bezirksklaſſewartet nur mit drei Punktſpielen auf, die
nachſtehende Gegner zuſammenführen:

Spielvg. Neumark--1910 Ammendorf
TuR. Weißenfels Boruſſia Halle

96 Halle --Sportvg. Zeitz.
Den Neumärkern bietet ſich hier morgen

Gelegenheit, endlich den Anſchluß an das
Mittelfeld der Tabelle herzuſtellen, während
ſich Boruſſia Halle im Falle eines Sieges
gleich um zwei Plätze verbeſſern würde. Nach
ihrem letzten Unentſchieden gegen Boruſſia
darf man mit Recht darauf geſpannt ſein, wie
ſich die Zeitzer nun gegen den Tabellenführer
ſchlagen werden. Die Hallenſer müſſen hier
unbedingt ſiegen, wenn ſie nicht ihres klaren
Vorſprungs verluſtig gehen wollen.

99 gegen vVikkorig 96- Magdeburg
Im morgigen Punktſpiel erwarten unſere

Blaugelben mit Viktoria 96 einen äußerſt
ſpielſtarken Gegner, der ſeine augenblicklich
gute Form erſt am letzten Sonntag durch
einen klaren 4:0-Sieg über Steinach 08 nach-

Morgen 14 Uhr, 99er Platz

99 Viktoria 96 Magdeburg
Vorher ein Hockevspiel

drücklichſt unter Beweis ſtellte. Durch dieſen
Achtungserfolg gelang es unſeren morgigen
Gäſten, ſich vorläufig etwas von dem gefähr
lichen Tabellenende zu entfernen. Viel
ſchlechter dagegen erging es unſeren 9ern.
Durch ihren neuerlichen Punktverluſt in Er-
furt büßten ſie ihren bis dahin innegehabten
guten Tabellenplatz ein und ſind nun, an
vorletzter Stelle ſtehend, in arge Be-
drängnis geraten. Da die Merſeburger in

Zukunft auch nicht mehr den Vorteil mehrerer
Heimſpiele genießen, müſſen ſie morgen un-
bedingt beide Punkte erkämpfen, wenn ſie die
Hoffnung auf ein weiteres Jahr der Gauliga-
zugehörigkeit nicht endgültig aufgeben wollen.

Die Vorausſetzungen hierzu ſind allerdings
nicht allzu roſig, denn während die Gäſte ihre
augenblickliche ſtärkſte Elf zur Stelle haben
werden, iſt bei den Blaugelben die Mitwir-
kung des in Erfurt verletzten Schütt noch
immer fraglich. Schütts Fernbleiben würde
ſich naturgemäß auf die Mannſchaftsleiſtung
nachteilig auswirken, da für ihn ein gleich-
wertiger Erſatz bei der 99ern noch nicht zur
Stelle iſt. Bei der Wichtigkeit der zu errin-
genden beiden Punkte erwarten wir morgen
von allen blaugelben Spielern, daß ſie ſich
reſtlos für einen Sieg einſetzen und bis zum
Schluß aufopfernd um eine Verbeſſerung ihres
Tabellenſtandes kämpfen.

Wenn es die Mannſchaft der 99er morgen
wieder nicht verſteht, ans dem Vorteil des
eigenen Platzes und vor heimiſchem Publikum
ihren Nutzen zu ziehen, ſo werden ihre Aus-
ſichten für den Verbleib in der Gauliga in den
kommenden Punktſpielen, die ſie größtenteils
auf gegneriſchen Plätzen austragen müſſen,
mit jedem Spiel geringer.

9pielv. Reumark-- Ammendorf 1910

Für Sonntag hat die Spielvereinigung
einen der ſpielſtärkſten Gegner ſeiner Klaſſe
auf eigenem Platz zu Gaſt. Ob die Geiſel-
taler jedoch einen weiteren Sieg gegen den
derzeitigen Tabellendritten erringen können,
dürfte erſt mit dem Schlußpfiff feſtſtehen.
Beide Mannſchaften machten viel von ſich
reden. Eine große Chance haben die Grün-
weißen dadurch erhalten, daß am Sonntag die
bewährteſten Spieler Ammendorfs, Metz-
ner und Berendöt, Feldverweis erhielten
und ſo zu einer Zwangspauſe gezwungen
wurden. Da aber Ammendorf gutes Spieler-
material beſitzt, werden dieſe Lücken gut be-
ſetzt werden. Neumark hingegen muß immer
noch auf ſeine drei alten Kämpen Galan-
der, Bittner II und Lübke, die im
Krankenhaus liegen, verzichten, für die
Hetzger, Bittner I und Haring ſpie-
len werden. Durch das Mitſpielen von
Gabbert gewinnt die Neumärker Mann-
ſchaft wieder mehr Vertrauen. Auf jeden
Fall werden ſie alles verſuchen, um den Am-
mendorfer Gegnern das Siegen nicht ſo leicht
zu machen. Bei reſtloſem Einſatz aller Spieler
ſollte man doch ein günſtiges Abſchneiden er-
warten, denn ein Sieg bedeutet ja Verbeſſe-
rung des Tabellenplatzes. Vorher treffen
ſich die Reſerven beider Mannſchaften. Hier
müſſen die Neumärker eine in Ammendorf
erlittene Niederlage von 4:2 wieder gut-
machen.

Um den Vereins-Fußball-Pokal
430 Mannſchaften bekeiligen ſich im Gau VI (Mitte)

Als Erſatz für die frühere VMBV.
Pokalmeiſterſchaft iſt neuerdings für das
geſamte DFB.- Gebiet die Ausſpielung
eines „Deutſchen Vereins-Fußball-Po-
kals“ geſchaffen worden. Der Pokal wird
erſtmalig 1935 ausgeſpielt und zwar im
„K. D. Syſtem“, wobei nnentſchieden
endende Spiele nicht verlängert, ſondern
wiederholt werden. Da alle dem DFB.
angehörenden Vereine teilnahmeberechtigt
ſind, hat die Ausſchreibung in allen Gauen
einen ſehr guten Erfolg zu verzeichnen.
Allein im Gau VI (Mitte) haben ſich von
870 an Punktſpielen teilnehmenden Ver-
einen 430 zur Teilnahme gemeldet, die ſich
auf die einzelnen Klaſſen wie folgt ver
teilen: Ganuliga 10, Bezirksklaſſe
36, 1. Kreisklaſſe 97, 2. Kreis
klaſſe 297, 3. Kreisklaſſe 9 und
4. Kreisklaſſe 1. Während alſo die
Gauliga und die drei Bezirksklaſſen voll
ſtändig vertreten ſind, überraſcht vor
allem die überaus zahlreiche Beteiligung
der kleineren Landvereine.

Morgen nun ſteigt die erſte Runde um
dieſen Pokal, in der in allen Bezirken nur
die Kreisklaſſenvereine unter ſich
ſind, da die beiden höheren Klaſſen erſt in
einer ſpäteren Runde in dieſen Wettbewerb
eingreifen. Jn dem uns am meiſten inter-
eſſierenden Kreis Saale finden diesmal fol-
gende 21 Spiele ſtatt:

Landsberg Nehlitz (98).
Salzmünde- Schiepzig Reichsbahn (Bor.).
Brachſtedt Nietleben (Fav.).
Olympia Zörbig (Wacker).
Dölau Gieb. Sportbrüder (Sportfr.).

Halle 1910 Cröllwitz (Sportfr.).
Morl Fav.-Blauweiß (Reichsbahn).
Amsdorf Bennſtedt (Olympia).
Wansleben Stedten (Oberröbl.).
Müllerdorf Eisdorf (Lettin).
Quetz Holleben (Wacker).
Lenng Günthersdorf (VfL. Merſeburg).
Piſſen Wegwitz (99).
Spergan Sp. Dürrenberg (Preußen).
VfL. Merſeburg Querfurt (Neumark).
Sp. 22 Kayna Schotterey (Neumark).
Beunga Braunsdorf (Preußen).
Wehlitz Canena (Schkeuditz).
Osmünde Schkenditz (98).
Wettin Rothenburg (Könnern).
Heiligenthal Sandersleben (Gerbſt.).
Die vorgenannten Spiele beginnen bis auf

das Merſeburger um 14 Uhr. Unſer VfL.
ſpielt wegen des am Nachmittag ſtattfinden-
den Gauliga-Punktſpiels vormittags um
11 Uhr. Da die durch die Ausloſung zuſtande
gekommenen Paarungen größtenteils unbe-
kannte Gegner zuſammenführen, iſt mit in-
tereſſanten und heißumſtrittenen Treffen zu
rechnen, die noch an Wichtigkeit gewinnen,
wenn man berückſichtigt, daß der jeweilige
Verlierer aus dieſem Wettbewerb ausſcheidet.

fo Merſeburg PfL uerfurk
Unſere Blauweißen haben in ihrem erſten

Pokalſpiel gegen eine Mannſchaft der zwei-
ten Kreisklaſſe anzutreten. Die Gäſte ſpielen
in der gleichen Abteilung, in der Braunsdorf
ungeſchlagen die Tabelle anführt und ſind eine
typiſche Ueberraſchungsmannſchaft. Sie wer-
den auch morgen verſuchen, ihren größeren
Bruder aus Merſeburg zu überrumpeln und
deshalb alles auf eine Karte ſetzen. Wenn
auch bei der augenblicklichen Form und Sta-
bilität der VfL.- Mannſchaft zu Beſorgniſſen

erwarteten Schnees bekommen wir jetzt Tag für Tag unaufhörlichen Regen.
wo die für die Anſetzung der Spiele verantwortlichen Stellen an die dro

zuletzt den Sportplatzbeſuchern bereitet das Wetter arges
r der Frage, werden wir heute zu einem Fußball- oder zu
als daß die Sportplätze nach dieſer Regenperiode aufge

Bedauerlich iſt dieſer Zuſtand auf jeden Fall für die Mannſchaften,
das ja dann ſchon wegen der oft hohen Fahrtkoſten unbedingt aus

den auf eigenen Plätzen ſpielenden Vereinen nur empfehlen, ihren
Bei weiterem Anhalten des
Beſtimmtheit auf Spielausfälle gefaßt machen.

Regenwetters

kein Anlaß beſteht, ſo erſcheint es doch ange-
bracht, daß der Gegner nicht unterſchätzt wird.
Auf jeden Fall ſind die Blauweißen ihrem
guten Ruf einen klaren und eindrucksvollen
Sieg ſchuldig. Das Spiel findet bereits am
Vormittag im Augarten ſtatt. Vorher ein
Jugendſpiel.

9V Kayna 22 Schokkerey
Obgleich die eine Klaſſe tiefer ſpielenden

Gäſte in Kayna alles verſuchen werden, um
durch Eifer und reſtloſen Einſatz die Nieder-
lage ſo erträglich wie möglich zu geſtalten, ſo
iſt doch ein glatter Sieg der Platzbeſitzer nahe-
liegender als eine Ueberraſchung. Der wei-
teren Teilnahme der Kaynager an der Pokal-
runde ſollte ſomit nichts im Wege ſtehen.

„Glückauf Braunsdorf 5B Beung
Wegen der bis zum 6. Januar dauernden

Platzſperre der Beunger muß das Spiel in
Braunsdorf ſtattfinden, wo es aber auch ſeine
Anziehungskraft nicht verfehlen wird. Jn den
letzten Jahren hat Braunsdorf zwar ſtets den
Kürzeren ziehen müſſen und wird verſuchen,
diesmal endlich zu einem Siege zu kommen.
Die Vorausſetzungen hierzu ſind ja mit der
letzten guten Form und der beiſpielloſen
Siegesſerie zur Genüge gegeben. Es fragt

ſich nur, ob ſich die Beunger damit einverſtan
den erklären werden und wie dieſe ihre jetzt
beendigte mehrwöchige Spielpauſe überſtan-
den haben. Vorher die zweiten Mann-
ſchaften.

Osmünde Schkenditz: Die auf eigenem
Platz ſpielenden Osmünder verfügen zwar
über eine ganz ſolide Spielſtärke und haben
in den Punktſpielen des öfteren bewieſen, daß
ihr Platz für die Gegner ein gefährliches Ge
lände iſt. Auf Grund der beſſeren Spielkul-
tur und des größeren Stehvermögens erwar-
ten wir jedoch in den Schkeuditzern den ſiche-
ren Sieger.

Leung Günthersdorf: Ein Sieg der
Platzbeſitzer ſteht hier nie außer Frage, der
noch dazu auf Grund ihrer guten Stürmer-
leiſtungen in den Verbandsſpielen, wo ſie 47
Tore ſchoſſen, ziemlich ſicher und hoch ausfal-
len dürfte.

Piſſen Wegwitz. Es ſteht noch nicht mit
Beſtimmtheit feſt, ob die Wegwitzer in Piſſen
zu einem Siege kommen werden, da die Platz
beſitzer daheim ſtets mit ſtärkſtem Widerſtand
aufwarten. Anzunehmen iſt aber, daß ſich der
Wegwitzer Angriff doch gegen die ſchwache
Hintermannſchaft der Piſſener durchſetzen
wird.

Dürrenberg: Beide
Mannſchaften ſollten ſich zwei gleichwertige
Gegner ſein. Jn dem beſtimmt erbittert
durchgeführten Kampfe räumen wir den Sper-
gauern nach ihren letzten guten Leiſtungen die
leicht über wiegenden Siegesausſichten ein,
wobei auch der Vorteil des eigenen Platzes
mit ausſchlaggebend ſein wird.

Wehlitz Canena: Der Abteilungs-
meiſter Canena wird hier die Gelegenheit
wahrnehmen, ſeinen im erſten Punktſpiel er-
rungenen 4:1-Sieg mindeſtens zu wieder-
holen, obwohl die Platzbeſitzer mit allen Mit-
teln verſuchen werden, dieſes Vorhaben ihrer
Gäſte zu vereiteln.

Spergaut SV.

Stark zum deutſchen Fußball-Pokal
Ein Fußball- Ereignis beſonderer Art Die Durchführung der einzelnen Kunden

Der Deutſche Fußball-Bund hat für ſeine
Vereine neben den von ihm durchgeführten
Kämpfen um die deutſche Fußballmeiſterſchaft
eine neue Konkurrenz geſchaffen den
Vereins-Pokal. Pokalkämpfe haben ihre
eigene Note. Sie haben durch den Umſtand,
daß die Gegner durch das Los gepaart werden
und die unterliegende Mannſchaft aus der
Konkurrenz ausſcheidet, ihren beſonderen
Reiz. Pokalkämpfe gibt es auch in anderen
Ländern. So wohnt den Kämpfen um den
engliſchen Pokal eine ſtarke Werbewirkung
inne, und das allährlich am letzten Aprilſonn-
abend in London ſtattfindende Entſcheidungs-
ſpiel um den Pokal gilt als das größte fuß-
ballſportliche Ereignis der Welt.

Der deutſche Fußball-Pokal iſt nach ſeiner
Ausſchreibung hin berufen, weiteſtgehendes
Fußballintereſſe zu wecken. Dem kleinſten
Kreisklaſſenverein iſt die Möglichkeit gegeben,
gegen höher klaſſifizierte Mannſchaften anzu-
treten und damit weithin erkennbare ſportliche
Erfolge zu erringen. Die neue Pokal-
konkurrenz findet bei den Vereinen des Deut-
ſchen Fußball-Bundes einen ſtarken Wider-
hall. Damit iſt die Grundlage dafür gegeben,
daß die Pokalkämpfe den beabſichtigten Zweck
voll erfüllen: das mit der Ermittlung des
Meiſters nachlaſſende Jntereſſe neu zu ent-
fachen und den kleineren und ſpielſchwächeren
Vereinen durch den Spielverkehr mit ſtärkeren
Mannſchaften Anregung und Zuſchauerinter-
eſſe zu verſchaffen.

Ende des Jahres 1985 ſoll das Schlußſpiel
ausgetragen werden. Die Hauptrunden be-
ginnen nach der Erledigung der Kämpfe um
die Deutſche Meiſterſchaft, jedoch wird die
ſechswöchige Sommerpauſe reſtlos innegehal-
ten. Ob im nächſten Jahr die Spiele, die in
den Vorrunden ja die kleinſten Kreisliga-
vereine zuſammenführen, zweckmäßig ſchon im
Herbſt beginnen werden, wird die Erfahrung
lehren. Weil eine Pokalkonkurrenz unter faſt
14 000 Vereinen bisher in der Welt ohne Bei-
ſpiel iſt, kommt alles auf die Erfahrung an.

Die Durchführung der einzelnen
Runden wird terminlich ſtreng innegehal-
ten. Um eine reibungsloſe techniſche Durch-
führung zu ſichern, müſſen in Ausſcheidungs-
kämpfen die ſchwächſten Mannſchaften aus-
geſchaltet werden. So iſt es in England auch.
Dann kommen je drei Vor-, Zwiſchen- und
Hauptrunden, und zum Schluß ſteigen die
Schlußrunden. Die Kämpfe einer Runde
müſſen beendet ſein, wenn die nächſte Runde
beginnt. Jn allen Gauen finden die Pokal-
kämpfe an den gleichen Tagen ſtatt. Die
Ausloſung iſt öffentlich; ein Umſtand, der
beſonders in den ſpäteren Runden weiteſt-
gehende Anteilnahme ſichert. Die Gau- und
Bezirksklaſſen nehmen pflichtmäßig teil; auch
dieſe Tatſache ſtärkt die Bedeutung der Pokal-
konkurrenz. Ueber alles ſteht aber zum Schluß
der Sieg in dieſer großen Konkurrenz. Der
Sieger kann ſich deutſcher Fußball-Pokal-
ſieger nennen. Dem Schlußſpiel wird eine
große Bedeutung zukommen, es wird ein
Fußballereignis beſonderer Art ſein. Der
ſiegreiche Verein erhält neben dem Pokal (für
ein Jahr) den Pokalwimpel; die ſiegreiche
Mannſchaft erhält elf Schlußſpielplaketten.
Auch hier lehnt ſich der Pokal an andere Vor-
bilder an. Der vom Reichsſportführer geſtif-
tete Wanderpreis wird außerdem mit dem
Abzeichen des ſiegreichen Vereins verſehen.

Alle Spiele werden ausgeloſt. Je nach
ihrem örtlichen Bereich, innerhalb dem die
Gegner gepaart werden, regeln Kreis-, Gau-,

Gruppen- oder Bundesſportwart den Spiel-
betrieb. Nur für die Schlußrunden, bei
denen Vereine aus allen Teilen des Bundes-
gebiets beteiligt ſein können (Königsberg,
Breslau, München, Köln, Frankfurt, Berlin,
Hamburg, um nur einige zu nennen), werden
neutrale Plätze gewählt und die Gegner nach
Zweckmäßigkeitsgründen gepaart. Sonſt hat
der erſte das Los ziehende Verein Platzwahl.
Er kann auch auf dem Platze des Gegners an-
treten, wenn dadurch das Spiel eine erhöhte
Zugkraft bekommt. Aus allen dem ſpricht
immer wieder das Bemühen, dem deutſchen
Fußballſport eine neue, weiteſtgehendes Jnter-
eſſe weckende Konkurrenz zu geben.

Sieger iſt, wer den Pokal dreimal hinter-
einander oder viermal außer der Reihe ge-
winnt. Bei der Gleichwertigkeit der ſpiel-
ſtärkſten deutſchen Vereine einerſeits und der
hohen Bedeutung eines endgültigen Pokal-
beſitzes andererſeits ſichert auch dieſe Be-
ſtimmung der Pokalkonkurrenz ein allſeitig
ſtarkes Vereinsintereſſe.

Wenn am 6. Januar in allen 16 deutſchen
Fußballgauen die vielen Tauſend Kreis-
klaſſenmannſchaften die erſten Kämpfe um den
deutſchen Fußball-Vereinspokal beſtreiten,
wird zugleich der Startſchuß für eine Kon-
kurrenz abgegeben, die geeignet iſt, in ihrem
weiteren Verlauf das ſtärkſte Jntereſſe der
ganzen deutſchen Fußballgemeinde zu finden.
Der Sieg im Pokal iſt ebenbürtig der Ehre,
deutſcher Fußballmeiſter zu ſein.

KeinStarkrecht ohne Grundſchein

Die vor Jahresfriſt erlaſſene Beſtimmung,
wonach die aktiven deutſchen Schwimmer zu
keiner Veranſtaltung mehr zugelaſſen wer-
den, wenn ſie nicht im Beſitz des Grund
ſcheines der Deutſchen Lebensrettungsgeſell
ſchaft ſind. iſt mit dem 1. Jaunar in Kraft
getreten. Jn einer Verfügung wird nochmals
darauf hingewieſen, daß die Beſtimmung reſt
los durchgeführt werden wird. Die Start-
karten werden nor gegen Vorzeigung des
Grundſcheines ausgehändigt.

Bundespokal-Vorrunde
Sieben Spiele werden ausgetragen.

Man denke an die letzten Jahre vor der national
ſozialiſtiſchen Revolution. Wie wurde da von einigen
Verbänden gegen die Durchführung der Spiele um
den Pokal des DFB. Sturm gelaufen. Es kam zwar
nicht zum Scheitern der Konkurrenz, aber die
Jntereſſeloſigkeit, mit der die Spiele hier und dort
durchgeführt wurden, raubte den Pokalkämpfen un-
geheuer viel von ihrer einſtigen Bedeutung. Das
wurde mit einem Schlage anders, als an Stelle der
ſieben Verbände im Jahre 1933 die neugebildeten
16 Gaue ihre Mannſchaften in die Kämpfe ſchickten.
Allerdings ging es da nicht um den alten DFB.
Pokal, ſondern um einen vom Führer und Reichs
kanzler zur Verfügung geſtellten koſtbaren Ehrenpreis.
Die glücklichen Bayern erkämpften ſich den Adolf-
Hitler-Pokal im Wiederholungsſpiel gegen die Ver-
treter Brandenburgs. Und 1934 wurde um den
Kampfſpiel-Pokal geſpielt. Unter rieſiger Anteilnahme
ſtiegen in Nürnberg die Schlußrunden, in denen ſich
die Südweſt- Mannſchaft als beſte erwies, Jn dieſem
Jahre geht es nun wieder um den Gewinn des alten
Pokals.

Nur 14 Mannſchaften beſtreiten die Spiele des
kommenden Sonntags; das Treffen Mitte--Süvweſt
in Halle wird am 13. Januar nachgeholt. Es iſt
ſchwer zu ſagen, welches der ſieben Vorrundenſpie'
das meiſte Intereſſe erregt. Die größten Zuſchauer-
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zahlen dürfte es
Chemnitz geben.

14 Mannſchaften und ihre Ausſichten.
Das Spiel in Elberfeld ſollte der Gau

Niederrhein gegen die Mannſchaft Württem-
bergs gewinnen, obwohl Bender,“ Wigold und
Albrecht erſetzt werden müſſen.', So ſpielt jene Mann-
ſchaft, die den Gau Weſtfalen ſo überzeugend ſchlug
und die auch mit der Ulm-Stuttgarter Vertretung des
Gaues Württemberg fertig werden müßte.

Nicht ſo ganz leicht dürfte es dem Gau Sachſen
fallen, die Schleſier in Chemnitz zu beſiegen.
Gerade in ſolchen Spielen haben ſchleſiſche Mann-
ſchaften ſchon häufig genug überraſcht, und auch die
Kombination Dresdner SC.- Polizei Chemnitz' wird
ſich ſehr vorſehen müſſen, um eine ſolche Ueberraſchung
zu vermeiden. Einen großen Kampf ſollte es in
Köln zwiſchen dem Gau Mittelrhein und dem
Gau Nordmark geben. Zwar konnten die Nord-
deutſchen in ähnlicher Aufſtellung vor einer Woche den
Gau Südweſt ſchlagen, aber Köln iſt für ſolche Spiele
ein gefährlicher Boden, das mußte im Vorjahre erſt
die brandenburgiſche Mannſchaft erfahren, die ihre
Hoffnungen auf ein gutes Abſchneiden im Kampfſpiel-
pokal- Wettbewerb ſchon in der Vorrunde an der
Mittelrhein-Elf ſcheitern ſah.

Auch diesmal ſteht der Gau Brandenburg
vor keiner leichten Aufgabe. Die Nordheſſen
wollen in Fulda erſt geſchlagen ſein! Es kommt vor
allem darauf an, wie ſich die neugebildete branden-
burgiſche Elf, in der nicht weniger als ſieben Spieler
des BSV. 92 ſtehen, mit ihrer Aufgabe abfindet.
Kämpferiſcher Einſatz iſt die Vorausſetzung für den
Erfolg. Hanau 93, Kaſſel 03 und Boruſſig Fulda, die
führenden Vereine Nordheſſens, ſtellen den Stamm der
Mannſchaft, die ſich, nach mit Ueberzeugung hervor-
gebrachten Aeußerungen, mit Auszeichnung ſchlagen
wird.

Das Probeſpiel der Bayern in Nürnberg ent
ſprach zwar nicht den Erwartungen, dennoch wird
man der bayriſchen Mannſchaft aber in Würzburg
einen Sieg über Baden zutrauen dürfen. Die vor-
handenen Schwächen der Elf ſind beſeitigt. Kein
Zweifel aber beſteht daran, daß ſich die Badenſer
tapfer ſchlagen werden. Zwei Könner wie Siffling
und Langenbein im Jnnenſturm werden auch der
Bayern- Abwehr zu tun geben. Von den ſpiel
ſchwächeren Gauen ſteht in erſter Linie der Gau
Pommern in Gelſenkirchen gegen Weſt-falen vor einer unlösbaren Aufgabe. Dagegen
werden ſich die Oſtpreußen in Danzig gegen die
Vertreter Niederſachſens erſt nach hartem
Kampf geſchlagen bekennen.

Außer dieſen Punktſpielen treffen ſich im Freund-
ſchaftsſpiel auf dem Wackerplatz in Halle

Wacker und Fortuna Leipzig.
Somit ſoll alſo das für den Neufjahrstag vor-

geſehene Spiel doch noch zum Austrag gelangen.
Für morgen iſt Wackers Mannſchaft bis auf den noch
verletzten Schul z vollzählig beieinander, ſo daß mit
einem guten Spiele zu rechnen iſt. Bekanntlich beſetzen
die Gäſte in der Sachſenliga den zweiten Tabellen-
platz hinter PSV. Chemnitz. Damit ſollte eigentlich
ſchon ihre ganz hervorragende Leiſtungskraft gekenn-
zeichnet ſein. Man darf alſo geſpannt ſein, wie ſich
unſer Gaumeiſter gegen dieſen Gegner hält.

Schiedsrichter proteſtieren

Die engliſchen Verſuche, wie im Hockey und Eis
hockey das Zwei-Schiedsrichter-Syſtem auch im Fuß
ball zu erfüllen, die vom engliſchen Fußballverband
unterſtützt wurden, haben eine unerwartete Gegen
aktion ausgelöſt. Die engliſchen Schiedsrichter wehren
ſich in der Mehrzahl gegen dieſe Neuerung. Eine
Proteſtſchrift gegen die Einführung von zwei Schieds
richtern hat mehr als 5000 Unterſchriften gefunden.

in Elberfeld, in Köln und in

Olympig- Vorbereitungen der Turner

Die Vorbereitungen der Turner auf die Olympi-
ſchen Spiele 1936 beſchränken ſich nicht mehr auf die
praktiſche Arbeit in den Vereinen, auch organiſa-
toriſche Fragen werden der Löſung entgegengeführt.
Nach der Feſtlegung der Pflichtübungen für die turne-
riſchen Olympigakämpfe geht es an die Zeiteinteilung.
Die turneriſchen Wettkämpfe werden an drei Tagen
durchgeführt, wovon zwei den Turnern gehören, wäh-
rend der dritte den Turnerinnen vorbehalten bleibt.
Bedeutſam iſt auch die Neuregelung, daß die turne-
riſchen Wettkämpfe in Vor-, Zwiſchen- und End-
kämpfe zerlegt werden. Dieſe Entſcheidung wurde an-
ſcheinend getroffen, weil bei den Turner-Weltmeiſter-
ſchaften in Budapeſt 1934, die ohne Vorkämpfe durch-
geführt wurden, alle Ueberſicht verloren ging.
Aympig- Werbung Elly Beinhorns in UsA

Zu Ehren der deutſchen Weltfliegerin Elli Bein-
horn gab der deutſche Botſchafter Dr. Luther in
Neuyork einen Empfang. Elli Beinhorn plauderte
vor einer großen Gäſtezahl über ihre Erlebniſſe bei
den Weltflügen und brachte zum Abſchluß den mit
großem Beifall aufgenommenen Tonfilm vom Schau-
platz der IV. Olympiſchen Winterſpiele in Garmiſch-
Partenkirchen.
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Turner lernen Boxen!
Jm Hinblick auf die in vollem Gange befindlichen

Olympia- Vorbereitungen iſt es beſonders zu be-
grüßen, daß man ſich in den Kreiſen der Turner ent-
ſchloß, ſich in ſtärkerem Maße der Pflege des Box-
ſports zu widmen. So haben bereits verſchiedene
Turnvereine wie MTV. Köthen von 1861, TV.
Forſt 1861, MTV. Groß -Räſchen und Turn-
gemeinde Reutlingen beſondere Boxabteilungen
eingerichtet. Neuerdings ſind auch vom Kreis Berlin
Lehrgänge für Uebungsleiter im Boxen angeſetzt
worden, woraus ſich entnehmen läßt, daß nicht nur
die Vereine. ſondern auch die Kreiſe und Gaue der
Borſportbewegung ſtärkere Aufmerkſamkeit widmen
werden.

Brüſſels Sechskagefeld

Sofern nicht noch irgendwelche Aenderungen vor-
genommen werden, dürfte die Teilnehmerliſte für
das vom 1. bis 7. Februar ſtattfindende Sechstage-
rennen in Brüſſel vollſtändig ſein. Unter den 36 ver-
pflichteten Fahrern findet man auch vier Deutſche,
von denen, wie gemeldet, die Kölner Hürtgen und
Jppen eine Mannſchaft bilden, während Adolf Schön
in Wals, und Ehmer in Anhes ausländiſche Partner
erhalten haben. Folgendes Feld ſoll an den Ablauf
gehen: Schön Wals. Hürtgen Jppen, Ehmer
in Anhes, Di Paco Piemonteſi, Pijnenburg(?)
Slaats, A. Magne J. Aerts, J. van Kempen
Braſpinning, Gebrüder Vroomen, Duray Vluggen,
Charlier Deneef, Loncky Huys, Verreycken
Haeſendonck, Depauw Smets, Martin van
Nevele, A. Buyſſe Haemerlinck, van Vlockhoven
van Buggenhout, Bonduel Billiet, Baiwir
Haegelſteens.

Frühjahrsſerie der Handballer
Großkampftag in Merſeburg Zwei wichtige Begegnungen: 1885 Leung und

ATVP-Grang Kayng 22 fährt nach Zeiß zum T
Am Sonntag beginnt die Bezirks-

klaſſe der Handballer ſchon mit der Früh-
jahrsſerie, während die unteren Klaſſen erſt
acht Tage ſpäter an der Reihe ſind. Gleich am
erſten Spieltag wird dem Handballpublikum
eine Extradelikateſſe geboten, und zwar ſteigt
am Vormittag auf dem A. T. V.-Platz das
große Rennen der beiden alten Rivalen 1885
und Leunaga. Jm erſten Treffen mußte 1885
allerdings mit ſtark geſchwächter Mannſchaft
eine derbe Abfuhr einſtecken. Diesmal ſieht
es etwas anders aus, denn 1885 wird das
ſchwerſte Geſchütz auffahren, um ſich vielleicht
zu revanchieren. Jedenfalls muß Leuna tüch-
tig auf der Hut ſein, um keine Ueberraſchung
zu erleben.

Am Nachmittag hat der A. T. V. Grang
als Gaſt. Auch hier wird es einen ſpannen-
den Kampf geben, da der A. T. W. alles ver-
ſuchen will, um doch noch dem Abſtieg zu ent-
gehen. Kayna 22 fährt nach Zeitz zum
T. S. K., dem er am letzten Sonntag mit 12:9
beide Punkte abnehmen konnte. Ob es in Zeitz
für Kayna zu einem Siege reicht, iſt recht
fraglich, denn die Zeitzer ſind auf eigenem
Platze recht gefährlich. Jahnbund Freyburg
muß zu Neptun- Weißenfels. Hier ſollte Nep-
tun zu einem Siege kommen. Ein Großkampf

Das große Rennen:

ſteigt in Zeitz zwiſchen dem M. T. V. und der
Turn-Vgg. Weißenfels. Beide Mannſchaften
ſind ſich wohl gleichwertig, ſo daß mit einem
harten Kampf zu rechnen iſt.

Auch die halliſche Bezirksklafſſe
beginnt am Sonntag mit den Rückſpielen, ſo
daß hier folgende Spiele zum Austrag kom-
men: Reichsbahn Boruſſia, H. R. C. Fav.
Blauweiß, P. T. V. Weiſe, Wacker G. T. B.,
Diemitz Unterröblingen. Die Gau-
klaſſe beginnt am Sonntag ebenfalls mit
ihrer Rückſpeilreihe, und zwar kommen drei
Spiele zum Austrag. Eine intereſſante
Paarung dürfte es in Halle zwiſchen dem
dortigen P. S. V. und dem P. S. V.- Weißenfels
geben, wobei die Weißenfelſer die beſſeren
Ausſichten haben dürften. Jn Magdeburg
ſteigt der Rivalenkampf P. S. V. gegen M. T. V.
Magdeburg-Neuſtadt. Normalerweiſe ſollte
hier der P. S. V. ſiegen. Einen ſchweren Gang
hat die Tſchft. Wartburg- Eiſenach vor ſich,
dieſe iſt Gaſt bei Junkers-Deſſau. Die Junkers-
leute warteten in ihren letzten Spielen mit
großen Ueberraſchungen auf, denn Halle 956
verlor und P. S. V.-Halle erreichte nur ein Un-
entſchieden.

1885 gegen Leung
Die Merſeburger treten mit vorausſichtlich verſtärkter Elf an und brennen auf Kevanche

Mit großer Spannung wird das für Merſe-
burg wichtigſte Punktſpiel 1885 gegen Leunaga
von den Handballintereſſenten erwartet. Ge-
rade diesmal iſt die Erwartung beſonders
groß, da im Vorſpiel die 1885er keine volle
Mannſchaft zur Verfügung hatten und des-
halb eine zweiſtellige Niederlage einſtecken
mußten. Für das kommende Spiel ſieht es
nun etwas anders aus. 1885 hat in den letzten
Spielen eine Umſtellung vorgenommen, die
ſich recht gut bewährte. Obwohl Richter
über einen fabelhaften Schuß verfügt, ſchadete
er im Sturm durch ſeine eigenwillige Spiel-
weiſe oft mehr als er nützte. Jetzt hütet er
nun wieder mit großem Erfolg das Tor. Auch
der Sturm iſt dadurch einheitlicher geworden,
denn die Gebrüder Becker haben ſich ihre
neuen Nebenleute recht gut angelernt, ſo daß
die Fünferreihe recht gefährlich iſt. Aller-
dings iſt ihre Poſition weſentlich verſtärkt,
wenn der Mittelläufer Völker als Rückgrat
ſteht, was allerdings noch zweifelhaft iſt. Von
den Außenläufern dürfte Wilke den
ſchwierigſten Poſten haben, denn er hat die
Aufgabe, die Kanvne der Leungelf, Hübner,
zu halten, deſſen ungeſtüme Angriffsweiſe,
Schnelligkeit und Durchſchlagskraft nur von
einem ſich voll einſetzenden Spieler abgebremſt
werden könnte. Wenn das gelingt, iſt ſchon
viel gewonnen. Der ſchwächſte Punkt der
1885er iſt ihre Verteidigung, dafür ſteht aber
als Abſchluß Richter im Tor, deſſen Können
ſich mit dem Ruhmanns im Leunger Tor wohl
ſo ziemlich die Waage halten wird.

Die Leunger ſind wohl augenblicklich in
großer Fahrt, abgeſehen von dem Spiel gegen
die Leipziger Reichswehr, das wohl kaum zu
einer Beurteilung der Elf herangezogen wer
den darf. Es muß auch offen zugegeben wer
den, daß Leung die einzige Mannſchaft in der
Umgebung iſt, die auf allen Poſten gut beſetzt
iſt. Nur im Sturm iſt der jetzt wieder von
Meier beſetzte Rechtsaußen etwas ſchwach.
Die Läuferreihe Unold, Fröhlich,Danter ſtellt ein Bollwerk dar. Auch die
Verteidigung iſt gut; hier hat allerdings der
alte Graf gegen den jungen Hete rich viel
vor. Jedenfalls iſt die Gewähr für einen
Großkampf gegeben, und wir glauben kaum,
daß dieſer ſeine Anziehungskraft verfehlen
wird. Schober, Frankleben, als Schieds
richter iſt dieſem ſchwierigen Treffen gewiß
der geeignete Leiter.

ATv's lehke Hoffnung
Zum erſten Punktſpiel der Frühlingsſerie

empfängt der A. T. V. den S. C.“-Grang. Jm
Vorſpiel unterlag der A. T. V. mit ziemlich
ſchwacher Mannſchaft in Grang 2:9. Wie ja
aus der Tabelle erſichtlich iſt, ſieht es für den
A. T. V. wenig hoffnungsvoll aus. Denn nur
zwei Pluspunkte in der erſten Serie iſt ſehr
wenig; wenn es wenigſtens deren vier wären,
dann brauchte man ſich ſchon jetzt kaum Sor-
gen zu machen. Jedenfalls wird der A. T. V.
nichts unverſucht laſſen, dem Abſtieg zu ent-
gehen, und deshalb hat er ſich gegen Grang
viel vorgenommen.

Wenn es auch etwas übertrieben klingen
mag, daß ausgerechnet die gefürchteten
Granager dem A. T. V. Punkte liefern ſollen,
aber dieſe haben bisher nur auf eigenem
Platze überzeugende Siege erzielt. Am Sonn-
tag hängt viel davon ab, in welcher Beſetzung
der A. T. V. antritt, denn gerade bei ihm ent-
ſcheidet es ſich erſt kurz vor Spielbeginn, was
für Leute ihm zur Verfügung ſtehen. Auf
jeden Fall muß ſeine Mannſchaft in allen
Teilen durchſchnittlich gut beſetzt ſein; denn
Grana beſitzt einen ausgezeichneten Sturm,
der ſich nicht nur gut verſteht, ſondern von
dem jeder einzelne ein Torſchütze iſt. Jhre
Hintermannſchaft hat die größte Stütze im
Torwart, der oft die unhaltbarſten Schüſſe
meiſtert. Für A. T. V. heißt es mit friſchem
Mut in den Kampf; denn es iſt noch nicht alles
verloren.

treffen ſich die zweiten Mannſchaften, hier hat
A. T. V. die größeren Ausſichten. A. T. V. Jug.
hat Neumarkt II als Gaſt.

Kayng 22 fährk nach Zeitz

Erſt am letzten Sonntag des alten Jahres
ſtanden ſich die beiden Mannſchaften vom
Turn- und Sportverein Zeitz und Sportverein
Kayna 1922 in Kayna gegenüber, wo der
Sportverein zu einem ſicheren 12:9-Siege kam
Die Zeitzer werden natürlich am Sonntag
auf eigenem Gelände verſuchen, dieſe Scharte
wieder auszuwetzen. Jn Kayna konnten die
Zeitzer Turner mit einer Ausnahme ihre
Tore nur durch Strafwürfe erzielen Spiele-
riſch waren die Zeitzer jedoch eine Enttäu-
ſchung. Wenn ihr Halblinker Graul, der
am Vorſonntag allein acht Tore auf ſein
Konto brachte, abgedeckt wird und die Kaynaer
Verteidigung den Zeitzern wenig Gelegenhei-
ten zu Straſwürfen gibt, ſind die Ausſichten
für unſeren Vertreter gut. Vorausſetzung
iſt natürlich, daß die Gelbhoſen mit voller Elf
fahren und den gleichen Eifer und eine eben-
ſolche Schußlaune mitbringen, wie im letzten
Spiel des alten Jahres. Beide Gegner ſtehen
ſich punktgleich, nur nimmt Zeitz durch ein
günſtigeres Torreſultat den vierten Tabellen-
platz ein, während Kayna an fünfter Stelle
rangiert. Bei einem Siege der Kanyger wür-
den ſie ihre Poſition in der Tabelle nicht un-
bedeutend verbeſſern können.

Kingerderby 1885 M
Rückkampf um die Kreismeiſterſchaft.

Am Sonntag ſtehen ſich im „Schützenhaus“
die Ortsrivalen Turn- und Sportverein 1885
und Männerturnverein im Punktkampf um
die Kreismeiſterſchaft gegenüber. Den An-
hängern des Ringkampfes wird wieder etwas
Beſonderes geboten. Bei den bisherigen
Kämpfen konnte die MTV.-Mannſchaft, vo
Glück begünſtigt, immer als knapper Sieger
von der Matte gehen, während die S5er-
Mannſchaft reichlich Pech hatte. Diesmal wird
es eine harte Nuß zu knacken geben. Beide
Mannſchaften treten mit ſtarker Beſetzung an

Golembiewski, R. Ganß, Funk, Gebhardt
für 1885, auf der anderen Seite ſind es Ball,
Jrmiſch, Kremer, Bötſch, die für ſehr gute
Kämpfe ſorgen werden. Hierbei wird die
größte Kampferfahrung ausſchlaggebend ſein.
Der MTV. muß ſehr auf der Hut ſein, wenn
er dieſen Kampf gewinnen will. Die Kampf-
leitung liegt in den Händen von Jngenhoff,
Leung.
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Haupkverſammlung des ATBV Hpergau

Zu Beginn des neuen Jahres hielt der
ATV. Spergau ſeine Jahreshauptverſamm-
lung ab. Nach Verleſen der Neujahrsbotſchaft
unſeres Reichsſportführers und des Führer-
ſtabes der DT. konnte der Vereinsleiter be-
kanntgeben, daß auch im abgelaufenen Turn-
jahr 1934 wertvolle Vereinsarbeit geleiſtet
worden iſt. Außer den in der Regel ſehr gut
beſuchten Turnſtunden hat die Handballabtei-
lung des ATV. 71 Handballſpiele ausgetragen.
Außer den ſonſtigen Veranſtaltungen war be-
ſonders die zum Beſten der Winterhilfe durch-
geführte Aktion, bei der mehr als 100 RM.
abgeführt werden konnten, ein voller Erfolg.
Nach Bekanntgabe der Richtlinien für das
neue Jahr und einem Gedenken unſerer Brü-
der an der Saar wurde die Verſammlung mit
dem Gruß an den Führer geſchloſſen.

Eisſchnellauf-Lehrgang abgeſagt
Der vom 4.--17. Januar angeſetzte Eisſchnellauf-

Lehrgang des Deutſchen Eislauf-Verbandes auf dem
Staffelſee bei Murnau mußte wegen ungünſtiger
Eis verhältniſſe um acht Tage verſchoben werden. Aus
dem gleichen Grunde wurde die für Sonntag auf
dem Staffelſee angeſetzt geweſene Bayeriſche Eis-

Spielleiter iſt Benn 99. Vorher ſchnellauf- Meiſterſchaft verſchoben

Perry koſtet 40000
Nun doch Berufsſpieler geworden

Der erſte der Weltrangliſte im Tennis, der
Engländer Fred Perry, hat einen Vertrag
unterzeichnet, durch den er für 40 000 Dollar
in das Lager der Berufsſpieler übergetreten
iſt. Seit dem Ende der vorjährigen Tennis-
ſaiſon lief ſchon dauernd das Gerücht vom
Uebertritt des Engländers Perry in das
Berufslager um. Jmmer wieder tauchte die
Meldung auf, und immer wieder wurde ſie
dementiert. Es hat anſcheinend an der Höhe
des Angebots gelegen, daß der weltbeſte
Amateur nun doch zugegriffen hat. Wenn
man aber weiß, daß Perry in außerordentlich
guten Verhältniſſen lebt, iſt man doch etwas
irritiert, wenn man nun glauben ſoll, daß er
nur des Geldes wegen Berufsſportler ge
worden iſt. Gleichviel jedoch, was für Gründe
ihn bewegt haben mögen dieſen Schritt zu tun,
hat ſein Ausſcheiden für den Amateurtennis-
ſport ebenſo viel gute wie ſchlechte Seiten auf
zuweiſen. Es iſt klar, daß für die engliſche
Tennisgilde der Verluſt ihres außerordent
lich talentierten und jungen Spitzenſpielers
ungeheuer ſchmerzlich iſt. Denn es ſteht zu
befürchten, daß nun in dieſem Jahr die Davis-
pokalſpiele durch das Fernbleiben Perrys für
England ſchwierig zu beſtreiten ſein werden,
ſo daß England wohl die Hoffnung, den Pokal
wieder zu erringen, ſchon jetzt endgültig auf-
geben kann.

Für den Tennisnachwuchs iſt es jedoch in
ſofern von Vorteil, als nun die Bahn für die
Jungen etwas freier geworden iſt.

Winkerſportwetterdienſt
Vom Sonnabendmorgen.

Brocken: 4 Grad, Schneefall 16 Ztm., 12 Ztm.
neu, Pulverſchnee, Schi gut, Rodel brauchbar.

Branunnlage Wurmberg: Schneefall, 1 Grad,
10 Ztm., 8 Ztm. neu, Pappſchnee. Schi und Rodel
ſtellenweiſe.

Torfhaus: 2 Grad, Schneefall, 15 Ztm., 15 Ztm.
neun, gekörnt. Schi möglich.

Hahnenklee Bocksberg: 2 Grad, Schneefall
4 Ztm., 4 Ztm. neu, Pappſchnee, kein Sport.

Hohegeiß: 3 Grad, Schneefall 4 Ztm., 2 Ztm.
neu, Pappſchnee, Schi und Rodel ſtellenweiſe.

Schierke-Ort: 0 Grad, Schneefall 4 Ztm.,
4 Ztm. neu, Pappſchnee, Schi und Rodel ſtellenweiſe.

Braunlage-Ort: Sprühregen, 0 Grad, 5 Ztm.
1 Ztm. neu, Pappſchnee, Schi und Rodel ſtellenweiſe.

Hahnenklee Bockswieſe: 1 Grad, Schneefall
2 Ztm., 2 Ztm. neu. Pappſchnee, kein Sport.

Andreasberg: 1 Grad, Schneefall 8 Ztm.,
8 Ztm. neu, Pappſchnee, Schi und Rodel brauchbar.

Benneckenſtein: Schneefall, 2 Grad, 2 Ztm.,
2 Ztm. neu, durchbrochen, kein Sport.

Jnſelsberg: Schneefall, 2 Grad, 10 Ztm., 10 Ztm.
neu, Schi gut, Rodel brauchbar.

Neuſtadt: Nebel, 1 Grad, 6 Ztm., 6 Zim. neu,
Pulver, Schi und Rodel brauchbar.

Oberhof: 2 Grad, 12 Ztm., 8 Ztm. neu, Pulver,
Schi und Rodel gut.

Oberwieſenthal: wolkig, 3 Grad, 25 Ztm.,
Ztm. neu, Pulver, Schi und Rodel ſehr gut.
Johanngeorgenſtadt: Schneefall. 1 Grad,

20 Ztm., 12 Ztm neu, Pulver, Schi und Rodel gut.

Garmiſch-Partenkirchen lief verſchneit
Noch immer fallen die weißen Flocken in Ober-

bayern und eine dichte Schneedecke zieht ſich hinunter
von den Gipfeln der Berge bis in die Täler. Garmiſch-
Partenkirchen, der Schauplatz der Deutſchen Winter-
ſportmeiſterſchaften, hat endlich das Gewand angelegt,
das das Herz jedes Skiläufers vor Freude höher
ſchlagen läßt. Aber auch den Veranſtaltern iſt es be-
deutend leichter ums Herz geworden, denn der mit
unverminderter Stärke anhaltende Schneefall gibt die
Gewähr dafür, daß ſich die vor vielen kritiſchen Augen
aus aller Welt abſpielende kommende Großveranſtal-
tung auch den notwendigen äußeren Rahmen haben
wird.

S
t

Ruderinnen kagen
Als Folge der ſtarken Entwicklung des deutſchen

Frauenruderns wird am Sonntag in Berlin eine
Tagung der Ruder-Führerinnen zu dem Zweck abge
halten, die ſchwebenden Fragen durch einen famerad-
ſchaftlichen Meinungsaustauſch zu klären. Sämtliche
Führerinnen der Frauen-Rudervereine und der
Frauen Ruderabteilungen aus dem ganzen Reiche
ſind von der Führerin für Frauenrudern im Deut-
ſchen Ruder-Verband, Frl. Pally (Berlin) aufge
fordert worden, an dieſer Tagung teilzunehmen.

Kreis- Saaleim Gau VI des DFB.
A I 301 11 Uhr Sportfreunde--Sportbrüder (Am

mendorf); 302 11 Uhr Schkeuditz-- Eintracht (Weg-
witzy; 303 11 Uhr 96 Wettin (Poſt); 304 11 Uhr
Boruſſia--Wacker (96).

A II 305 11 Uhr VfL. Preußen (99); 306 11 Uhr
Leuna-- Dürrenberg (Spergau).

B 1 307 10 Uhr 96--98 (Sportfreunde); 308 um
10 .Uhr Sportfreunde-- Boruſſia (Ammendorf); 309
11 Uhr Zörbig-- Ammendorf (Quetz).

B II 310 10 Uhr Weiſe--Poſt (98); 311 11 Uhr
Dölau Nietleben (Brachwitz); 312 11 Uhr Wansleben
gegen Fav.-Blauweiß (Amsdorf); 313 10 Uhr Benn-
ſtedt--Amsdorf (Wansleben).

B III 314 11,30 Uhr Günthersdorf--Kayna
Schladebach) 315 11 Uhr Braunsdorf Neumark

(Kayna); 316 10 Uhr VfL. Preußen (99); 317 11
Uhr 99--Schotterey (VfL.).

C I 318 9 Uhr 96--98 (Poſt); 319 9 Uhr Sport-
freunde-- Boruſſia (98); 320 10 Uhr Zörbig-- Weiſe
(Quetz); 321 10 Uhr Landsberg--Wacker (Hohen-
thurm,

C II 322 10,30 Uhr Eintracht Ammendorf
(Weiſe); 323 9 Uhr 96--Wacker (Sportbrüder).

C III 324 10 Uhr Dölau-- Nietleben (Brachwitz);
325 10 Uhr Cröllwitz--Paſſendorf (96); 326 10 Uhr
Wettin--Brachwitz (Könnern).

C IV 327 9 Uhr VfL. Preußen (99).
C V 328 10 Uhr Beuna--Kayna (Braunsdorf)

329 10 Uhr Braunsdorf--Neumark (Kayna).
Paul Voeſack, Kreizjugendwart.

Vereinsnachrichten
MTV. 1861. Heute Filmvorführung im

ATV.Heim 18 und 20 Uhr, Kinder 16 Uhr.
Vorverkauf bei Tbrd. Köppe.
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Aus dem Geiselta

Flüchtiger defraudank gefaßt
g. Lützkendörf. Der hier wohnhaft geweſene

Bankangeſtellte Joachim, der ſeit längerer
Zeit flüchtig war, wurde von der Polizei in
Augsburg gefaßt und ins dortige Gerichts
gefängnis eingeliefert. J. wird ſich wegen
ſchwerer Unterſchlagung und wegen Verſtoßes
gegen Paragraph 175 zu verantworten haben.
Der Verhandlungsort iſt Naumburg.

170 Geburten 53 Sterbefälle.
g. Frankleben. Jm vorigen Jahre wur-

den 170 Geburten, 52 Eheſchließungen und
53 Sterbefälle beurkundet. Davon kommen
auf den Dezember 16 Geburten, 7 Ehe-
ſchließungen und 6 Sterbefälle. Zu dem
Standes amtsbezirk Frankleben gehören die
Ortſchaften Reipiſch, Ober- und Niederbeunag,

Naundorf, Körbisdorf und Benn-
orf.

Rückgang des Unterſtützungsempfänger.

g. Neumark. Am 1. Januar zählte man
hier 12 Arbeitsloſe gegenüber 61 im Jahre
1934. Ferner 41 ſonſtige Unterſtützungs-
empfänger, während es vor einem Jahre noch
108 Arbeitsloſen- und Kriſenunterſtützungs-
empfänger gab.

Die Aue und ihre Nachbarschaft

n. e an13 873 Einwohner in der Stadfgemeinede
a. Schkenditz. Ende Dezember zählte die

Stadtgemeinde mit den eingemeindeten Ort-
ſchaften 13 872 Einwohner (13 877 im Vor
monat). Jm Dezember erfolgten einſchließlich
Geburten 67 Anmeldungen und 54 Ab-
meldungen.

Ein Handwerksmeiſter wird 79 Jahre alt.
a. Schkenditz. Am Sonnabend, dem H.

Januar begeht der Schloſſermeiſter i. R.
Friedrich Schmidt, Mühlſtraße 8 wohnhaft,
ſeinen 79. Geburtstag. Wir gratulieren.

Im Keller erhängt aufgefunden
G. Kötzſchan. Am Donnerstag wurde der

48jährige Rottenführer L. Sch. aus Rampitz
(Bahnbeamtenhaus) von ſeiner Ehefrau er-
hängt im Keller vorgefunden. Was den Sch.
in den Tod getrieben hat, iſt nicht bekannt, da
er ein harmoniſches Familienleben führte.
Er hinterläßt ſeine Frau und drei Kinder.

Aus dem übrigen Kreisgebiet

Mit dem Rade verunglückt.
m. Benkendorf. Auf der regennaſſen

Straße kam am Mittwoch ein jugendlicher
Radfahrer aus Halle zu Fall, wobei er ſich
einen Knöchelbruch zuzog. Er wurde mit
einem Auto zum Arzt gebracht.

Bringen die Kraniche Kälte mit?
m. Hohenweiden. Am Mittwoch überflo-

gen eine Anzahl Kraniche in ſüdweſtlicher
Richtung unſern Ort. Jm Volksmunde wird
ihr Auftreten mit dem Eintritt baldiger
Kälte in Verbindung gebracht.

Obſtbäume werden gepflanzt.
m. Rockendorf. Am hieſigen „Triftweg“

werden in Kürze an Stelle von ausgerodeten
Pappen und Weiden 100 Apfel- und Birn-
bäume gepflanzt.

Aus dem Kreise Querfurt

Jn Ehren alt geworden.
qu. Bedra. Jhren 89. Geburtstag begeht

am heutigen Sonnabend Frau Anna
Fritz ſche. Die Greiſin iſt trotz ihres hohen
Alters geiſtig noch ſehr auf der Höhe. Sie
lebt in Familiengemeinſchaft mit ihren
Enkeln und Urenkeln und wohnt bei der
Familie Willy Fauſt in Bedra.

Todesapfer durch Fahrläſſigkeit
Halle. Daß mit Schußwaffen aller Art

nicht vorſichtig genug umgegangen werden
kann, bewies der Unglücksfall, deſſentwegen
ſich der 18jährige Walter Sch. aus Braſchwitz
bei Hohenthurm zu verantworten hatte. Bei
der Heimkehr von der Krähenjagd, zu der er
nicht berechtigt war, gab er das dabei benutzte
9-Millimeter-Teſching ſeines Arbeitgebers
durch das Fenſter dem zufällig in ſeiner Kam-
mer ſich aufhaltenden 11 jährigen Sohn des
Arbeitgebers. Von den Spielkameraden, die
ſich im Hofe aufhielten, wurde dem Jungen
zugerufen: „Du kannſt ja doch nicht richtig
zielen!“ Jm Scherz legte der Junge auf den
Rufer an, kam dabei an den Abzugsbügel des
noch geladenen und nicht geſicher-
ten Gewehres und verletzte ſeinen Spiel-
gefährten durch einen Kopfſchuß tödlich.

Die Verantwortung für dieſen Unglücks-
fall trug ohne Zweifel der Angeklagte Sch.,
der die Waffe ungeſichert dem Jungen in die
Hand gab. Dieſe grobe Fahrläſſigkeit brachte
ihm vier Monate Gefängnis ein.

d z

e eNervoſität und Schlafloſigkeit
ſind die häufigſten Folgeerſcheinungen des modernen Haſtens und Jagens, der
übermäßigen Jnanſpruchnahme der Nerven im beruflichen und ſonſtigen Leben.
Nervöſe Perſonen altern vor der Zeit, ſie werden launiſch, unberechenbar und
widerſpruchsvoll in allen ihren Handlungen; dazu kommt die große Zahl der
auf allgemeiner Nervoſität beruhenden Schwächezuſtände, wie Unluſt zur Arbeit,

edächtnisſchwäche, Unruhe und dergl. mehr. Darum iſtleichte Ermüdbarkeit,

der Mörder Keitels verhaftet
Rache eines Wilddiebes Auch die Frau des Mörders feſtgenommen

Der Mord an dem Schrankenwärter
Keitel hat eine ſchnelle Aufklärung gefunden.
Am Donnerstag konnte die Magdeburger
Kriminalpolizei, die die Ermittlungen
führte, bereits den Mörder verhaften. Es
iſt ein gewiſſer Franz Jlgenſtein aus Klein-
Schierſtedt, der ſeit einiger Zeit ſchon Keitel
mit ſeinem Haß verfolgte, weil dieſer ihn
wiederholt bei Wilödiebereien und anderen
dunklen Geſchäften beobachtet und auch ange
zeigt hatte. Keitel hat auch ſchon ſeit länge-
rer Zeit einen Anſchlag geahnt. Gerade
zum Silveſtertag wollte er ſich aus dieſem
Gefühl der Unruhe heraus beurlauben laſſen;
er verzichtete aber auf dieſen Urlaub und
verſah pflichtgetreu wie immer ſeinen Dienſt.
Jn dieſer Nacht lauerte ihm der Mörder auf.
Der erſte wuchtige Schlag betäubte den Un-
glücklichen, ein zweiter führte den Tod her-
bei. Die ganze Nacht zuvor hatte der Mör-
der im Gaſthof geſeſſen und getrunken.
Gegen 25 Uhr ging er zur Bahnwärterbude,
um die gräßliche Tat auszuführen. Bei
ſeinem Geſtänönis gab er an, er habe nicht
die Abſicht gehabt, Keitel zu köten, er hätte
ihm nur eins auswiſchen wollen. Nach dem
Morde begab ſich Jlgenſtein ſofort nach
Hauſe, um Kleider und Schuhe von den
Spuren der Bluttat zu reinigen. Dabei iſt
er dann von Nachbarn beobachtet worden,
denen auch das ſonderbare Verhalten Jlgen-
ſteins in den Tagen nach der Tat auffiel.
Dieſe Beobachtungen ſchienen den Verdacht
der Täterſchaft, der ſich ſchon bald wegen des
alten Streites zwiſchen Jlgenſtein und Kei-
tel gegen Jlgenſtein gerichtet hatte, zu be-
ſtätigen. Die Kriminalpolizei entſchloß ſich

Vom Einbrecher
Ein 65 jähriger Verbrecher

Jn Obergrunſteöt gab es in der
Nacht große Aufregung. Ein alter Ein-
brecher, der frühere Fleiſcher Albert Volk-
land aus Gelmeroda, 65jährig, der ſeit
Wochen in einem Gartenhaus in einem der
Borkmannſchen Gärten hauſt, hatte verſucht,
bei dem Obergrunſtedter Einwohner Part-
ſchefeld einzubrechen. Er war von dieſem
und ſeinen beiden Söhnen, dem Maurer
Kurt P. und dem Maler Herbert P., über-
raſcht worden und ergriff die Flucht. Die
drei Männer nahmen trotz der Dunkelheit
die Verfolgung auf, wobei Volklandö
mehrere Schüſſe aus einem 9-Millimeter-
Trommelrevolver abfeuerte. Leider trafen
einige Schüſſe den Kurt und den Herbert
Partſchefeld. Durch Bauch- und Bruſtſchüſſe
wurden ſie ſchwer verletzt. Sie mußten ſo-
fort nach Weimar ins Krankenhaus trans-
portiert werden.

Jnzwiſchen hatten Obergrunſtedter Ein-
wohner den Volkland weiter verfolgt und
geſtellt. Er wurde feſtgehalten bis die
Gendarmerie eintraf und den Verbrecher, der
wahrſcheinlich noch weitere Einbrüche ausge-
führt bzw. verſucht hat, ins Gerichtsgefäng-
nis nach Weimar abführte. Er hatte ver-
ſchiedene Einbrecherwerkzeuge bei ſich.

d

Diebeskolonne dingfeſt gemacht
Wo ſind die 1000 Mark vergraben?

Jn der Weihnachtswoche war der Einwoh-
ner Jacobi in der Dorngaſſe in Apolda von
einer Einbrecherkolonne heimgeſucht worden.
Dieſe ſtahlen eine Kaſſette mit über 1000 Mark
Bargeld und eine zweite Kaſſette mit Schlüſ-
ſeln. Der Polizei gelang es jetzt, die aus
vier Mitgliedern ſich zuſammenſetzende Ko-
lonne dingfeſt zu machen. Zur Zeit iſt die Po-
lizei damit beſchäftigt, das Verſteck ausfindig
zu machen, in dem die Diebe das geſtohlene
Geld untergebracht haben.

Gegen volksfeindliche Hausbeſitzer
Rundverfügung des anh. Staats miniſteriums

Entſprechend einer Anordnung des Reichs-
propagandaminiſters haben zwiſchen dem
anhaltiſchen Staatsminiſterium und dem
Landesverband anhaltiſcher Haus- und
Grundbeſitzervereine Verhandlungen ſtatt-
gefunden, die der Behandlung von Be-
ſchwerden über volksfeindliches Verhalten
von Hausbeſitzern galten.

Daraufhin hat das Staatsminiſterium an
die Magiſtrate, an die Polizeiverwaltungen
in Deſſau, Bernburg, Köthen und
Zerbſt, an die Kreisämter, Abteilung
Jnneres, und an die Kreiskommunalverwal-
tungen Köthen. Bernburg., Zerbſt und
Ballenſtedt eine Rundverfügung er-
laſſen, in der dieſe Behörden erſucht wer-
den, künftig alle bei ihnen eingehenden Be-

zur Verhaftung und Vernehmung Jlgen-
ſteins, der dann auch ein Geſtändnis ablegte.
Mit ihm iſt unter dem Verdacht der Mit-
wiſſerſchaft ſeine Frau verhaftet worden.
Beide befinden ſich zur Zeit im Unter-
ſuchungsgefängnis in Bernburg.

Wir erfahren zu der Angelegenheit noch
folgende Einzelheiten: Jlgenſtein hat nach
hartnäckigem Leugnen ein Geſtändnis abge-
legt, daß er den Bahnwärter Keitel mit einem
Hammer erſchlagen hat. Er ſtellt den Vor-
gang ſo dar, daß es zwiſchen ihm und Keitel
zu einem Wortwechſel gekommen ſei, im An
ſchluß daran zu einem Handgemenge, in deſſen
Verlauf Keitel zu Boden gefallen ſei. Er habe
dann den Hammer geholt und habe Keitel
niedergeſchlagen. Jlgenſtein iſt in Klein-
ſchierſtedt als ein gewalttätiger, brutaler
Menſch bekannt. Er wohnt in einer kleinen
Siedlung jenſeits der Eiſenbahnlinie. Sein
Weg führt ihn ſtets an der Bahnwärterbude
33 vorbei. So iſt es zwiſchen ihm und den bei-
den dort dienſttuenden Bahnwärtern ſchon
wiederholt zu Streitigkeiten darüber gekom-
men, daß Jlgenſtein gegen die Vorſchriften
forderte, daß noch kurz vor dem Paſſieren
eines Zuges ihm die Schranken geöffnet wür-
den. Bei ſolcher Gelegenheit hat er wiederholt
ſchon Drohungen gegen die Bahnwärter aus-
geſtoßen, und ſo lenkte ſich von Anfang an der
Verdacht mit gegen ihn. Als dann bei einer
Hausſuchung bei ihm noch blutbefleckte Klei-
dung gefunden und mehrere Widerſprüche in
ſeiner erſten Darſtellung aufgedeckt wurden,
war er ſo in die Enge getrieben, daß er
ſchließlich am Freitagnachmittag zum Geſtänd-
nis gebracht wurde.

niedergeſchoſſen
ſchießt auf ſeine Verfolger

ſchwerden über volksfeindliches Verhalten
von Hauswirten zunächſt den betreffenden
Ortsvereinen des Landesverbandes der
Haus- und Grundbeſitzervereine zuzuleiten,
um ihnen die Möglichkeit einer Einwirkung
auf die in Frage kommenden Hausbeſitzer
zu geben.

Beſchwerden aus Orten, in denen kein
Ortsverein beſteht, ſollen den Ortsvereinen
der nächſten Kreisſtädte zugeleitet werden.
Nur in ſchwerwiegenden Fällen oder in
ſolchen, in denen der Ortsverein nicht zum
Ziele gelangt, ſoll vor der behördlichen Ent-
ſcheidung der Landesverband mit den Be-
ſchwerden befaßt werden.

Ein Mädchen wird vermißt
Von einem Ausflug nicht zurückgekehrt.

Vermißt wird ſeit dem 1. Januar d. J. die
Verkäuferin Vaſthy Leuthäuſer, geboren am
1. Auguſt 1912 in Sundhauſen. Sie war am
Neujahrstage mit der Thüringer Waldbahn
von Gotha nach Sundhauſen heimgefahren, iſt
auch in Sundhauſen an der Halteſtelle ausge-
ſtiegen, jedoch nicht in ihrer Wohnung ange-
kommen. Das Mädchen iſt etwa 1,62 Meter
groß, hat längliches, volles Geſicht, kräftige
Geſtalt, dunkles Haar. Sie war bekleidet mit
rotgeſtreiftem Bleylekleid, braunem Mantel,
heller Strickmütze, braunen Halblederſchuhen
und Strümpfen und dunklem Unterrock. Es
wird vermutet, daß ihr etwas zugeſtoßen iſt
oder ſie ſich ein Leid angetan hat.

Die Diphtheriegefahr gebannt.
Nachdem in Edderitz die Diphtherie-

Anſteckungsgefahr als völlig beſeitigt ange-
ſehen werden kann und die Schulräume
gründlich desinfiziert worden ſind, konnte
nach ſiebenwöchiger Pauſe der Unterricht an
der Schule wieder aufgenommen werden.

Junge Mohrrüben auf dem Markt.
Gleich am zweiten Tage im neuen Jahre

erlebten in Herzberg (Elſter) die Hausfrauen
eine Ueberraſchung. Auf dem Wochenmarkt
gab es bereits größere Poſten junger Mohr-
rüben diesjähriger Ernte.

Ein Affe im Rödelhölzchen.
Affen am Neujahrsmorgen dürften ja

keine Seltenheit geweſen ſein, aber im Rödel-
hölzchen entdeckte ein Spaziergänger aus
Freyburg einen richtigen Affen. Es
handelte ſich um einen Mandrilla, der mit
Kette und Halsband ſich mutterſeelenallein
herumtrieb. Unter Mithilfe mehrerer Leute
konnte das Tier ſchließlich eingefangen und
in die Wohnung eines Einwohners gebracht
werden.

Stagtsminiſter g. D. Gukknecht
Aus Berlin kommt die Nachricht, daß am

Donnerstag dort in einem Sanatorium der
Staatsminiſter a. D. Exz. Dr. Gutknecht im
60. Lebensjahr nach kurzem ſchweren Leiden
geſtorben iſt. Mit ihm ging eine Perſönlich-
keit dahin, die ſich ſowohl um den Staat wie
auch um das anhaltiſche Herzogshaus große
Verdienſte erworben hat.

Nachdem er ſein Aſſeſſorexamen beſtanden
hatte, wirkte der jetzt Verſtorbene von 1910
bis 1916 als Kreisdirektor in Zerbſt ſehr
ſegensreich. Dann übernahm er das anhal-
tiſche Kriegswirtſchaftsminiſterium unter
Verleihung des Titels Geheimer Regie-
rungsrat. Nach der Novemberrevolution
leitete er als Staatsminiſter a. D. die her-
zvgliche Vermögensverwaltung bis 1927 und
führte die Auseinanderetzung mit dem
Staate durch. Das Herzogshaus verlieh ihm
die höchſten Auszeichnungen. Seit längerer
Zeit war Exz. Gutknecht im Aufſichtsrat der
Kammgarnpinnerei Stöhr u. Co., deſſen
Vorſitz er, 1924 übernahm. Exz. Gutknecht
war ſeit 1909 mit einer Tochter des Kom-
merzienrats Stöhr verheiratet.

140 Mark als Leſezeichen
in einem entliehenen Buch.

Bücher ſind wertvoll, darüber beſteht wohl
kein Zweifel. Doch, es gibt Leute, die Bücher
noch wertvoller geſtalten wollen, und um dies
auf kürzeſtem Wege zu erreichen, legen ſie
Geldſcheine in die Bücher. So fand der Jn-
haber einer Leihbücherei in Aſchersleben bei
Durchſicht der Bände in einem Buch 140 RM.,
ein wertvolles Leſezeichen, das man gern für
ſich behält. Doch der Beſitzer der Leihbücherei
gab das Geld zur Polizei, und es wird wohl
nun bald den Weg zu ſeinem rechtmäßigen
Beſitzer zurückfinden, wenn es derjenige nicht
aus Begeiſterung für das Buch hineingelegt
hat. Als Lehre möge man aber aus dieſem
Fall erkennen, daß man Briefe, Poſtkarten
oder gar Geldſcheine niemals als Leſezeichen
benutzen ſoll, zumal bei entliehenen Büchern.

Seit 1666 in Famil'enbeſitz
Der älteſte Erbhof der Torganer Gegend.
Der Bauer H. Leisker aus Oberaudenhain

(Kreis Torgau), der nun ſeit vierzig Jahren
ſein Hufengut bewirtſchaftet, iſt auf einem der
älteſten Erbhöfe der hieſigen Gegend anſäſſig.
Durch neun Generationen hindurch iſt der
Hof ſtets vom Vater auf den Sohn vererbt
worden. Der Stammvater Hans Leisker
übernahm im Jahre 1666 die ſeit dem Dreißig-
jährigen Kriege wüſtliegende Hofſtelle. Er
war mit ſeiner Ehefrau Barbara ſeines evan-
geliſchen Glaubens wegen aus dem damals
zu Oeſterreich gehörenden Schleſien ver-
trieben worden. Durch das Entgegenkommen
des Landesherren des Kurfürſten von Sach-
ſen, fanden die Vertriebenen eine neue
Heimat in Oberaudenhain. Es iſt mit Be-
ſtimmtheit zu rechnen, daß die in der näheren
und weiteren Umgegend vielfach verbreiteten
Träger des gleichen Namens Zweige dieſes
alten Stammes ſind.

Großfeuer in Sfaßfurt

Ein Schaden von 325 000 Mark entſtanden.
Am Freitag abend brach in einem Lager-

ſchuppen des Berlepſch-Schachtes in Staßfurt
ein Großfeuer aus, das ſo ſchnell um ſich griff,
daß der große, 38 Meter lange und 20 Meter
breite Schuppen vollkommen vernichtet wurde.
Der Schuppen, der ganz in Holzkonſtruktion
gehalten iſt, barg 300 000 Zentner Kainit.
Das Kainit hatte einen Wert von 125 000
Mark, der Schuppen einen ſolchen von 200 000
Mark, ſo daß der Schaden insgeſamt 325 000
Mark betragen dürfte.

70 Biſamratien gefangen
Verſeuchung des Elbarmes bei Mühlberg.

Die Verſeuchung unſerer Gewäſſer mit
der Biſamratte iſt noch ſchlimmer, als man
es nach den Schätzungen erwarten konnte.
Der ſtaatliche Biſamrattenjäger hat inner-
halb weniger Tage an den Elbarmen bei
Mühlberg 70 Ratten gefangen und ge-
tötet. Ein beſonders großes Tier erhielt die
Schule zu Unterrichtszwecken. Der Ratten-
jäger, der vorher ſchon an der Schwarzen
Elſter bei Liebenwerda gründlich gearbeitet
hatte, wird nun in Schraden mit ſeiner
Tätigkeit fortfahren, wo Bauern an den
zahlreichen Waſſerläufen in den letzten
Monaten viele der bösartigen Tiere feſtge-
ſtellt und zum Teil auch erſchlagen haben.

Motorradfahrer vom Kraftwagen erfaßt.
Ein Motorraöfahrer aus Eilenburg

wurde ber der Hammermühle (Dübener
Heide) von einem Kraftwagen aus Potsdam
angefahren. Er wurde im bewußtloſen Zu-
ſtande in das Krankenhaus eingeliefert. Sein
Beifahrer erlitt keine Verletzungen.

Nervenpflege ein Gebot der Stunde.
ne

v. Leyden. Und ſo gilt es auch hier, den Nerven denjenigen Nährſtoff wieder
zuzuführen, deſſen ſie zu ihrer Kräftigung und Auffriſchung bedürfen.
Ein ſolcher NervenNährſtoff iſt Biocitin, hergeſtellt nach dem Verfahren von
Prof. Dr. Habermann. Biocitin pflegt, nährt, ſchützt die Nerven vor Er
ſchöpfung. Biocitin verſchafft guten Schlaf, beſſeren Appetit und

ein friſches Ausſehen.

Druckſache nebſt

u n

Jn Pulverform von 3,20 Mark an, in Tablettenform zu 1,70 und 3,20 Mark in
Apotheken und Drogerien. Ausführliche

Koſtprobe verſendet die



Haombu rg- Süden

Jahrgang 1935 Nummer 4. Mitteldentſchland Merſeburger Tageblatat Sonnuabend, 5. Jannar Fahre
F v g mon, Kreisleiter Dohmgoergen und gerade uns in dieſe Zeit des Aufbaues und Mer ag er er ugen Stadtrat Gauinſpekteur Czarnowski als Aufbruchs hineinzuſtellen“.

Vertreter des Oberbürgermeiſters. Ein Vorbeimarſch, den Stabsführer an „Der“Anſprachen von 9kagksrat Jordan und Hkabsführer Laukerbacher Ein eindrucksvolles Spiel „Von Langeterbacher gemeinſam mit Gauleiter Staatsrat Di
marck bis 30. Januar 1933“ eröffnete die Jordan und SA.Oberführer Ernſt abnahm, teilt 3

alle. Ueber 2000 Hitlerjugendführer und ſ lensträger der Nation und die Wehrmacht als Kundgebung, in deren Mittelpunkt die Rede ſchloß die Gebietstagung ab. akt
BDM.Führerinnen waren am Freitag in Waffenträger der Nation anzuſprechen. Wenn des Stellvertreters des Reichsjugendführers, revolrder Gauſtadt Halle zur Webietstagung des dem ſo iſt, dann darf es eigentlich in einer Stabsführer Hartmann Lauterbacher, und nGebietes Mittelland zuſaminengekommen. Um Jugend, die den Namen des Führers trägt, ſtand. Er führte u. a. aus: Neue Jeitſchriften wurde
8 Uhr traten auf dem SarraſaniPlatz 900 keinen größeren Stolz geben, als dermaleinſt Das Jahr 1935 wurde begonnen mit dem H unionFührer von der HJ., .700 vom Deutſchen in die Willensorganiſationen des Führers Gelöbnis zum Führer und zur Arbeit. Nach „Das Daheim“. Lande
Jungvolk und 700 Führerinnen vom Bund hineinzuwachſen oder als Waffenträger der dem Willen des Reichsjugendführers ſoll in Das Bauernjahr iſt ein anderes als das macht
deutſcher Mädel, die geſamte Führerſchaft des Wehrmacht ſeinen Mann zu ſtehen. Und des dieſem Jahre fortgefahren werden mit dem Halenderjahr. Mehr als dieſes berückſichtigt Aeuße
n Mittelland, an. Unter Vorantritt halb hoffe ich, daß gerade in dieſem Jahr der Werke der geiſtigen und körpe rlichen es den natürlichen Jahresablauf in ſeinem Zu- kannt
des Muſikzuges des Bannes 36 ging es, die Begriff Partei noch mehr herausgemeißelt Ertüchtigung der deutſchen Jugend. ſammenhang mit der bäuerlichen Arbeit. Jn ſtätigt
ſechs Bannfahnen des Gebietes an der Spitze, wird. Wir brauchen das, weil die Partei der Vielleicht werden noch Jahre vergehen, ehe einem Aufſatz „Das bayriſche Jahr“ ſchreibt hat.
zum UfaTheater, wo eine umfangreiche Ar Willensträger ger Jnterpret der gJatio das Ziel erreicht iſt, denn es iſt nicht möglich Jgnaz Gidal im „Daheim“ (71. Jahrgang
britstagung der HJ. ſtattfand. Eine große nalſogialiſtiſchen Weltanſchauung iſt. Jnter- eine Organiſation von ſechs Millionen jungen Nr. 14): „Die meiſten bayriſchen Feſttage hän Jr
Reibe von Referaten, gehalten von ſämtlichen pret der Weltanſchauung in Anwendung auf Menſchen über Nacht ſo zu diſziplinieren, zu gen mit dem natürlichen Jahresablauf zuſam- Preſſe
Abteilungsleitern des Gebietes, gaben eine die Praxis. Sie iſt damit das weltanſchau- feſtigen und zu geſtalten, daß überhaupt keine men und laſſen noch heute ihren vorchriſtlichen Nikol,
e von Anregungen. „Die Führertagung liche Inſtrument des Führers überhaupt. Es Schwierigkeiten und Fehler mehr auftreten. Urſprung erkennen. Das natürliche Bauern Abber
des Jungvolkes fand im Jungvolkheim Peiß muß der H. ein Jdeal ſein, treu zur Partei Ein gutes Stück auf dem vom Führer vorge jahr endet und beginnt mit dem Dreikönigs Lenin
nitz ſtatt, während der BDM. im Stadt zu ſtehen, als Führer in der Partei zu wir- zeichneten Wege ſei aber bereits zurück- tag, dem 6. Januar. Daneben aber gilt als lettlätſchlitzenhaus tagte. ken, als Ortsgruppenleiter, Kreisleiter oder g elegt. Ein Teil, der beſte Teil der deut eigentlicher Jahresbeginn der 2. Februar, der beruf:

Gebietsführer Reckewerth begrüßte die gar Gauleiter. Das müſſen Ziele der Hitler ſchen Jugend, ſei weltanſchaulich und körper Tag des kirchlichen Feiertages von Mariä erfolg
Teilnehmer der Tagung im Ufatheater. Dar jungen ſein. lich in jeder Beziehung durchgebildet. Viel Lichtmeß. Dieſer Tag der Kerzenweihe gilt
auf ergriff Gauleiter Staatsrat Jordan Kurz nach 17 Uhr begann im großen Saal iſt noch zu leiſten. Dazu erwachſen weitere zugleich als Tag des allererſten Frühlingsbe- Hohdas Wort. Er führte u. a. aus: des Stadtſchützenhauſes eine gemeinſame große Aufgaben auf dem Gebiete der fozia ginnes, an dem zum erſtenmal eine weſentliche
Aufgabe des nächſten Jahres wird ſein, das Kundgebung von HJ., Jungvolk und BDM., len Arbeit, der r der Zunahme des Tageslichtes beobachtet wird. ft
Ziel ausſprechen zu können, das dieſe Be die unter dem Leitwort ſtand „Werden kul ture len Arbe t, ler bisher Die Silveſternacht bringt das Bleigießen, das D.
wegung zuſammenführt, und daß ſie noch mehr Sein wollen“. Der Saal, deſſen Bühne auch ſchon ſehr viel innerhalb der HJ. getan die Zukunft verraten ſoll, und das Neujahrs- der el
als bisher zuſammenführen muß. Ich bitte zu beiden Seiten die HJ.-Fahne ſchmückte, worden iſt. anſchießen, um die ſchlimmen Geiſter fernzu boote
Sie um eins, meine Kameraden, wenn Sie während davor ſechs Gefolgſchaftsfahnen und „Weil wir wiſſen, daß wir das kommende halten. Das erſte Feſt des neuen Bauernjah- brüch
von alledem ſprechen, bewußt zu ſein der die Stammfahne des halliſchen Jungvolks Jahrtauſend vielleicht zu geſtalten haben, wer res iſt aber der ſchon genannte Dreikönigs- höchſt
Größe der Aufgaben, die noch dieſer Be Aufſtellung genommen hatten, war bis auf f den wir gemeinſam in der kleinſten Zelle und tag, das „Hohe Neufahr“. Mit geweihter Tat“
wegung geſtellt werden können. Jn dieſer den letzten Platz gefüllt. Unter den Ehren- der kleinſten Gliederung weiter zu bauen Kreide malt der Bauer über alle Türen im
Partei iſt das Leben der Jdeen verankert. gäſten bemerkte man u. a. Gauleiter Staats haben, im Bewußtſein der ungeheuren Ver Haus und im Stall die neue Jahreszahl undMeine Führer der HJ., ſprechen wir etwas rat Jordan, Oberſtleutnant von Düh- antwortung, die wir als junge Nationalſozia die Anfangsbuchſtaben der Heiligen Drei Kö- Rei
mehr als bisher von der Partei. Es iſt not ring, Polizeipräſident Rooſen, Landes- liſten tragen. Wir ſind aber auch ſtolz und nige aus dem Morgenland: Caſpar, Balthaſar 1
wendig, die Partei als den politiſchen Wil- hauptmann Otto, Gauarbeitsführer Si glücklich, daß die Vorſehung ſo gnädig war, Melchior (19 C B M 35).

W 3 e e e Jder h lade Serkel WJ er ſchweren hannoverſchen großec und oldenburger Raſſe, ſt nMilchviehauftion r an etgrn 34 andſchwein, breitbuckli H t einermit Schlappohren, liefere ich ſede Stüczahl nach Zesinfietens f we de
von hochtragenden oſtpreußiſchen Färſen Wunſch. Weiß oder bunt, Börge oder Mutter t. äußerlichen (einreiben) und innerlichen vere ſchweine, zur Zucht geeignete Sauen und auch Zebrauch. Regt Gewebsneubildung an. 8 Linam Dienstag, dem 15. Januar, 11 Uhr Eber, zu den niedrigſten Tagespreiſen, Freibl. Vorbeuge gegen Magen- und Verdauungs- lenfön

Markranſtädt o heſchwer den nd gte egemt. werden. Strecin b. Leipzig, B ſtr. 12 -8 wöch. 10-12 RM., 8-10 wöch. 12-14 RM Odohne ſchädliche Nebenwirkung.pzig, Bahnhofſtr. 12. 10-12 wöch. 14-16RM., 12-15 wöch. 16-19 RM Zlaſche RM. 2,35:, Kapſeln à Schachtel je Stetti

4 e J c Die Verſteigerung findet beſtimmt ſtatt. r n a. r 100 Kapſeln RM. 4,40, je 50 Kapſfeln RM. 2.40. g. S.
v S 4 n, we e 37 7 J Oſtpr Herdbuchgeſell chaft beim Ferkelkauf ſchon mal reingefallen ſind, F. W. Klever, Chemiſche Fabrik LeitI V d e 9 auch ohne Bedenken einen Auftrag aufgeben Köln36 Hrandenburger Straße 6 Bee e 3 J 7 Abt. Jnſterburg. können, ſtelle ich die Verſand und Tieferungs n v g dertere c l u 7 e S bedingungen ſo, daß Sie nicht das geringſte o e e en e ehe tungee e v W S wer Riſiko zu befürchten haben. Ich verſende die J g8 Tiere 1 Woche zur Anſicht ohne Kaufzwang, zu de5 bli 3 W e falls die Tiere nicht zuſagen, können ſelbige weiteru in9 e S e 37 re r r wieder zu ungefrückgeſandt werden, t d Hin und5 c den glücklichen Inseln Von Montag. den 7. Januar ab, erhalte ich eine e ne nie ein AUusSTATTUNGSHAUS folgt.

zum Verſan c ee 4 gr. Auswahl la Pinzgauer Dre elatthaarhe und beße geeſſe H.A L (SAALE)e S. 3 eit der Tiere garantlere ich noch 14 T2 Seereisen mit M. S. Monte Ros ca Arbeikspferde e ne ne en n un ven 30. Jan. 20. Febr. an 23. Febr. 16. März Tee eeeeeneeerth ab Hamburg über Macdeira, Tenerife, Las Palmas, Casablanca u härtete Tiere, aus voller Arbeit weiſe Bitte Bahnſtation angeben. J(Gabat), Cadiz (Sevilla), Lissabon, Vigobucht nach Hamburg. heit t e h ver e e C a 0r DPeli r S o 9 einhor aderborn Land. 6G8Fahrpreis 170 an einschl. von Simon Sacki, Halle /S., rbſcher Suaſ 20. Sm von RM. o Verpflegung e e e Kauft bei unſern Inſerenten l v
e 3 t 4e i 1i J e Mittelmeerreis en t Ko. Sonntag, 6. Januar. Kö. Montag, 7. Januar. S n

e 20. März 8. April Spanien Marokko Italien S 6.35: Reichsſendung: Uebertragung 6.00: Wetterbericht für die Zand- gebr. Piano:

a 11. April 30. Apri T 5 e Hamburg: Morgenruf von der wirtſchaft (Uebertragung Ham- F.5 d 27 di e ln rn en Saar. Ein Saarlied, Choral., burg). lemler, Seilerm Mai 27. Mai Agypten Palästina -a Syrien e Saar-Glocken. 6.05: Wiederholung der wichtigſten s0hwarz poliert,
51. Mai 19. Juni Italien Marokko Spanien m Anſchließend: Hafenkonzert auf Abendnachrichten. Verli Fun v wie neu

e dem D fer „O d. 6.15: Uebertragun jerlin: inkam a. Dazwiſchen: Hörberichte vom 6.30: Tagesſpruch. Anſchließend Maercher
rene Hamburg 6- Holzbröcko 8 Eintreffen der Ueberſeedeutſchenn Choral. Halle [Saale) keit digezur Saarabſtimmung. 5.35: Guten Morgen, lieber Hörer! Waisenhausrin ſ. oVerfreftung Wilhelm Studders, Weihenfelse. Str. 59 8.15: Reichsſendung: Uebertragung Frohes Schallplattenkonzert mit S RA 36,

Frankfurt: Nachrichtendienſt. Harry Gondi. SZJ ee s S 8.25: Reichsſendung: grtregrne h T eine e gegen 7 Uhr: Undeutlich
Frankfurt: Ländliche Muſik. Neueſte Nachrichten.Rundfunk am Sonnkag und Monkag Einlage: Bauer, hör zu! 8.00: Sendepauſe. geſchriebene e

Zeipzig, Sonntag, 6. Januar 9.00: Reichsſendung: W 8.45: Leibesübung für die Frau. In erate Teipzig, S z v. i Frankfurt: Aus em Dom zu 9H.00: Sperrzeit. J 7 59 Seipzig, Montag 7. Januar. Trier: Katholiſche Morgenfeier. 9.40: Haus wirtſchaftlicher Lehrgang 9 i D 128. Kalthlut-Quktion J
n ver trag t 6.05: Mitteilungen für den Bauer. 9.45: Reichsſendung. Uebertragung Zaugfran und Na etuer d 7 in Königsberg Pr. (Messegel.)

v e i 6.15: Aus Berlin Funkgymnagſtik. Frankfurt: Feierſtunde der 10.00: Neueſte Nachrichten. Reichsgerichts-Choral. Saar Glocken. Anſchieh 635: (Auch für Berlin u. Königs Schafſenden. 10.15: Sendepauſe. entſcheidung m nSadpfer entſhiande. r e n e ad nd e e erſten h Scnttecngee e etterbericht. Oancht ſig Ztir j V0n Coaitpitt Ardenapiaräes ne
De a 725 i S Aus d auls .30: SDendepeHamburg Amerika Linie. Da- Aus u in r Evangeliſche Morgenfeier. 11.40: Der Bauer ſpricht Der in einer Anzeige Kaitblut-Arbeitshengsten
zwiſchen: Hörbericht vom Ein Ausgeführt vom Muſikzug der 11.00: Reichsſendung: iebertragung Bauer hört: Selbſtgefertigte welche infolge un Zeitfolge: 9 Uhr, Vorführung
treffen der Ueberſeedentſchen Arbeitsdienſtgruppe 163 Zwickau Köln: Saarländiſche Volksmuſik Geräte in Hof und Stall. d ige hen Muſterung u. Prämtierung, ca. 10.30 Uhr Auktionsbeginn
zur Saarabſtimmung. Dazwiſchen 7.00 Nachrichten Leitung: Guſtav Kneip. Anſchl: Wetterbericht für die enen J8.15: Aus Frankfurt: Nachrichten 800: Aus Berlin: Funkgymnagſtik 11.15: Deutſcher Seewetterbericht. Landwirtſchaft. i n ent Astpr. Stutduch für 5chwere Arbeitspferde k. J
dienſt. 820: Sendepauſe a 11.30: Reichsſendung: Uebertragung f1.50 Glückwünſche. ſtanden ſin Köni b /p8.25: Aus Frankfurt: Ländliche 10.45: Wirtſchaftsnachrichten Tages Leipzig: Kantate von Joh. Seb. 12.00: Uebertragung Leipzig: keinerlei Erſatz i0sberg Pr. Schubertstr. 15
Muſik. Einlage: Bauer. hör zu. hrogramm, Wetter und Waſſer. Bach. Mitwirkend: Das Stadt Mittagskonzert des Funkorcheſt.

9.00: Aus Frankfurt: Katholiſche ſtand und Gewandhausorcheſter. 12.55: Zeitzeichen der Deutſchen geleiſtet zu werden J l D. G.Morgenſeier (Uebertragung aus 11.00: Werbenachrichten der Deut 12.00: Reichsſendung: Uebertragung Seewarte. Das Reichsgericht Trocknerünter- Kleine Anzeigen
dem Dom zu Trier). ſchen Reichspoſtreklame verbun- Stuttgart: Mittagskonzert des 3.00: Uebertragung Königsberg: ging hierbei von werden nach ermäßigtem Grundfatzbe9.45: Aus Frankfurt: Feierſtunde den mit Schallplattenkonzert SS. Muſikzuges Ellwangen. Mittagskonzert. der Anſicht aus, ſtellraum rechnet! Jedes Wort nur 5 Pfennig.
der Schaffenden. 11.30: Nachrichten, Zeit und Wet- Leitung: Hans Fliege. Dazwiſchen 13.45: Neueſte Nach daß Anzeigen, oder ſonnige leere w10.15: Aus Frankfurt: Evange Rerbericht 12.55: Zeitzeichen der Deutſchen richten. welche man einer Stube, ſof 7 mieten Empfehle einen friſchen
liſche Morgenfeier (Uebertra- 45: Für den Bauer Seewarte. 14.55: Programmhinweife. Zeitung zuſendet geſucht An de Transport ca. 20 Stückgung aus der Paulskirche). 1200: Nittagskongert 13.00: Reichsſendung: Uebertragung Wetter- und Börſenberichte. deutlich 8 r M Filher W 35 jähr. rhein. belgiſche

11.00: Aus Köln: Saarländiſche 13.00: Nachrichten. Zeit und Wetter Stuttgart: Kleines Kapitel der 15.15: Mädel entdecken den Winter. MenmattVolksmuſik. Leitung: Guſtav 13 10: Berühmte 'Ouvertüren Zeit. Hörfolge des Bd M. geſchrieben S
Kneip. (Schallplattem) S 3.15: Reichsſendung: Uebertragung 15.40: Werkſtunde für die Jugend. ſcin müſſen. Rektor11.30: Aus Leipzig: Bach-Kan- 00- Zeit Nachri z Berlin: Orcheſterkonzert. Das Flugzeugmodellbau (IX). du 14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe. z z ttate. Mitwirkende: Das Stadt 14.15: Rudolf Bockelmann ſingt Große Orcheſter des Reichs 16.00: Uebertragung Mannheim: e 1 einer ſtaatlich. Schnle, i 2
und Gewandhausorcheſter. (ESchallplatten) ſenders Berlin und der Ber- Nachmittagskonzert. hoh. Gehalt penſions ſchwer, mittl.1200. Aus Stuttgart: Mittags 14 457 Kunſtbericht liner Funk-Chor. 17.30: Die kleinen Freuden. Hei Sohn achtb. Eltern, ercte rtm en t hkonzert des SS.Muſikzuges 1455: Was wir bringen (das Pro 14.30: Reichsſendung: Uebertragung tere Bilder aus dem Buch. Von welcher Luſt hat, das am. Hans u Ants t darunter auch
Ellwangen. Leitung: Hans gramm der Woche) e Stuttgart: Puppenſpiele von d. Bruno Bürgel, mit Schallplatt. Schneiderhandwerk z. elaſt. Mittelvierziger, langſchweifige Pferde. Der direkte Einkauf
Fliege. t 15.25: Die Saar Priv „Doz. Dr Saar. 13.10: Hans Baſſermann ſpielt. erlerner, für Oſtern Witwer, herzenseinſ. ermöglicht mir ſtreng reelle Bedienung und13.00: Aus Stuttgart: Kleines Felix Boesler zur 48 neueſten (5.00: Reichsſendung: Vom Deutſch 18.45: „Wer iſt wer? Was iſt 1935, früher od. ſp. wünſcht ſich wieder niedrigſte Preiſe. Jm Monat Januar iſt
Kapitel der Zeit. Sagr-Jiteratur landſender: Muſik der deut was,“ geſucht. Moritz grell in. Zärtt. Frauchen die Auswahl ſowie die Preiſe beſonders

13.15: Aus Berlin: Orcheſterkonzert Wirtſchaftsnachrichten. ſchen Landſchaften. 18.55: Das Gedicht. Anſchließend und Sohn, Maß- n günſtig.
14.30: Aus Stuttgart: Puppen- 1600: Tänze und Weiſen 17.00: Reichsſendung: Uebertragung Wetterbericht für die Landwirt ſchneiderei, Groß n Orſiverlag/ 11 Miſpiele von der Saar. 17.05: Von den heiligen drei Könf- Stuttgart: Sozialismus der ſchaft. lehna über Groß deu Leipzig N 22, e denrei
15.00: Vom m n a gen und ihrem Stern Tat. Hörſpiel. 19.00: Eiswalzer. Luſtige Szenen korbetha. Halleſche Str. 21.

Ringſendung: Muſi er deut 17 560- MWirlſchaftänachrieu- 17.30: Reichsſendung: Uebertragung von heißen Herzen und kaltene en d hege Men, Zentren die e Krumpa b. Mücheln Tel. 23917.00: Aus Stuttgart: Sozialismus 1800: Der Kälteforſcher Karl von Regimenter des Saargebietes. 20.00: Kernſpruch. Anſchließend eder Tat. u Marſch Linde e 18.30: a rfendang. Uebertragung Kurznachrichten des Drahtloſen Ferkel u. Eäufer17.30: Aus Frankfurt: Märſche P Frankfurt: Konzert des Sin- Dienſtes. aus dem weltbek,ehemaliger Regimenter des Saar- n n alten fonieorcheſters für Pfalz und 20.15: „Die ſchöne Melodie“. Neue Erfolg Erfolg Zuchtgebiet ſtam

gebiets. 19.00: Knackmandeln gefällig,“ Saar. Deutſche Unterhaltungsmuſtik. n r18.30: Aus Frankfurt: Konzert des Neue Funkrätſel und Fun kauf 19.15: Reichsſendung: Uebertragung 21.30: Wir ſuchen und finden. per achn 2
Sinfonie-Orcheſters für Pfalz gaben von Erwin Albrecht Hamburg;: Die Saar-Kantate. Szenen aus neuen dramatiſchen bringt lhnen zur Anſicht auf m. Koſten o. Kaufzw. ab hier
und Saar. 19.35: Paul Eipper erzählt: M 120.00: Reichsſendung: Uebertragung Werken. reibl. Tiere ſind breitbucklig mit Schlapp9.15: 19.15: Aus Hamburg: Die Beſuch beim Okapi. t ern der Kundgebung aus dem Ber 22.00: Wetter-, Tages und Sport eine Anzeige ohren und ſtammen von ſchweren guchtſauen.

SaarKantate. 20.00: Nachrichten. liner Sportpalaſt. nachrichten. g. r a r r20.00: Vom Deutſchlandſender: 20.10: Rundfunk vor 30 Fahren 22.00: Reichsſendung: Nachrichten 22.45: Deutſcher Seewetterberfcht. im M. 0-12 wöch. 14-16R W. 12-15 wöch. 16- 199 M.
Uebertragung der Kundgebung 27 10: Die Serenade Heiteres dienſt. 23.00: Uebertragung Frankfurt: im M. Läufer v. 50-100 Pfd. ſchwer pro Pfund
aus dem Berliner Sportpalaſt. 22.15: Reichsſendung: Uebertragung Unterhaltungskonzert. Pf. Es kommen nur ausgeſuchte22.00: Vom Deutſchlandſender: Funkſpiel um Joſeph Haydn. Siuttgart. Fröhliche Saar. Eine l 24.00: Uebertragung Siuttgart? Tiere zum Verſand und werden ab Stall
Nachrichtendienſt. Von Franz Weichenmavr. r „Bunte Stunde“. Rachtkonzert des N. Reichs FErfol Erfol nd n her 7e22.15: Aus Stuttgart: Fröhliche 22.10. Nachrichten und Sportfunr. 52.45: Deutſcher Seewetterbericht. ſymphonie-Orcheſters. Anſchließ. 0 9 0 8 ſanſt Eichere en Beſeſer deeüſee V
Saar. Eine „bunte Stunde“. 22.30: Ruſſiſche Unterhaltungsmuſik. Reichsfendeng: Uebertrogung Schallpkattenkonzert. diennng zu. Bahnſtation angeben.

21.00. Aus Frankfurt: Nachtkon Das Leipziger Sinfonieorcheſter Ja fiu-t: en jert. Da wiſchen Zeif zeichen d. Deut ALLLZLE Hiehverſand Ba!sſiemke,
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Moskauer Geheimniskrämerei
„Der“ Konſul aus der Sowjetunion abberufen.

Die Telegrafen-Agentur der Sowjetunion
teilt mit: Der Konſul, der in dem Anklage-
akt in Sachen der Leningrader gegen-
revolutionären Terrorgruppe erwähnt wurde
und mit dem Nikolajew in Verbindung ſtand,
wurde von ſeiner Regierung aus der Sowjet-
union abberufen. Der Geſandte des
Landes, das der abberufene Konſul vertrat,
machte ſich im Volkskommiſſariat des
Aeußeren mit dem Unterſuchungsmaterial be-
kannt, in dem Nikolajew die Ausſagen be-
Meiate, die er bei ſeinen Verhören gemacht

at.

Jm Zuſammenhang mit den ausländiſchen
Preſſemeldungen über eine angeblich mit dem
Nikolafew Prozeß in Verbindung ſtehende
Abberufung des lettländiſchen Konſuls in
Leningrad, Biſſeniek, wird von amtlicher
lettländiſcher Seite mitgeteilt, daß eine Ab-
berufung des Konſuls aus Leningrad nicht
erfolgt iſt.

Hohe norwegiſche Auszeichnung
für die Retter von der „New Dork“.

Der norwegiſche Staatsrat hat beſchloſſen,
der elf Mann ſtarken Beſatzung des Rettungs
bootes der „New York“, das die ſchiff
brüchige Beſatzung der „Siſto“ rettete, die
höchſte Auszeichnung, die „Medaille für edle
Tat“ in Gold, zu verleihen.

Reichsaufobahn- Ring um Berlin
190 Kilometer mit 150--200 Brücken,

In dem gewaltigen Werk der Reichsauto
bahnen wird der Anſchluß Berlins eine
große Rolle ſpielen. Während die anderen
Großſtädte Deutſchlands im allgemeinen von
einer, zwei oder drei Autobahnlinien berührt
werden, laufen in Berlin nicht weniger als
3 Linien aus allen Teilen Deutſchlands ſtra-
lenförmig zuſammen. Es ſind dies die
Strecken Hamburg--Berlin, Roſtock--Berlin,
Stettin--Berlin, Breslau--Berlin, Frankfurt
a. O.-Berlin, Dresden--Berlin, HalleLeipzi g-Berlin und Hannover Berlin.

Bei der Planung galt es, einen ungehin-
derten e nach allen Rich-tungen zu ermöglichen. Das Ergebnis führte
zu dem Vorſchlag einer Linienführung, die in
weitem Umkreis um den Stadtkern herum
ungefähr der Weichbildgrenze GroßBerlins
folgt. Die ganze Strecke des Berliner Rin-
ges beträgt etwa 190 Kilometer. Der Ring
wird ungefähr 150 bis 200 Brücken auf-
weiſen.

Zug ergreift Banernfuhrwert

Schweres Unglück im Teſchener Schleſien.
An einem Bahnübergang in der Nähe von

Biala im Teſchener Schleſien wurde ein mit
vier Perſonen beſetztes Fuhrwerk eines Bauern
von einem Perſonenzug ergriffen und voll-
ſtändig zertrümmert. Eine Bauersfrau wurde
auf der Stelle getötet, die anderen drei Per
ſonen wurden lebensgefährlich verletzt.

m
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hervorragend bewährt bei

heuma GSichtKopfschmerzen
Ischias, Hexenschuß und Erkäl-
tungskrankheiten. Stark harn-
säurelösend, bakterientötend! Ab-
solut unschädlich! Ein Versuch

überzeugtl! Fragen Sie Ihren Arzt.

Von einer Lawine begraben
Hieben Skiläufer in Südtirol verſchüttek Pier Leichen geborgen
Bei einer Skitour auf die Marmolata

(Dolomiten) wurde eine Geſellſchaft von
ſieben Skiläufern aus München unter
Führung des Skilehrers Luber durch eine
Lawine verſchüttet. Vier Teilnehmer
wurden von den ungeheuren Schneemaſſen
begraben. Ein italieniſcher Skiräufer, der
gerade von der Marmolata abfuhr, leiſtete die
erſte Hilfe und alarmierte Bauern und die
faſchiſtiſche Miliz, die eine Hilfsexpedition
ausrüſteten. Bei Fackelſchein konnten vier
Leichen, darunter der Skilehrer und zwei
Damen, geborgen werden. Sie wurden in
das Dorf Rocca Pietore gebracht.

Einer Privatmeldung zufolge handelt es
ſich bei den Verunglückten außer dem Ski-
lehrer Luber um die Sportlehrerin Doris
Gnodt aus Marienwerder, Fräulein Trude
Fritz aus Ruhla und um den Kandidaten der
Medizin Gottſchalk aus München.,
Die Bilder fielen von den Mauern

Die Erdbebenwelle in Weſtdeutſchland.

Die Erdbebenwarte bei der Techniſchen
Hochſchule in Aachen teilt mit, daß der Seis-
mograph am Freitagmorgen ein leichtes
Erdbeben regiſtriert hat. Es beſteht die Ver-
mutung, daß es ſich um ein tektoniſches
Beben handelt. Bisher liegen private Mel-

dungen über Erderſchütterungen, die aber
nach den bisherigen Feſtſtellungen keine
Schäden anrichteten, aus Aachen, Krefeld,
Heinsberg, Vierſen und Eſſen vor. Auch in
verſchiedenen Ortſchaften der holländiſchen
Provinz Limburg wurde das leichte Beben
verſpürt. Jn der Grenzſtadt Venlo wurden
die Bewohner durch einen unterirdiſchen Stoß
aufgeſchreckt, dem kurz darauf ein ſchwerer
und unmittelbar danach ein leichterer Erdſtoß
folgten. Die Fenſter klirrten.

7

Jn ganz Bulgarien wurden geſtern
zwiſchen 16 und 18,20 Uhr drei überaus hef-
tige Erdſtöße verſpürt, von denen der letzte
mit furchtbarem unterirdiſchem Grollen ver-
bunden war. Die Erdſtöße, deren Hauptherd
440 Kilometer ſüdöſtlich von Sofia liegt, wur-
den auch in der Hauptſtadt wahrgenommen.
Die Bevölkerung der Bezirke Philippopel und
Burgas flüchtete in voller Panik ins Freie.
Sie wagte ſtundenlang nicht, in die Häuſer
zurückzukehren. Größere Sachſchäden ſind
noch nicht gemeldet worden.

Engliſcher Dampfer im Seenok
Ein engliſcher 5000 To. Dampfer hat auf

dem Wege nach Vancvouver in ſchwerem Sturm
ſeine Schraube verloren und wurde von ſeinem
Weg abgetrieben. An Bord befinden ſich
37 Perſonen. Ein engliſcher Dampfer iſt zur
Hilfeleiſtung unterwegs.

Von einer Grangke zerriſſen
Zwei Jugendliche auf der Stelle tot.
Ein entſetzliches Unglück ereignete ſich im

Vorort Königsbrunn bei Augsburg.Der 18 jährige Landwirtsſohn Ludwig
Braun und der 15jährige Kaſpar Degen
hantierten in einem Schuppen mit einer
15-Zentimeter-Granate. Plötzlich explodierte
die Granate. Dene zu Hilfe eilenden Eltern
des B. bot ſich ein entſetzlicher Anblick. Jn
der vollſtändig zerſtörten Scheune lag tot in
einer großen Blutlache der Sohn Ludwig.
Der Pflegeſohn Kaſpar Degen war durch
den ungeheuren Luftdruck in die Höhe ge-
ſchleudert; auch er war ſofort tot.

10 Häuſerblocks überſchwemmt
Waſſerfluten in Nenyorker Vorſtadt.

Zwiſchen der 125. und der 135. Straße
brachen im Stadtteil Harlem zwei 120-Zenti-
meter-Hauptwaſſerrohre. Rieſige Waſſer-
fluten ergoſſen ſich zehn Hänſerblocks weit auf
die Straßen. Zahlloſe Keller wurden über-
flutet, Heizanlagen und Lichtkabel unter
Waſſer geſetzt. Das Knickerbocker-Kranken-
haus war völlig in Dunkelheit gehüllt. Poli-
zei und Feuerwehr hatten alle Hände voll
zu tun, um die vielen Kellerbewohner in
Sicherheit zu bringen und Heizfkeſſel-
exploſionen zu verhindern.

Forſtrat Eſcherich 65 Jahre.
Forſtrat Georg Eſcherich, der in den erſten

Nachkriegsjahren als Landeshauptmann der
bayeriſchen Einwohnerwehren und Gründer
der „Orgeſch“ (Organiſation Eſcherich) eine
vielbeachtete und verdienſtvolle politiſche Rolle
ſpielte, wurde am Freitag 65 Jahre alt. Wäh-
rend der Münchener Räteherrſchaft gründete
er in Jſen die erſte Einwohnerwehr, die als-
bald in ganz Bayern Nachahmer fand. Die
Organiſation griff auch nach Preußen und

Mecklenburg über, und es entſtand der dem
geſamten Marxismus verhaßte „Orgeſch“.
Auch die Feindmächte ſahen dieſe Regung des
Selbſtbehauptungswillens ſo mißgünſtig an,
daß unter ihrem Druck allmählich in allen
Bundesſtaaten des Reiches ein Verbot der
„Orgeſch“ erfolgte. Andere Verbände und Be-
wegungen, vor allen Dingen im Süden die
NSDAP., im Norden jahrelang allein der
Stahlhelm, haben Eſcherichs Werk fortgeſetzt.
Siegreich wurde ſein und anderer entſchloſſe-
ner Männer Gedankengut, als es durch Adolf
Hitler die politiſche Ausrichtung erfuhr.

Er wollte Degenſchlucken ſpielen
Jn Schönlanke in der Grenzmark wurde

ein Lehrling mit ſchweren Verletzungen in der
Speiſeröhre und in der Lunge in das Kran-
kenhaus eingeliefert. Es ſtellte ſich heraus,
daß er mit einigen Freunden Zauberkunſt-
ſtücke verſucht hatte, die er in einer Zirkus-
vorſtellung geſehen hatte. Zum Schluß wollte
er auch einen Degenſchlucker darſtellen. Er
ſteckte ein Seitengewehr in den Mund und
drückte es mit Gewalt in die Speiſeröhre.

Der falſch beantwortete Fragebogen.
Das preußiſche Oberverwaltungsgericht hat

gegen einen Stadtſekretär in der Berufungs-
verhandlung auf Dienſtentlaſſung er-
kannt, ihm jedoch im Gegenſatz zur Vorinſtanz
90/100 ſeines Ruhegehalts für 6 Jahre als Un-
terſtützung bewilligt. Der Angeſchuldigte hatte
bei der Ausfüllung des Fragebogens ſeine
frühere Zugehörigkeit zur SPD.
verſch wiegen. Das Gericht erlärt, daß
ein Beamter, der ſich derart vergehe, die
Strafe der Dienſtentlaſſung ohne weiteres
verwirkt habe.
Finnländiſche Fiſcher auf treibender Scholle.

Eisbarriere auf den Schienen
Gefahr für die Haff-Uferbahn.

Der Lokomotivführer des Morgenzuges der
Haffuferbahn bemerkte wie aus Königsberg
gemeldet wird, kurz vor der Station Forſt
haus Wieck, wie ſich plötzlich vom Haff her
eine Eiswand in Bewegung ſetzte und ſich auf
den Zug zuſchob. Die linke Lokomotivlaterne
wurde von den Eisſchollen abgeriſſen. Der
Lokomotivführer gab Volldampf und riß den
Zug hart an der ſich türmenden Eiswand vor
bei auf die freie Strecke. Hier aber bildete
eine rieſige bis zu ſechs Meter Höhe über den
Schienen ſtehende Eisbarriere ein neues
Hindernis. Ein Hilfszug mußte von Elbing
her in Bewegung geſetzt werden, der nach faſt
zweiſtündiger Arbeit den vom Eiſe einge-
ſchloſſenen Zug befreite.

10 Opfer des Mailänder Hauseinſturzes

Nach den letzten Meldungen ſind dem am
Donnerstag erfolgten Hauseinſturz in Mai-
land zehn Arbeiter zum Opfer gefallen.

Hoheitsabzeichen aus Pappe verboten.
Nach der weueſten Kitſchliſte ſind u. a.

verboten worden aus Pappe geprägte Ho
heitsabzeichen der NSDAP. und Abzeichen
der NSBO., ferner Geſchäftsbriefbogen und
Briefumſchläge mit dem Aufdruck „SS.
Schreibdienſt“ ſowie minderwertige Ausfüh
rungen von SA., SS. und Reichswehr-Blei-
figuren.
Deutſcher Miſſionar erſchlagen.

Eine Familie in Münſter erhielt vom
Provinzialamt von St. Auguſtin in Bonn die
traurige Nachricht, daß ihr Sohn, Pater Karl
Morſchheuſer, der als Miſſionar auf Neu
guineg im Dienſt der Miſſion ſtand, getötet
worden iſt. Pater Morſchheuſer, der im Alter
von 28 Jahren ſtand, wurde von Eingebore-
nen erſchlagen.

Die Haustochter als „Beſuch“.
Wegen Verſtoßes gegen das für das

Hamburger Stadtgebiet erlaſſene Zuzugs-
verbot wurde ein Hamburger Kaufmann
zu einer Geldſtrafe, erſatzweiſe Gefängnis,
verurteilt. Der Angeklagte hatte eine Haus
tochter von auswärts als „Beſuch“ an
gemeldet und ſo ein beſtehendes Dienſt-
verhältnis verſchleiert. Jn der Verhandlung
erklärte der als Zeuge vernommene Ver-
treter des Arbeitsamtes, daß auf Grund der
Zuzugsſperre in Hamburg als Notſtands-
gebiet alle Anträge auf Beſchäftigung aus-
wärtiger Hausangeſtellter grundſätzlich ab-
gelehnt werden.

Das „Solinger Tageblatt“ iſt vom
3. bis 5. Januar einſchließlich durch den
Regierungspräſidenten verboten worden.

Der Geſchäftsträger und Botſchaftsrat an
der polniſchen Botſchaft in Berlin, Kazimierz
Wyſzynſki, iſt in der Nacht zum Freitag
überraſchend an einem Herzſchlag verſtorben.

Zwei wegen politiſcher Betätigung ver
folgte öſterreichiſche Nationalſozialiſten ver-
ſuchten, bei Odernberg den Jnn zu durch
ſchwimmen; einer von ihnen ertrank dabei.

Eigentum, Druck und Verlag MerſeburgerDru und Verlagsanſtalt GmbH. in Merſeburg, Hälterſtr. 4.
Haurſchriftleiter Wilhelm Steinbrecher, Vertreter: Hermann

echt Schriftleiter für Politit, Feuilleton, Lokales und
zgen: Wilhelm Steinbrecher; für Provinz: Werner

Gilles: für Handel und Sport: Hermann Albrecht, ſämtlich
Acht finnländiſche Fiſcher, die auf dern in Merſeburg. Anzeigenleiter: Erbard Schmidt, Merſeburg.

zugefrorenen Meere fiſchten, wurden vom D. A. 12/1934: Ausgabe Merſeburger Tageblatt, MerſeburaS utf einer Eis J r. 5010, Ausgabe Saale Zeitung, Halle (S.) 28 150. AusgabeSturm auf einer Eisſcholle ins offene Waſſer Ritteldeutſche Zeitung, Erfurt 22 205, Ausgabe Weimariſche
abgetrieben. Man hat keine Hoffnung, die Zeitung, Weimar 5205, Ausgabe Eiſenacher Zeitung, Eiſe
Fiſcher zu retten.

Halliſcher Brief

Theater und Film Theaterſpielen iſt eine
Sache der Leiſtung

Die Frage, ob der Film für das Theater
eine Konkurrenz bedeute, iſt von ernſthaften
Leuten von jeher verneint worden. Lieſt
man die Jahresrückblicke über das Theater-
leben beiſpielsweiſe Berlins, dann weiß man,
daß Schaubühne und Filmleinwand auch
weiterhin zweierlei bleiben und ihr ver
ſchiedenes Publikum haben werden. Aehnlich
geht es in Städten, die ein intenſives, le ben-
diges Theater haben, das ſich ſein Publikum
neu zu formen verſteht. An Stellen jedoch,
wo nur eben in gewohnten Bahnen
weitergearbeitet wird, wie etwa in Halle,
kann einem angeſichts des Anſturms guter
und ausgezeichneter Filme mitunter ein
wenig die Angſt um den Beſtand der Schau
bühne angreifen.

Wir hatten in Halle über Weihnachten und
Neujahr eine Unzahl ſtarker, künſtleriſch über-
ragender und publikumswirkſamer Filme, die
die Kinos in jeder Vorſtellung bis auf den
letzten Platz füllten eine Angriffs-
front, gegen die das Stadttheater lediglich
einen gewiß muſikaliſch hochwretigen Mozart
(„Don Giovanni“) und einen hervorragenden
Wagner („Tannhäuſer“) ſtellen konnte, von
dem Augenbkickseinſatz der am Sylveſterabend
geſpielten „Charleys Tante“ abgeſehen; denn
die Operette erweiſt ſich als ein Verſager und
das Steguweitſche Schauſpiel vom „Herrn
Baron, der einfährt“, erſcheint vielen, auf die
es als Theaterbeſucher ankommt, doch zu dürf-
tig in der Erfindung und zu lebensfern in
der nicht wurzelechten Jdee, daß gegen den
von hervorragenden ſchauſpieleriſchen Kräften
getragenen Film das bodenſtändige Theater
deutlich ins Hintertreffen gerät.

Es hat keinen Sinn, vor dieſer nüchternen,
durch den Kaſſenrapport belegten Situation
die Augen zu verſchließen oder die Schuldigen

e Theaters zu ſuchen. Der

Spitzen leiſtung des Films muß die Spitzen-
leiſtung der Schaubühne entgegengeſtellt
werden, und zwar die Spitzenleiſtung nicht
nur auf der Bühne und im Orcheſter, ſondern
auch im Spielplan, in der geſamten
geiſtigen und wirtſchaftlichen Dispoſition, in
der Werbung durch eigene, neue und auf den
beſonderen Zweck und Menſchenſchlag abge-
ſtimmte Wege. Man erfährt ja allenthalben
davon durch Bühnen, die ſich nicht nur ge-
halten, ſondern aufwärts entwickelt
haben. Denn Theaterſpielen iſt nicht eine
Frage des Zuſchuſſes, ſondern der Leiſtun g.

Die Stadt hat über die Feſttage ihre er-
regende Ruhe gehalten. Das geſchäftige
Feiern iſt zu Ende. Nach gutem Eſſen und
reichlichem Trinken finden wir uns plötzlich
wieder in den Büros und ſchreiben am Brief-
kopf die neue Zahl 1935. Ein Jahr ging zu
Ende. Ein Neues begann. Sonſt geſchah nichts,
Wir warten alle auf den Tag der Saar.
Das iſt der neue, große Lebensabſchnitt, in
den ſich das Leben der Stadt einordnet. Wir
hatten die Urlauber im grauen Rock zu Hauſe.
Sie ſind wieder fortgefahren. Wir haben
Briefe geſchrieben und Briefe erhalten. Das
Geld, das wir hatten, iſt beim Weihnachtsfeſt
reichlich ausgegeben worden. Jetzt kommt die
langſame Konſolidierung; ſo, wie ſich der
Magen vom guten Eſſen erholt, ſo wird auch
das Loch im Geldbeutel langſam wieder
kleiner.

Nur: die Ausſichten, viel auszugeben, tau-
chen bereits wieder bedrohlich nahe auf: Der
Faſching kommt heran. Karnevalskoſtüme
wollen ausgeſucht und genäht ſein. Die Damen
ſchauen in die Schaufenſter und Modealben,
und viele werden diesmal als Goldener
Pierrot kommen, wie ſie es im Stadttheater
geſehen haben.

Beſtändig ſind nur die Stammtiſchgeſpräche
in den Bierlokalen. Und beſtändig droht die
Frühlingswärme zu bleiben. Uns winkt nur
ein Troſt: die bayeriſchen Berge. Oder liegt
etwa in Merſeburg Schnee2 Ach müde bede

kenlos, die Skier an den Füßen, zu Jhnen
kommen.

Ski Heil!
Vorſchriften für den privaten Muſikunter

richt in Kraft. Mit dem 1. Januar 1935 ſind
die von der Reichsmuſikkammer angeordneten
Unterrichtsbedingungen für den Privatunter-
richt in der Muſik in Kraft getreten. Die
Anordnungen ſtellen bindendes Reichsrecht
dar. Nur diejenigen Perſonen, die auf Grund
eines Befähigungsnachweiſes als Muſik-
erzieher der Reichsmuſikkammer angehören,
ſind berechtigt, Privatunterricht in der Muſik
zu erteilen. Sie ſind verpflichtet, ihre Unter-
richtsbedingungen vom 1. Januar 1935 den

ehe.

von der Reichsmuſikkammer angeordneten
anzupaſſen, ſoweit die bisherigen Verein-
barungen dieſen nicht entſprachen. Aus-
nahmen, wie Honorarermäßigungen, ſind nur
auf ſchriftlichen Antrag hin zuläſſig, über den
der Leiter der Landesmnſikerſchaft entſcheidet.

Neue Wagner-Briefe. Jn der „Schweize-
riſchen Muſikzeitung“ macht Georg Kinſky
mit fünf Briefen Richard Wagners bekannt,
die noch nicht veröffentlicht worden ſind. Sie
ſtammen aus den Jahren 1840 bis 1846 und
ſind an Meyerbeer gerichtet. Die beiden
erſten Briefe handeln von einer beabſichtig-
ten Aufführung des „Liebesverbots“ in
Paris, die anderen von Aufführungen des
„Rienzi“ und „Tannhäuſer“ in Berlin.

Ludwigs Schleichs literariſcher Nachlaß.
Der literariſche Nachlaß des Arztes und
Dichters Karl Ludwig Schleich wurde von
deſſen Witwe der Stettiner Stadtbücherei
übereignet. Schleich ſtammte aus Stettin.
Er entdeckte die örtliche Betäubung durch Ge-
websinfiltration und erfand neue Methoden
der Wundheilung. Er ſchrieb u. a. „Schmerz-
loſe Operationen“. Viel geleſen ſind ſeine
pſychologiſch-philoſophiſchen Schriften „Von
der Seele“, „Es läuten die Glocken“, „Sinn
des Lebens“, „Problem des Todes“, „Vom
Schaltwerk der Gedanken“, ſeine Gedichte,
vor allem ſeine Selbſtbiographie „Beſonnte

j nach 5025 insgeſ. 65 595. Zur Zeit iſt Preisliſte 4 gültig.

Die Heimat des Heliand-Liedes iſt Mag
deburg. Jn der Schriftenreihe „Magde-
burger Kultur- und Wirtſchaftsleben“ ſoll
eine Folge mit dem Titel „Magdeburg als
Kultur- und Sprachzentrum in alter und
neuer Zeit“ herausgebracht werden. Durch
eine wiſſenſchaftliche Arbeit von Dr. Anne-
lieſe Brettſchneider, Berlin, iſt hier nachge-
wieſen worden, daß Magdeburg die Heimat
des Heliand-Liedes iſt.

Zwei Prozent für bildende Kunſt. Bei
allen öffentlichen Bauten Jtaliens müſſen
von jetzt ab zwei Prozent der für den Bau
ausgeworfenen Bilanzſumme für Werke der
Malerei und Plaftik verwandt werden. Zu-
nächſt iſt dabei die Abſicht, den bildenden
Künſtlern, die zu lange ſchon gegenüber der
Architektur die Rolle des Aſchenbrödels
ſpielen, tatkräftig zu helfen. Aber über die
ſoziale Abſicht hinaus zeigt ſich die künſtle-
riſche Tendenz, den „rationalen“ Stil der
nackten, ſchmuckloſen Mauern, die von der
Architektur großer und umfaſſender Bau-
ideen in die Jngenieurkunſt umgeſchwenkte
Bauart aufzulockern, dieſem reinen, nie
ganz als italieniſch empfundenen Zweckſtil
wieder Farbe und Bildwerk zu geben.

Vom Weimarer Reger-Archiv. Der Aus-
bau des Reger-Archivs im Weimarer Reſi-
denzſchloß iſt jetzt zu einem vorläufigen Ab-
ſchluß gekommen. Man findet dort neben den
Werken des Meiſters nahezu ſeine geſamten
Briefe, Bilder und Auszeichnungen, ferner
die Beſprechung ſeiner Werke in den Tages-
zeitungen und Fachſchriften.

Arthur Preil, Preisträger im Wettſtreit
der Humoriſten. Auf dem Bunten Abend in
Weimar am 17. November v. J., der vom
Reichsverband der Rundfunkhörer in Weimar
in Zuſammenarbeit mit dem Reichsſender
Leipzig verarſtalter wurde, fand ein Wett-
ſtreit Lekannter deutſcher Humoriſten ſtatt.
Dem Sieger, dem ſächſiſchen Humoriſten
Arthur Preil, wurde am 3. Januar der vom
R. d. R. Weimar geſtittete ülberne Pokal zu
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am 29. November 1934.
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Dankſchreiben.

WMagenbeſchwerden
Seit 30 Jahren litt ich an Magenbeſchwerden, konnte faſt garnichts mehr
eſſen, ich bin bei vielen geweſen, nichts hat geholfen. Seit ich Jhr
Jndiſches Kräuter Pulver nehme, kann ich alles wieder eſſen und verdauen.
Ich laſſe dasſelbe nicht ausgehen und habe es ſchon vielen Bekannten
empfohlen. Frau Anna Tornack, Greppin bei Bitterſeld, Gartenſtraße 3,

Von günſtiger Wirkung ſind die 19 Kräuter in
hilberts Inöiſches Rräuter-Julver
Die Schachtel, koſtet 3.- M., reicht 15 Tage, das
ſind pro Tag nur 20 Pf. Kleine Schachtel 1.50 M.,

S reicht7 Tage. Allein echt mit den zweignderköpfen.
Nur in den Apotheken, beſtimmt im Orte.

Was würden Sie tun,
wenn wir die

Betriebskoſten
Jhres Laſt- oder Per-

ſonenwagens
un 60 ſenken?

Wenden Sie ſich an uns.

Roberk Köhler s Co.
Generalvertreter f. Rotoviva-Vergaſer

Gerbſtedöt, Bz. Halle-S.
Telefon 140

Tüchtige Bezirksvertreter geſucht

4 Iichtspfelhaus Sonne
Des großen Erfolgeswegen Sonntag 2 Uhr: Fremdenvorſtellung

Maskerade
JVIIDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDEEDEDCChD C

Der Andrang iſt gewaltig, ſichern Sie ſich alſo
rechtzeitig Plätze Der Film iſt ein wunder
bares Erlebnis Dazu die große Beſetzung

Paula Weſſely Adolf Wohlbrück
Hans Moſer Olga Tſchechowa
Wochentags Anfang 5.30 und 8.10 Uhr

Nur bis Montag! Nur bis Montagr

r r r

Nach Gottes Ratſchluß ſtarb heute Nacht unſer liebes Fräulein

im 79. Lebensjahre.

Skopau, den 5. Januar 1935

Sie hat uns lange Jahre als Wirtſchafterin treu gedient.
werden ihr ſtets ein dankbares Gedenken bewahren.

Familie v. Trotha

Minna Dücker
Wir

Möbeltransporte
durch Auto und Sahn

El Unmon- Theater R
Täglich der Kriminalfilm

tierr Kobin
geht auf Abenteuer

mit Hermann Speelmann in der Hauptrolle
Anfang Wochentags 6.30 und 8.20 Uhr

Sonntags ab 4 Uhr

lLehrplan umsonst.
F.
Kaufm. Privatschule Halle S.
Königstrahe 93

Neue Kurs ein alen Faächern
Wehmer Sohn

(om Leipziger Turm)

heurhellhantfer nd en
jeden Montag von 16--18 Uhr, Dienstag von

2 Uhr in Merseburg, Breite Sirahe 13 Eingang
Kreuzstraße). HFläschchen Früh-Urin mitbringen

v Sirlcker- Fahrräder
Familien Nachrichten

aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben:
Meuchen

Rittergutsbeſitzer Otto Endlich, 85 J.
Leipzig

Frau Antonie verw. Brüggemann geb
Schröter
Frau Marie Eliſabeth Größel geb. Juſt,
65 Jahre
Kriminalinſpektor Paul Dinger, 59 J.
Schuhmachermeiſter Hermann Zinke,
56 Jahre
Frau Jda verw. Große geb. Schmidt
78 Jahre
Jngenieur und Kunſtſchloſſermeiſter
Guido Hartung, 63 Jahre
Frau Emilie Jentſch geb. Nitzſche
Frau Lina verw. Hartmann geb. Jacobi
Bauführer Walter Eſpenhain, 48 J.

Lützen
Gaſtwirt Paul Sander, 67 Jahre

Gottesdienſt- Anzeigen

Sonntag, den 6. Januar 1935
Epiphanias

Es predigen

Merſeburg-Stadt

Dom 10 Uhr, Paſtor Ziehen.
Donnerstag, 19.30 Uhr, Bibelſtunde
in der Herberge zur Heimat, Sup.
Berckenhagen. Dienstag 15.30 Uhr
Nähnachmittag der Domfrauenhilfe
in der Superintendentur. Dom-
mädchenbund: Freitag. 20 Uhr, in
der Herberge zur Heimat.

Stadt 10 Uhr, stud. theol. Gräfen-
ſtein. Freitag, 20 Uhr, Kirchen-
chor An der Geiſel 5, Lehrer Buſch.
Evang. Mädchenbund St. Maximi:
Mittwoch, 20 Ahr, Verſammlung An
der Geiſel 5, Paſtor Riem. Donnerst.,
20 Uhr, in der Turnhalle d. Ober
lyzeums. Evang. Frauenhilfe St.
Maximi: Donnerstag, 16 Uhr im
Pfarrhaus. Breite Str. 18.

Chriſt Kapelle 10 Uhr Gottesdienſt,
Paſtor v. Probſt. Jm Anſchluß
Kindergottesdienſt.

Altenburg 10 Uhr, Paſtor Scheibe.
Mittwoch, 20 Uhr, Zuſammenkunft
der jungen Mädchen in der Herberge
z. Heimat. Donnerstag 20.15 Uhr,
Männerabend im Alten Deſſauer.

Neumarkt 10 Uhr, Gottesdienſt Paſtor
Franke. Dienstag, 16 Uhr, Monats
verſammlung der Frauenhilfe im
Augarten. Donnerstag, 20 Uhr,
Bibelſtunde im Pfarrhaus.

Merſeburg- Land
Collenbey 8.30 Uhr Gottesd., Paſtor

Heil.
Schlopan 11 Uhr Gottesdienſt Paſtor

Heil Anſchl. Kindergottesdienſt.
Leunag Friedenskirche 9.30 Uhr Gottes

dienſt, Paſtor Lange. 10.45 Uhr,
Kindergottesdienſt.

Leung-Ockendorf Gnadenkirche 9 Uhr
Liedergottesdienſt, Kirchenchor.
10.45 Uhr, Kindergottesdienſt.

Göhlitzſch 14 Uhr, Gottesd., Paſtor
Lange.

Wölkau 8 Uhr, Predigtgottesdienſt.
Keuſchberg 10 Uhr, Predigtgottesd

11.15 Uhr Kindergottesdienſt, Paſtor
Schlechtweg, Veſta.

Zſcherben 8 Uhr, Gottesdienſt.
Kötzſchen 10 Uhr, Gottesdienſt.
Atzendorf 8 Uhr, Gottesdienſt.
Cracau 8.15 Uhr. Paſtor Stelzner.
Kriegſtedt 10 Uhr, Paſtor Stelzner.
Knapendorf 8.30 Uhr Paſtor Röſiger.
Bündorf 10.30 Uhr, Kindergottesd.
Beunga 8 Uhr. Predigtgottesdienſt in

Nieder-Beunga. 10 Uhr, Predigt
gottesdienſt in Ober-Beuna. 11 Uhr,
Kindergottesdienſt.

Geuſa 9 Uhr, Predigt gottesdienſt.
10.15 Uhr, Kindergottesdienſt.

Katholfſche Gemeinden
Merſeburg Heilige 3 Könige. 7 Uhr

Frühmeſſe. 9.30 Uhr, Hochamt.
11 Uhr, letzte Meſſe. Von 3 bis 9 Uhr
findet die Feier der „Ewigen An-
betung“ ſtatt. Montag, 20 Uhr,
Pfarrabend im Joſephsheim. P.
Blümel: „Mexiko u. ſeine Märtyrer.“

Polſtermndbel

in reicher Auswahl
Aufarbeiten Moderniſieren
zu billigſten Preiſen.

Erich Borsdorff

Matratzen

Polſtermeiſter
Schmale Str. 6

direkt an Private.
Spezial- Rad mit
Freilauf-Rückttitt-
3remse RM. 32,
Chrom-Katalog

kostenlos. Täglich Dankschreiben.
E. P. Sirlcker, Brackwede,
Fahrradfabrik. Bielefeld Nr. 280

Polizeiliche

An u. Abmeldeſcheine
T

rhältlich in unſeren Geſchäftsſtellen
Markt 24 Hälterſtraße 4

Merſeburger Tageblatt(Greisbl.)

Rheicietäom Je
leiſtet bei Rheumatismus, Gicht, Jschias,
Gliederreißen, Reuralgie,
und Kreuzſchmerzen gute Dienſte.Auch Sie ulten ihn wenigſtens einmal

probieren. Fragen Sie Jhren Arzt!
Das Paket koſtet Mk. 1.62, verſtärkt

Mk. 2.25 und iſt in vielen
Apotheken zu haben.
Nehmen Sie aber nur die
Fanna mit dem „Zinſſer-

opf“, dem Zeichen für Echt
heit und Qualität.

Oeffentlicher DankMeine Frau litt an ſchmerzhafter völliger l
Lähmaung d. Hinikk, Belrnnes

i s Zum Hüftoelenk SAlle Bemühungen um Heilung waren erfolglos. Wir
wandten uns ſchließlich an die von Patienten empfohlene
rer Nach einer vollſtändigen, bequem zu
Hauſe durchgeführten Pyrmoor-Kur heilte die BVeinläh-
mung und das Hüftgelenk vollkommen ans. Meine S
Frau kann wieder gehen und allen Arbeiten nachkommen. e

Wir können die Pyrmoor- Heilanſtalt allen Nerven u.
Gelenkleidenden aufs beſte empfehlen.

München, 12. 4. 34. Joſ. Schwarzbauer
Hirſchbergſtr. 17 Schneidermeiſter

Auskunft koſtenlos durch PhrmoorNatnurheil Inſtitut
München 468 Münzſtr. 9. Seit 25 Jahren anerkannte
Erſolge b. RervenRückenmarksleid, Schlaganfäll. Lähmung.
Krampfanfällen, Gliederreißen, Neuraſthenie u. Gelenkgicht
Hunderte Anerkennungen und Dankſchreiben Geheilter

Schützenhaus
morgen nachmittag
Unterhaltungskonzert
ab 7.30 Uhr: Tann z

Pferdeverſicherungsverell

Kötzichau u. Umgegend

Ein la d un g zur
34. ord. Generalverſammlung

am Mittwoch, den 16. Hartung 1935
14 Uhr, im Sachk'ſchen Gaſthof

zu Kötzſchau.

Tagesordnung1. Bericht über den Geſchäftsgang, Rech
nungslegung und Entlaſtung de
Vorſtandes,

2. Neu, reſp. Wiederwahl des Vorſtande
3. Neu, reſp. Wiederwahl der Vertrauens

männer, des Obmannes, der Taxatoren
und der entſprechenden Stellvertreter,

4. Feſtſetzung der Prämien und Eintritts
gelder,

5. Beſchlußfaſſung betreffs
ſicherung,

6. Vortrag des Wanderlehrſchmiedemeiſter
Quaas, Halle, über Hufbeſchlag,

7. Verſchiedenes.
H. Schele, Vorſitzend

Bexrannt, reell und billig
Neue 6änsefedern
mit Daunen, ungerissendirekt ab Fabrik, doppelt
gewaschen und gereinigt,Pfd. 2.50. Kieineedern m. S
Daunen 4.--, Daumen
5. Ia 5.50, Ia Volldaunen 7. 8.GerisseneFedern m. Daunen 3.40u. 4.50,
zehrzart u. weich 5.40, Ia 6.25. Preiswerte
Garant.-Inlette. Vers. p. Nachn. ab 5 Pfd.

ortofrei. Garantiefür reelle, staubfreie
are. NehmeNichtgefallendes zurück.

Frau a. Woul) rich Giänsefedern-
wàäscherel. Neautrebbin 176 Oderhruch

Stutenver

Padagogium

Schwarzaktal
Bad Blankenburg (Thüring. Wald)
Realſch., Lateinabt., Schülerh., Oll-
Reife a. d. Anſt. Grundſch. Proſp. Ref.

Wirtſchafterin
jüngere, für ſofort od.
I. 2. 35. geſucht.
Kenntniſſe i. Kochen,
Garten- u. Geflügel

hof erwünſcht. Per
ſönliches Vorſtellen
oder Zeugnisabſchr.
und Lebenslauf er

beten an Frau
Ev. Schiülerheime der
Franckeſchen Stiftungegt

Halle Saale
inmitten ſehr großer Gärten für Schüler
der eigenen Schulen (öff. Gymn., Ober
real, Mittelſchule), der ſtädtiſch. Geſ. der
Grundſchule, des ReformReal-Gymn.
gegebenenfalls d. Privatſchulen. Mäßige
Preiſe. Proſpekte durch das Diraktorium.

R. v. Wolffersdorff,
Rittergut Panitzſch,

Leipzig C 2.

Geſucht
z. 15. Januar evtl.
ſpät. durchaus zu
verläſſige Köchin m.
beſten Zeugniſſ. Zu
erfr. Geſch.

2 leere zimmer
zu vermiet. Rockrohr
Geuſa, Siedlung 17

Jeitungs

Makulakur

hält vorrätig

Merſeburger
Tageblatt

Hälterſtr aße 4

Grouß-Kayng 8 Uhr, Hochamt. 17 Uhr,

Wieder billige

erbewochen

S

Be

im N3anuar

für chemische Reinigung
ermäbigten Preisenzu stark

Laden in Merseburg: Markt 15 Fernruf 2787

Pfarrverſammlung in der Kirche. n

Vereinigte

färbereien und Wäschereien

Halle

Ig, Mädchen
nicht unter 18 Jahr.,
für leichte Hausarbeit
und zum Bedienen

d. Gäſte fof. geſucht.
Brauhausſtraße 17.

zimmer
Zentralheiz. Telefon
benutz. zentr. geleg.
mit voller Penſion
RM. 65, monatlich
zu vermieten. Zu
erfr. Geſch.

ötütze
welche im Reſtaur.
kochen gelernt hat,
zum ſof. Antritt
oder z. 15. d. M.
geſucht. Meld. m.
Gehaltsanſpr.
Richard Schröter,

Weinſtuben,
Bitterfeld.

Friſeurlehrl.
Suche für meinen
Sohn, welch. Oſt.
d. Schule verläßt,
eine Lehrſtelle.

Fritz Meißner,
Friſeur, Dederſtedt

b. Eisleben. S

Jimmermädch.
ſucht Stellung ſof.
oder ſpäter. 8
Maria Kohlemann

Hotel Blum,
Oberhof, Thür.

Familien
anſchluß

findet alte Dame
oder Herr mit
Kapital in Land-
haus Thüringens.
Offerten E 3571
Geſchäftsſtelle.

Mädchen
Für Landpfarrhaus
in Nähe Gothas für
fofort kräftig. kinder
liebes Mädchen nicht
unt. 20 Jahr. geſucht,

arbeiten kann. An
geb. mit Zeugniſſen,
Lichtbild und Lohn

Hanna Draeſeke,
Wangenheim

Gotha.

Alleinmädchen
gewandt, ſauber, zu
verläſſig im Kochen,
Schneidern u. Haus-
arbeiten erfahren, m.
guten Zeugniſſen z.
15. 1. geſucht. An-
gebote mit Bild u.
Lohnanſprüchen unt.
E 3581 Geſch.

Neu undgebraucht

gebrauchte
Sfühle v. 2. an
Küchen V. 25.- an
Schlafz. v. 160.- an
Auszugt. v. 20. an
Speisez. v. 180.- an
Chaisel. v. 18. an
Sofas V. 20.- an
Vertikos, Spiegel,

Schreibtische

Neue Möbel in
groher Auswahl.

Bedarfsdeckungsscheine

Zahlungserleichterungen

Bitzmann
Mauersto. 3F
am fFranckepiatz

20 jähriges Mädel,
ſucht zum 1. 2. 35.
Stellung a. Packerin

oder Arbeiterin.
m Bö tcher b. Reif
arth, Moltkeſtr. 5.

d. völlig ſelbſtſtändig

anſprüchen an Frau

über

üler
teee suge

Paul Hoyer,
Delitzsch 55
(Prov. Sachs.)sendet

a I le rbest e
Bettfedern
bedeutd. billig,zuFa-

drikpreis. l herner pa.

Bett- Inlett
Priüif. Sie selbst u. ver-
langen Sie Proben u.
Preisl. ums. u, vortofr
Fchte haunen-
steppgoec ken

Annahme von Ehestands-

darlehensscheinen

Mädchen
älteres (ſelbſtändig
kochen) ſofort geſucht

H lle, Schmeer
ſtraße 17/18
(Laden).

Theaker- Programm
vom Sonntag, 6. Jan. bis 13. Jan.

Stadttheater Halle
Sonntag, 15 Uhr „Der Zarewitſch“ 19,30 Uhr „Da
goldene Pierrot“ Montag, 15,30 Uhr „Vom unfolgſame
Wolkenkind“; Dienstag, 20 Uhr „Der goldene Pierrot
Mittwoch, 15,30 Uhr: „Vom unfolgſamen Wolkenkind
20 Uhr: „Der Zarewitſch“ Donnerstag, 20 Uhr „Andrea
Hollmann Freitag, 20 Uhr „Ein Maskenball Sonnabend
15,30 Uhr „Vom unfolgſamen Wolkenkind“ 20 Uhr.
„Andreas Hollmann“; Sonntag, 15 Uhr „Andreas Holl.
mann“; 19,30 Uhr: „Tannhäuſer und der Sängerkrieg auf
Wartburg.

Neues Theater Leipzig
Sonntag, 15 Uhr: „Zar und Zimmermann 19,30 Uhr:
„Carmen“; Montag, 20 Uhr- „Der Freiſchütz“ Dienstag
19,30 Uhr „Der Bärenhäuter“; Mittwoch. 19,30 Uhr Die
Zauberflöte“ Donnerstag, 20 Uhr Fledermaus.
Freitag, 20 Uhr: „Salome“; Sonnabend 20 Uhr „Di
Entführung aus dem Serail“; Sonntag, 18 Uhr „Triſtan
und Jſolde“.

Altes Theater Leipzig
Sonntag, 16 Uhr: „Hans Gradedurch“ 20 Uhr La
Windermeres Fächer“ Montag, 20 Uhr „Wilhelm Tell“
Dienstag, 20 Uhr „Lady Windermeres Fächer“; Mittwoch
20 Uhr „Lady Windermeres Fächer“; Donnerstag, 20 Uhr:
„Lady Windermeres Fächer“; Freitag, 20 Uhr: „vLady
Windermeres Fächer“: Sonnabend, 16 Uhr: „Hans Grade

2

„Die

durch 20 Uhr: „Lady Windermeres Fächer“ Sonntag,
16 Uhr: „Hans Gradedurch“ 20 Uhr: „Lady Windermere
Fächer“.

Thalia Theater Halle
Sonntag, 20 Uhr „Charleys Tante“.

e
Deutſches Rotes Kreuz, Vaterl. Frauenverein

MerſeburgStadt.
Nächſte Monatsverſammlung, Dienstag, den 8. Januar 1935
16 Uhr, im „Alten Deſſauer“.

Ruhebeamte und HinterbliebeneOrtsgruppe Merſeburg d. R. d. R. u. W.
Montag, den 7. d. Mts. Hauptverſammlung ſodann am
4. 2., 4. 3., 1. 4. d. J., 16 Uhr, Monatsverſammlungen imLore „Alter Deſſauer“, Gäſte Willkommen. Der Vorſtand
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